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Zwölftes Stück. December.

Antwort, an Hrrrn K.
Kannst Du, mein Bester, in dem Leiden Dei­

ner Freunde Trost für Deine eigenen finden! 
nun, so lies diesen Brief, und tröste Dich. Auch 
mich drückt das liebe Hauskreuz gewaltig; zwar 
in anderer Form, aber die Wirkung ist dieselbe. 
Auch ich bingenöthigek, wieDu bald sehenwirst, 
mich als den eigenen Urheber meiner unglückli­
chen Ehe anzuklagen. Jndeß verspüre ich die 
«iederschlageude genauere Untersuchung unserer 

\ -Schuld, bis zu dem Zeitpunkte, wenn mein
Sohn, wofern mir nehmlich der Himmel noch 
einen bescheren sollte, ein Mädchen zum Weibe 
suchen wird. Dan» will ich ihm ein Noth-- und 
Hülfsbüchlein für Ehelustige schreiben und ihn 
väterlich warnen. Zur Sache. Auf einem Balle 
in N. raubte mir meine jetzige Frau das Herz, 
Ach, wie leicht hob sich ihr Füßchen/ Welche 
Grazie war in jeder ihrer Bewegungen.' Sie 
war die Krone der versammelten Mädchen, an 
Behendigkeit, Ausdauern im Tanze, and leich-
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tem Frohsinn. Ich ward bezaubert, seufzte, 
drückte die Hande; kurz, ich that, was Verlieb­
te thun, und — wurde erhört. Noch ehe die 
Gesellschaft auseinander ging, hatten wir uns 
ewige Liebe und Treue geschworen. Wonnetrun­
ken verließ ich dett Saal. Auf dem Wagen 
glaubte ich noch immer meine Geliebte in Armen k 
zu halten, und unter den, süssesten Traumen wur­
den mir drey Stunden der Rückreise zu (Ehui; 
Minute.- Noch in völligem Liebestaumel schrieb 
ich ihr den folgenden Tag; und als ich acht Ta­
ge spater, weil keine Antwort erfolgte, zu ihr 
flog, und die Mutter knieend um ihre Einwilli­
gung anflehte, hatte mich das Wonnefieber noch 
.immer nicht verlassen. Sechs Wochen vergingen 
bis zur Hochzeit; aber, war's meine Jugend, 
wars meinwidriges Schicksal, welches mich von 
allen vertrauteren Freunden verbannt hatte, •— 
ich blieb bezaubert. Nicht die leiseste Frage, 
ob wohl das Mädchen die zu einer beglückenden 
Gattin erforderlichen Anlagen und Eigenschaf­
ten besitze, stieg bey mir auf, und von entzük- 
kenden Ahndungen und Bildern der nahen seli­
gen Zukunft begleitet, führte ich meine Braut 
zum Altare. Erst in stehender Ehe gingen mir 
die Augen auf, und ich fand mich fürchterlich 
ge-tauschk. Soweit, lieber K., waren unsere 
-Liebes t und Ehesiandsgefchichten einander ziem­
lich gleich. Wir müßen bepde für unfern Man-
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get an Ueberlegung und Erfahrung büßen, und 
ivas wir als die herrlichste Mitgabe unserer 
Dräute ansahen, ist uns zur empfindlichsten- 
Auchtruthe geworden. Wir seufzen unter ihren 
Streichen, gleichviel, ob sie eine Roman-oder 
Tanzheldin fährt. Aber laß mich auch die Ver­
schiedenheit bemerken, wie unsere Weiber sich 
und uns die Zeit vertreiben,- oder nicht vertrei­
ben. Deine Gattin lieset zu viel. Das ist nun 
meiner Frauen Fehler nicht, denn sie kann ei­
gentlich nicht lesen. Ztvar hat sie in der Kind­
heit einigen Unterricht im Lesen genossen, aber 
er erstreckte sich nicht über den Katechismus hin­
aus; die übrige Zeit wurde den schönen Kün­
sten, besonders der edeln Lanz - Bekleidungs­
und Redekunst gewidmet, denn nur diese geltest 
in der Gesellschaft. Die Worte nun, welche im 
Katechismus vorkommen, erkennt sie noch jezt 
in jedem Buche, dessen Druck von jenem nicht 
zu verschieden ist, ohne viele Mühe wieder. Was 
darüber ist, muß erst durch Buchstabieren müh­
sam zusammengesetzt werden. Wenn es nun, 
nach vieler Arbeit, mit einem Paar Zeilen geht, 
so vergißt sie wieder die Unterscheidungszeichen, 
und halt beym ersten oder zweyten Worte hin­
ter dem Komma oder Punkte inne. Wie das 
klingen mag, kannst du dir vorstellen, wenn du 
meinen Brief nach dieser Manier liesest. Aus 
Schaam entschloß ich mich, bas Versäumte noch
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in der Ehe nachzuhohlen, uudihren Lefepracep- 
tor zu machen, aber, was Häuschen nicht lernt 

■— — Indeß hak mir die Unkundc meinerFrau 
in dieser nichtsbedentenden Wissenschaft schon 
tausend peinliche Verlegenheiten, und manchen 
Schaden zugezogen. Zum Bepspiel. Am Neu­
jahrstage waren wir in großer Gesellschaft. Ei­
ne fremde Dame sprach am Fenster mit meiner 
Gattin, unter andern vom Wünschen. „War­
ren Sie, da will ich Ihnen einen trefiichen Neu­
jahrswunsch zu lesen geben," sagte jene, und 
zog ihn, auf Atlas gedruckt, aus dem Souve­
nir. Meine Frau nahm das Blättchen, und 
lachefte es an. „Darf man wissen, meine schö­
nen Damen, von-wem dieser niedliche Wunsch 
ist und wie er lautet? " rief jemand aus der Ge­
sellschaft, indem er sich, mit mehreren zugleich, 
dem Fenster näherte. „Warum nicht?" sagte 
die Dame,. er ist von meinem Manne." So? 
erwiederte der Fragende, mit schalkhafter Mie­
ne. „O lesen Sie doch laut, lesen sie ihn den 
Herren vor," rief die Dame meiner Frau zu. 
Diese ward roth, weigerte sich; desto mehr 
drang man von allen Seiten in sie, und hielt ih­
re Weigerung für einen Beweis der Leichtfertig­
keit des Inhalts. Endlich, als das Blättchen 
im Fluge aus Hand in Hand geeilt war, sahen 
sich einige staunend an, andere konnten kaum 
das Lachen verbeissen, und — Du würdest mich 

auf



tiitf die Folter spannen, wenn Du eine weitere 
-Schilderung dieser Scene und meiner Verlegen­
heit verlangtest. Um Wielands Oberon bin ich 
auch durch ihre Unwissenheit gekommen. Ich 
las ihn ungebunden. Sie fand die Bogen zum 
Lhcil einzeln auf meinem Schreibtische liegen, 
besch die ihr ganz unbekannten, lateinischen Let­
tern, glaubte, es ware spanisch ober arabisch, 
das hier zu Lande kein Mensch verstünde, und 
verbrauchte mir meinen lieben Oberon, in der 
Meinung, ich hatte ihn dazu hingelegt, zum 
Kuchenbacken. Aber, mein Bester.' wie konnte 
mir's einfallcn, meine Geliebte vor der Hoch- 
zeitauf dieLeseprobezu stellen? Wer denkt wohl 
Daran, daß zur glücklichen Führung der Ehe für 
rinser einen, eine lesende Frau nothig sep? und 
welcher Jüngling, wenn er auf den Tanzsaal 
eilt, wird ein ABC Buch in die Tasche stecken, 
um dort mit dieser Wänschelruthc eine seiner 
würdige Gattin herauszufinden? Weiter. Dei­
ne Frau liebt erdichtete Begebenheiten; meine 
die wahren. Stadtneuigkeiten sind immer an 
der Tagesordnung, und aus reiner Liebe zur 
Wahrheit forscht sie nach jedem kleinen Umstan­
de eines unter Eheleuten entstandenen Zwistes, 
eines vcrlohrnen Kränzchens, echer angespon­
nenen Liebschaft, ohne Ansehen der Person, so 
genau, als ware sie zur Lebensbefchreiberin 
sammtlicher Stadtbewohner feierlich vereidet
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worden. Deine Frau interessirt bas Mittelal­
ter ; meine die allerncuste Specialgeschichte. 
Deine lebt gern unter Helden und Prinzessinnen; 
meine befleißigt sich der Demuth, und auch 
Knechte und Mägde geben ihr angenehmen Stoff 
zur Unterhaltung Deine vertreibt dich durch 
die Kürze ihrer Ausrufungen; meiner fließt die 
Rede ununterbrochen, wieHonigfeim, vom Mun- A 
de; mein Gedachtniß vermag nicht alles zu fas­
sen und zu ordnen; mir schwindelt, und ich 
muß, wie bu, das Zimmer verlassen. Deine 
Gattin versäumt das Hauswesen; meine ver- 
gißt's wohl auch bey Putz und Sang und Tanz; 
aber zu Zeiten nimmt sie sich dennoch derWirth- 
schaft gewaltig an, und unter ihren Händen 
leiden dann Töpfe, Tiegel und Schüsseln eine 
so schreckliche Niederlage, daß man Haus und 
Hof mit den Scherben pflastern könnte, Und al­
le Töpferwaaren, auf zwey Meilen in die Run­
de, schlennigst in Requisition gesetzt werden mä­
ßen. Ich komme zu den Finanzen. Ach! lie­
ber K., dein» Bücher- und Apothekerrechnungen 
-— letzte sind auch bey mir nichts Unerhörtes 
-— sivd eine wahre Kleinigkeit gegen das, was 
Soupes und Dejeunes, Kränzchen undWke- 
uiks, Dalle und Lustfahrten bep mir verzehren, 
unt) was Schneider und Jude jährlich aus dem 
Hause tragen. Denn meine Frau ist nicht ein­
fältig genug, ihr junges Leben einsam, oder 
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unter tobten Büchern, hinschwinden zu laßen; 
sie liebt lebendige Gesellschaft, und täglich um­
schwärmt uns ein Chor frölicher Weiber und 
Mädchen, scherzender und lachender Herren mit 
seidenen und metallenen Knöpfen; versteht sich : 
alle jung; selten schleicht sich ein alter Ehe — er 
unter den Schwarm. Wie ich da, unter de» 
weisen und erbaulichen Gesprächen und Scher­
zen dieser Gesellschaft, mich glücklich fühle, 
wenn ich daheim bin, und wie noch glücklicher, 
wenn ich, entfernt vom Hause, diese Philoso­
phen bey meiner Frau allein weiß, kannst Du 
Dir vorstellen. Du siehst, lieber K., daß ich 
mich über Mangel an Aufheiterung zu beschwe­
ren, nicht Ursache habe. Zudem ist meine Gat­
tin selbst stets munter und ftölich; und wenn sie 
mit Liebkosungen bey ihren Freunden und Freun­
dinnen herum ist, dann kommt wohl auch die 
Reihe an mich. Außerdem erfreue ich mich noch 
vor jeder Lustparthie der liebevollsten und gefäl­
ligsten Gattin; und wenn die Summen, bieder 
neue Anzug kosten wird, veranschlagt werden, 
thut sie beyuahe so schön mit mir, wie mit ih- 
rem Schooshündchen. Dieß artige Geschöpf 
besitzt ihre vorzügliche Gunst, und wäre es er­
laubt, zwey Männer zu haben, ich glaube fte 
ließe sichs ankrauen. Beyder Seelen scheine» 
für einander geschaffen zu seyn. Deine Frau lies 
set, meine singt sich ins Bett, und man kau» 
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vow ihr sage»: „Singend steht sie auf und sin- 
gend schlaft sie ein;" nurdaß sienicht, wie Gel­
lerts Betschwester, Gott des Himmels und der 
Erden u. d. gl. anstimmt, sondern lauter Äng- 
loiftn trällert, so daß ich das angeiiehme Sum­
men im Kopfe, das uns nach einer durchschwärm- 
ren Nacht zu Bette begleitet, nicht erst auf dem 
Tanzsaale holen darf, sondern es täglich umsonst 
zu Hause habe. Ueberhaupt sind bey meinem 
Weibchen dieSprachwerkzeugc, so tvicdcrganzd 
-Charakter, sehr biegsanr, und der edle Nach­
ahmungstrieb der Jugend, dauert bey ihr lan­
ger, als bey vielen andern, in seiner völligen 
Starke. Heute schnarrt sie mit solcher Anstren­
gung, daß ich, der dazu erforderlichen vielen 
Luft wegen, um ihre geschwächte Lunge in To­
desangst bin ; morgen lispelt sie, und der Thee 
kommt nicht vom Feuer, um die trocknenden 
Lippen und Zungenspitze anzufeuchte». Einmal 
ist sie so zärtlich, so empfindsam, ach! so sanft, ' 
wie ein Lämmchen. Ein ander Mal tritt sie auf, 
daß die Dielen unter ihren Füßen beben, und 
wenn sie spricht, glaubt man ein Regiment Sol­
daten kommandiren zu hören. Dieß alles ist 
zugleich eine Wirkung ihres feinen Geschmacks, 
der das Schöne schnell empfindet und es sich ei­
gen-zu machen weiß. Denn ich habe bemerkt, 
daß sich diese Abwechselungen im Tone der Spra­
che, so' wie im Anzuge und in der ganzen Hal­

tung



4tutg des Körpers, jedesmal nach einem Valle, 
»der einer großen Gesellschaft ereignen, und dem 
Muster der dort erschienenen, vornehmsten oder 
gerühmtesten, fremden Dame folgen. Je nach­
dem diese piept oder röchelt, schnarrt oder singt, 
weinerliche oder kecke Mienen.macht, modisizi- 
ren sich auch die Sprachorgane und Eesichcs- 
muskelu meiner lieben Frau.

Noch Möchte ich, da wir einmahl im Verglei­
chen find, die Kinderzucht unserer Hausfrauen 
vergleichen ; aber, leideri. ich habe keine Kin­
der. Einige sind vor der Geburt umgekommen, 
und, wie sonderbar! alleMat den Tag darauf, 
wenn die Mutter recht göttlich gewalzt hatte; 
doch, wohl-herstanden, den Tag darauf; also 
nach dem Walzen, nicht vom Walzen, wie 
grämliche Sittenrichter, die der Jugend keine 
Freude gönnen, plauderten. Ueberhaupt weiß 
ich nicht, was so viele Klüglinge gegen das Tan­
zen haben. Holt sich da auch manches Mädchen 
die-Schwindsucht: ey nun, wir muffen ja alle 
sterben, und es war dies einmal ihre Bestim­
mung. Viele kommen ja doch mit dem Leben 
davon, wie aus dem Kriege. Doch wieder zu 
meinen Kindern. Die andern sind bis jetzt im­
mer vor den; vierten oder fünften Vierteljahre 
gestorben. Ich glaube, die Mutter hat sie vor 
Liebe erdrückt. Eins, es war ein Mädchen, 
starb eines andern Todes. Ach das war ein
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Kind ! Schon im zehnten Monathe tanzte es an 
Lee Mutter Hanch Angesichts einer ansehnliche« 
Wersammlung kunstverständiger Herren und Da­
men , ft) niedlich kosakisch, und das ohne alle 
Anweisung, daß'die gerührte Frau sich mit Ent­
zücken als die glücklichste der Mütter pries, unch 
konnte sie schreiben, gewiß den feurigsten Dank­
psalm, für die Gnade, die ihr Gott in diesem 
Kinde erwiesen, aufgesetzt hätte. Aber kluge 
Kinder leben nicht lange; und mein göttliches 
Philippinchen, wie es Mama nannte, lag einst- 

ich war eben verreiset, — ganz ruhig in sei­
ner Wiege, als die-Mutter unvermuthet zu einer 
Abendfete abgeholt wurde. Sie ging; und die 
Freude und die Amme, beyde sehr sanguinischen 
Temperaments, folgten leise ihren Fußtritten. 
Die gute Frau tanzte nur bis sieben Uhr Mor­
gens; die Amme, mit den Bedienten in der Ne­
benstube, auch nicht langer. Beyde vergaßen 
des Säuglings, — denn wer könnte auch bey 
solchen Festen immer an die Kinder denken! — 
und als sie heim kamen, hing Philippinchen an 
der Wiege, ins Wiegenband verwickelt, und —- 
tanzte nie wieder. Nun, Freund, nachdem 
Tone, der bis hieher in der Beschreibung mei­
nes Hauskreuzes herrschte, dürftest du mich viel­
leicht für keinen unglücklichen Ehemann halten. 
Aber du wurdest dich sehr irren. Diese Laune, 
die Thorheiken und den Leichtsinn meiner lieben

Gattin



Gattin von der belustigenden Seite an;» sehen, 
kommt mir nur selten. Gönne mir sie, nach 
so vielen traurigen und melancholischen Ansich­
ten dieses Gegenstandes. Ich bin unglücklich! 
und könnte ich doch alle Vater und Mütter un­
seres Standes warnen, durch verkehrte Erzie­
hung ihrer Töchter nicht stoch,mehrere Männer 
ins Unglück zu stürzen. Freilich darf man sich's 
nicht überall merken lassen, daß man Häuslich­
keit, Bescheidenheit, und die zur Führung des 
Hauswesens erforderlick-en Kenntnisse, mehr an 
einem Mädchen schätze, als Herumflattern, sich 
-putzen könnest, und liebäugeln; daß Lesen und 
Schreiben mehr werth seh, als artig tanzen; 
daß Tugend und praktische Religion auch dem 
weiblichen Geschlechte eine reinere und dauerhaf­
tere Quelle von Freuden gewähren, als Bälle, 
Kränzchen und große Gesellschaften; weil ihm 
jene, auch in später» Jahren, Heiterkeit, im 
Bewußtsepn erfüllter Pflichten, geben, und es 
durch.die trüben Tage häuslicher Leiden freund- 

; lid) und tröstend geleiten, wenn siä) die bunte 
.Schaar flatternder Anbeter zurückgezogen hat, 
-und dasRauschen lärmender Freude dem beküm- 
: merken Herzen widerlich tönt. Trage nur diese 
Theorie dem Schwarme lüsterner, junger und 

: alter, Herren nach der Mode, vor: sie werden 
dick) einen Pedanten, einen einfältigen Pfaffen 
schelten, ussd djr mit.hestem Gelgchter den Rük-
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fen kehren. Verzeihung diesen arMeit Sündern; 
sie wissen nicht was sie wollen, und büßen oft arg 
genug, in ihrer künftigen Ehe, für solche Grund­
sätze; wenn sie nicht etwa, aus sehr begreifliche» 
Ursachen, die Mtterkünste und Thorheiten dek 
Mädchen vertheidigen, ■ und doch, wenns zunr 
Freyen kommt, wohlbedächtig ein häusliches und 
sittsames zur Gattin wählen. Aber was soll 
Man von Eltern denken, welche die ganze Er­
ziehung der Töchter nur blos aufs Glänzen, auf 
das: „Sich produziren können," anlegen. Ich 
habe ein löbliches Beispiel an Meinem Nachbar, 
dem R. 3. in der Nähe. Wie mühten sich Pa­
pa und Mama, tint ihr einziges Töchterchen so 
cibzurichken, daß es in die große Gesellschaft Er­
wachsener, auf Balle u. d. gl. recht bald einge- 
führt werden könnte. Alle Triebe des Mädchens 
wurden nach diesem würdigen Ziele hingelenkt; 
alle Bewegungsgründe zum Gehorsam wurde» 
daher genommen. Je artiger du bist, hieß es, 
desto eher nehmen wir dich auf den Ball. Ein 
geschickter Kuip, ein neu erlernter Tanz, eine 
hübsch dreiste, oder eigentlich unverschämte, 
Antwort gegen eine Mannsperson, wurden mit 
solchen Lobeserhebungen, mit so feurigen Küssen 
der Eltern belohnt, als hätte das Kind die That 
eines Heiligen verrichtet. Kein Derwisch kann 
den gläubigen Muselmännern die Freuden des 
Paradiefts so reizend Vorwahlen, als diesem
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Mädchen die Seligkeiten der Bälle geschildert 
wurden. Endlich schlug die lang ersehnte und 
vorbereitete Stunde. Auckerplatzchen und neue 
Lhalerstücke, glänzender Halsschmuck und ftide# 
ne Kleider nach der Mode und tausend andere 
schöne Sachen, wurden dem zehnjährigen Kinds 
versprochen, wenn es den Eltern aus dem Ball 
Ehre machen würde. Lehren und Verheißungen 
wirkten; Mischen tanzte brav, ward dreist, zank­
te mit den sie neckenden jungen Herren, und ließ 
sich die Kindeshand mit vielem Anstande küsse in 
Der Vater war entzückt; lange hatte ihn nie­
mand so heiter gesehen ,; und der beseligten Muk- 
ter strahlte die innere Freude aus allen Gestchtsi- 
zögen hervor. Von nun an wurden alle Stun­
den des Mädchens mit nichts als Vorbereitun­
gen zu neuen Festen, und mit Unterhaltungen 
von den Begebenheiten der vergangenen, aus­
gefüllt. Was kommen mußte, kam. Im eilfkcn 
Jahr unterhielt sich schon Luischen von nichts 
lieber, als von heimlichen Liebesgeschichten; im 
drepzehnten, — man denkein unserm Klima! 
*— versuchte sie selbst eine, und konnte auf der 
Flucht mit dem jungen W. kaum eingeholt roer# 
Hen; und im vierzehnten ineynke ihre Großmut­
ter, Luise sei) von den Gehcimnißen der Ehe ge­
nauer unterrichtet, als sie. Doch möchte sie 
darein schwerlich ganz eingcweihet werden, denn 

'sie wankt nun, bleich und ab§czchrr. der nahrir 
Grube
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Grube entgegen. Die Eltern wollen verzwei­
feln. DaS ahnete dem berhörten Vater nicht, 
als er auf dem Balle, wo sie sich um 40 öden 
50 Jahre ihres Lebens tanzte, voll stummer 
Freude, ihren wunderschnellen Bewegungen mit 
-em Zeigefinger folgte, um die Virtuosi» nicht 
aus dem Gesichte zu verliehren, Doch, man-- . 
cher verständigere Vater predigt's wohl noch sei­
ner Tochter, daß ihr nur Bescheidenheit, Tu­
gend und Brauchbarkeit für ihre Bestimmung, 
einen Rang unter vernünftigen Menschen und 
Anwartschaft auf eine glückliche Ehe geben; aber 
die Lehre durch Exempel ist kürzer und kräftiger; 
und in diese wird sie eingeweiht, sobald sie aus 
dem Hause tritt. Hat die Natur ihr-Aeüßeres 
nur nicht ganz vernachlaßigt, so umflattern sie 
die Thoren unseres Geschlechts, sagen ihr tau­
send süße Dinge vor, huldigen ihr, als einer 
Halbgöttin, und bespötteln vor ihren Ohren die 
würdigsten Mädchen und Frauen, weil sie nicht 
schön sind, oder aufgehört haben, es zu sei)n. 
Wo soll das arme, unerfahrne Geschöpf die 
.Vernunft hernehmen, solche Schmeicheleyen zu 
würdigen? Wie soll es glauben, ihm fehle 
noch viel, wenn es, bei) allen Mangeln, schon 
so verehrt und vorgezogen wird? Es müßte ein 
Wunder geschehen, wenn das Kind nicht mit 
unaufhaltsamer Begierde nach den Orten eilte, 
«o es Eltern, und.alle, von deren Weisheit und

Ansehen
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Ansehen es sich sonst beugen mußte, verdunkelt; 
wenn es, nach so vielen Erfahrungen von sei­
nem Werkhe in den Augen artiger Herren, und 
nach ihrem weisen Unterrichte, den väterlichen 
und mütterlichen Lehren noch glaubte, oder sie 
nicht mit Naseweisheit beantwortete. So lan­
ge jedes, der Ruthe kaum entwachsene Bübchen, 
das sich mit einer ganzen Tagesarbeit das Früh­
stück noch nicht verdiene» kann, in jeder soge­
nannten guten Gesellschaft, weil es ein Herren- 
fohn ist, mehr gilt, als der rechtliche, brauch­
bare Mann, der sich und die ©einigen, und 
noch manchen Müßiggänger obenein, ernährt: 
so lange werden wir über die Gefahr drohende 
Verachtung der niedern Stande, über die Ar­
beitsscheu der vornehmen Jugend, und ihre leicht­
sinnige Vorbereitung zu den wichtigsten Geschäf­
ten, vergeblich klagen, und so lange wir unsere 
Mädchen recht vorsätzlich an den Glauben ge­
wöhnen, daß Jugend und Schönheit höher sey, 
denn alle Vernunft, und daß sie nur zum Hü­
pfen und Spielen, Tändeln und Händeküsseu 
da sepn; so lange müssen wir Thörinnen 
ziehen. Aber ich komme Zu tief ins Mora- 
lisiren über die Welt. Die Frage ist: Was 
haben Du und ich zu thun, um uns unser 
Kreuz zu erleichtern? Freund, ich glaube, 
daß Tanz - und Vergnügungssucht so schwer zu 
heilen ist, als Lefewuth, und verzweifle bepna-
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he an der Kur unserer Weiber; wenn Feit und 
No-kh sie nicht etwa heilen. Nicht also, mit 
uns hierüber zu berathschlagen, sondern, um 
uns für die vielen, im Hause traurig verlebte« 
Stunden, einmahl durch freundschaftliches Bey-- 
fammenseyu zu ergötzen, schlage ich Dir eine Zu-, 
sammenkunft am dritten Orte vor. Aber unsittz y 
re Frauen müssen nicht dabei) seyn; sie würde« 
uns und sich die Freude verderben. Jede wür­
de die andere für eine Lhörin erklären, und sie 
hatten — zum Unglück— beyde Recht. Ue- 
berlrge meinen Vorschlag, und lebe wohl.

Verträge zur Geschichte des Theaters 
in Breslau.

©t. in den schlesischen Provinzialblättern ver- 

fchiedentlich geäußerten Aufforderungen, dasje- 
lüge bekannt zu machen, was einiges Licht üben 
die Geschichte des Schauspiels in Breslau und 
in Schlesien geben könnte, so wie curch die feit 
noch nicht Jahresfrist, bey dem hiesigen Thea­
ter vorgegangene» Veränderungen, haben zum 
Nachstehenden Veranlaßnng gegeben. Es ist 
keine zusammenhängende Geschichte dieser An­
stalt, keine vollständige Ucbersicht des fortschrei­
tenden Geschmacks, aber es sind einige Mate­
rialien, mit welchen, wenn mehrere Veytrage, 

auch.
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«uch uber die Geschichte des Schauspiels tn an­
dern schlesischen Städten erfolgen, die Anlage 
zu einerGeschichte des Schauspiels in Schlesien, 
Und besonders in Breslau gemacht werden kann.

Von den Schauspielen der Griechen und Rö­
mer hier zu reden, würde unpassend fepn, doch 

1 sei) es erlaubt, die Bemerkung herzufttzen, daß 
nach Einführung des Christenthums diese Kunst 
füglich unter die verlohrnen Künste zu rechnen 
war, und daß sie erst spät aus den Klöstern, 
dem Sitz aller Künste und Wissenschaften jener 
Feiten, wiederhervorging. Schauspiele in Kir­
chen, Klöstern und Schulen aufgeführt, nebst 
andern Schulfesten, wozu im drepzehnten Jahr­
hundert die Fastnachtsspiele traten, legten der» 
Grund zu den neuen IheateranstaltSn. Hierü­
ber und über die Geschichte des deutschen Schau­
spiels umständlich zu fei)«, ist hier der Ort 

t Nicht, aber doch ist gelegentlich anzuführen, daß 
1.322 (c ć.) die Dominicaner zu Eisenach eine 
Comedie von den zehn Jungfrauen aufführten, 
wobey Schüler waren. 1412 (c c.) führten 
die Schäler zu Bauzen ein Schauspiel von dec 
heil. Dorothea auf, und 1599 (c c.) führte 
die Cankorep Gesellschaft zu Grimma auf öffent­
lichem Markt, mit ihren Adjuvanten und Schü­
lern die Ausführung Lokhs, und den endlichen 
Untergang von Sodom« und Gomorrha, wel­
cher durch ein Feuerwerk angedeutet wurde, auf«

Nu» Ju
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In Breslau findet man die Benennung — 
Comedie — erst beym Jahre 1522 (b b.) Von 
jungen Leuten und Schülern wurden sie bey Fast­
nachtszeiten aufgeführet, von welchen — Vill 
Commedien offendtlichenngehalten wurden,Wehr 
solche schenn wolle, muste Sex Heller geben» — 
Merkwürdig ist es, daß die Preise der Plätze in > 
50 Jahren nur um ein Drittel erhöhet wurden, 
denn als man auf dem Bischofshofe 1576 (b b.) 
eine — schön? Comedia von Adam vnd Cfa ge- 
haldten — so mußte man 6 Denar (oder 9 
Heller) bezahlen. Der Chronist sagt dabey — 
war sehr gedrängt.

Wie lange diese Schauspiele auf dem Dohm 
gedauert haben, ist unbekannt, bald aber nach 
Gründung der hiesigen Universität, nach 1702 
führte die studirende Jugend, bekannter unter 
dem Namen Jesuiter Schäler, Schauspiele auf 
dem Universitätstheater auf, jedoch dauerte die- < 
ses nur bis 1757, da der Schauplatz wegen zu 
besorgendem Nachkheil für das Gebäude ge­
schlossen wurde.

Früher noch, und etwan 1744 hörten die 
seyerlichen Aufzüge dieser Schüler auf, wobey 
auf einem großen Wagen, mit einem Theater 
»ersehen, das Leiden Christi am Charfreitage, 
während dem Fahren vorgestellet wurde. Um 
Handel mit den protestantischen Gymnasiasten 
zu vermeiden, ward am Charfreptage/ in bry- 

den
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Len Gymnasien ein ■— Actus — gehalten, wo- 
bey die sammtlichen Schulen zugegen seyn muß, 
ten, und also keine Zuschauer bey diesem öffent­
lichen geistlichen Schauspiel seyn konnten.

Deyde Gymnasia hatten ihre theatralischen 
Hebungen, welche vermuthlich schon vor der 
Reformation zwar gewöhnlich waren, doch fin. 
Let man ihrer zuerst beym Jahre 1562 (a) mit 
mehrerm erwähnet, denn als in diesem Jahre 
die neue Schule, oder eigentlich das neue Schul­
gebäude zu St. Elisabeth eingeweihet wurde, so 
führten die Schuler Donnerstag vor Fastnacht 
eine teutsche Comedie von Abel und Kain, so­
dann aber eine lateinische aus dem Terenz auf.

Vor den Vorstellungen waren gemeiniglich 
Aufzüge, wie denn z. E. am 15. und 16. Febr: 
1616 (b.) — die Comedianten an beyden Schu­
len, um den Ring zu Roß, Fuß, Wagen und 
Schlitten, ihre stattliche ansehnliche Aufzüge 

\ hielten.
Diese Feyerlichkeit hat sich lange erhalten, 

denn der letzte actus dramaticus im Maria 
Magdal. Gymnasio ward 1764 vom damalige« 
Prorector Nürnberger bearbeitet, und unter dem 
Namen — die Krönung Salomo's — von 
den Gymnasiasten aufgeführet.

Das Elisabeth Gymnasium hielt den letzte» 
actum fcholafticum am 7. April 1783. Der 
Titel ivar Wolphadus et iWIinus, Wolphe- 

Nn ; ri 



ri regís Merciorurfn filii mart yres, Dra* 
nía sto, Seit dieser Zeit sind die Schulschau- 
spiele !in Breslau gänzlich abgekommen, doch 
werden jährlich öffentliche Examina und Reden 
gehalten.

Von den Uebungen der Art außerhalb Bres­
lau ist anzuführen, daß zu Bunzlau am 28. Au­
gust 1606 (c) eine geistliche Comedie, vonHei- 
ligung und Entheiligung des Sabbaths, von den 
dortigen Schülern angestellek worden, welche den 
Schullehrer Buchwälder zum Verfaßet hatte« 
Noch 1766 ladete der Prorector Joh. Georg 
Schumann zu Hirschberg zu einigen, drey Ta­
ge wahrenden, theatralischen Handlungen, der 
Hort studirenden Jugend, durch eine besondere 
Schrift eich und man hat-gedruckte Eiuladun- 
gen von 1788 (eH zu den theatralischen ller 
dünge» der zu/Janee studirenden Jugend. 
Vielleicht findet sich Gelegen heir, aus meh­
rer» schlesischen Städten Nachrichten ähnlicher 
Art zu sammeln, um die Geschichte der Schul- 
komedie» vollständig zu machen.

Nächst diesen!Festen gab es, wenigstens au­
ßerhalb Breslau, noch andere öffentliche Belu­
stigungen der Schuljugend, (i) welche man im­
mer hierher rechnen kann ,- z. E. die gemeine 
Wacht, der Schnlertanz, ustd das Hahnenbei- 
ßen re. Zu Freystadt schaffte man diese Ver­
gnügungen schon 1596 (fi. S» l 87) ab, doch 

behielt 
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kehielt man das Gregorius Fest bey. Auf der 
Fürstlichen Schule zu Bernstadt, wo Christian 
Ezechiel 1705 Prorector und von 1710 bis 
1717 Rector war, wurde durch ihn das Hah- 
neNkämpftn gänzlich eingtstellet. (k.)

Schon 1718 untersagte König Friedrich Wil­
helm I. alte Schuldrainen in Preußen, (5.) und 
Der völlige Beschluß der Schulcomedien zu Ber­
til n war am 4. unb 5. May 1762. "(g: S. 2iy.)

Nur spät, und vielleicht erst um die Mitte 
Des siebenzchnten Jahrhunderts, wurde es in 
Vchkesten Gebrauch, daß sich Personen ganz der 
Schauspielkunst widmeten, denn vorher und ge­
gen Ende des fechszehnten Jahrhunderts (y.) 
wurden von Studenten und HandwerksleiiteU in 
Privakhausern Comedieen gespielek, und der Rath 
zu Breslau glaubte dadurch die jungen Leute 
Dom — übrigen Zechen und Trinken — abju- 
ßeiten, ü4er nach den Berichten des -4— PreWt-- 
Amts -T— (dem jetzigen Stadt Consistorio) ■ von 
1582 heißt es — baß die Actores der Come­
dieen sich haben als die Bestien betrunken. —•

Nächstbein entwendeten.sie auch hie und da 
etwas in den Häusern, wo sie spielten, und ob­
wohl den Schölern strenge verboten war, sich 
bey der' Aufführung mit gebrauchen zu laßen, so 
Waren sie doch immer dcibey. Sie verliessest 
die Schulen aus Muthwillen, so baß viele jun# 
Leute, welche dadurch vom Stuhiren abgehal-
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ten wurden, nach den Berichten des Predigü- 
Amts von 1582 — heute darüber Leid tragen 
und klagen.

Hiemach war die Sittlichkeit dieser gelegent­
lichen Schauspieler nicht tadelfrei), und eben so 
kehrten sie sich nicht an die Censur, denn wenn 
selbige etwas abgeändert hatte, so setzten sie oft 
größere Unanständigkeiten bei) Aufführung der \ 
Stücke hinzu. Daher drang die Geistlichkeit sehr 
auf Abschaffung der Schauspiele in den Häusern, 
aber es blieb ohneWürkung, denn diese Art Ver­
gnügung gefiel, und ein Ehronikenschreiber sagt 
bepm Jahre 1590 (bb.) — auf Fasnacht 
worden alhie in Breslau viel schöne Spielt vnd 
Commedien gehalten, Offendtlichenn in Heusern, 
wo Mahn» es begerdt hat, vnd ein Erbar Rahtt, 
hat es frep zuegelaffen, vnd war fein wegen der 
bleden jugendt — Die wiederholten Vorstel­
lungen gegen diesen Gebrauch wärkten doch so 
viel, daß in der Folge nur mit besonderer obrig­
keitlichen Erlaubniß, Schauspiele in den Häu­
sern aufgeführet werden durften.

Von der Geschicklichkeit der damaligen und 
spätem Schauspieler, ist uns nichts aufbehalten 
worden. Nur erst Leßings Dramaturgie brach­
te die Theater Kritiken im Gange, und in sofern 
sie das Breslauer Theater betreffen, so scheinet 
die erste gedruckte Kritik unter dem Titel ■«— 
Nachricht von der Schuchischeu Schaubühne zu

Breslau '



Breslau 1768 — zwep Bogen in Oktav, her- 
ausgekommen zu seyn. Späterhin erschienen 
Kritiken und Antikritiken in den schlesischen Pro- 
vinzialblattern, Theaterkaleudern und,- in ein­
zelnen Brochüren. *)

Ein großer Lheil der ersten Schauspiele hatte 
biblische Geschichten zum Gegenstände, von Adam 

< und Eva, von Kains Brudermord, vom ver- 
lohrnen Sohne, vom armen Lazarus, von der 
keuschen Susanna, von den zehn Jungfrauen rc. 
Seltener kamen andere, mehr zur Unterhaltung 
dienende vor, als z. E. 1612 der Gros sprechet: 
von Senftleben, doch findet sich schon 1610 ein 
historisches Schauspiel — von zwei jungen Für­
sten, so von Altenburg in Meissen sind entführt 
worden, ebenfals von Senftleben und znBunz-r 
lau vorgestellct. Andreas Gryph, ein Schlesier, 
schrieb um 1650 (dd. S. 28) historische Schau­
spiele, nemlich Piastus, Karl Stuart rc. Ueber 

\ angebrachte Persönlichkeiten, besonders die Geist­
lichkeit betreffend, beschwerte sich das Predigt­
amt schon 1582.

Den Gang des Geschmacks beh den theatra­
lischen Vorstellungen in Breslau, zu beschreiben, 
ist schwer, da es an Nachrichten mangelt, aber

N n 5 «v

•) ES sollte doch jemand aus den TheaterChrvnkken, 
TheaterCalentern, a»e Schlesier derauSjieben, wel­
che sich der Schausvielkiinñ gewidmet daben. Meh- 
ttre Nahmen von Bedeutung würden sich darunter 
befinde», als Stephanie«, die Starki», Flech « «. 
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tr ist gewiß von dem im übrigenIDeutschlanb 
Vicht verschiedet, gewesen. Uni deswillen ftp es 
Erlaubt, hier kürzlich folgendes beyzubringen.

Pantomimen sollen um 15 (Ä.ä: LZ.) be­
kannt geworden seyn, Und das erste deutsche 
Trauerspiel wurde ekwan un< 1650 (dd ©. 2 8) 
i>vm Andreas Grpph verfertiget. Er starb 1664.

Gegen Ende des fechszehuttn- Jahrhunderts 
erschienen zuerst Singestücke. (dd. @.23.) Die 
komischen Opern entstunden um 1752 (dd. S- 
159.) doch muß der eigentliche Operetten Ge­
schmack erst von 1-66an (dd. S. 248.) berech­
net werben, denn die deutschen komischen Opern 
wurden erst um 1767 mehr eingefähret.

Die eptemporiktenEomsdieen, die Haupt und 
Staats Actidllen herrschten vorn Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts, bis -über die Hälfte 
deßelben, denn Ackermann gab noch exkemporirh 
ke Stücke mit Harlekin- und Columbine 1754 
(dd. S-175.) in Königsberg.

Dieses führet auf die Burlesken, welche 1694 
(dd. ©.34.) im Zuge kamen, und auf den beut# 
scheu Hanswurst. Der erste dieser Art war Jo­
seph Anton.Stranitzki, ein Schlesier, gegen En­
de des porigen Jahrhunderts zu Schweidnitz ae- 
bshren, und 1728 zu Wien gestorben. Mehr 
pon ihn findet man in der literax. Beylage zu 
den schlef. Provinzialbl. atesSt. Febr. 1795t 
S. 40 — 43. und in der Chronologie des deut­
schen Theaters von 1755» 6. 43« 67,
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i Der große Hanswurst Prehauser starb 176Y 
zn Wien Im 70. Jahre (dd. S. 282.) seines Al« 
-ters, und mit ihm erlosch die Race der Wiener 
Hanswurste. Im übrigen Deutschland war er 
schon langer veiibiesen, denn Gottsched ließ 
i737(ddi. C.77.) Harlekin und die Ausschwei­
fungen des Hanswurst zu Leipzig feyerlich vew 

< dannen. Die Schauspieler schämten sich Har« 
feline zu heißen , wenn sie es gleich in ihren» 
Spiele damals noch immer blieben.
: Ballette bey Aufführung der Comediecn zu 
tanzen, wurde um 1693 (g. S. 67.) zu Berlin 
«iiigesühret, doch war dieses wohl nur bey den 
ftdlieuischcit und französischen Comedieen ge­
bräuchlich. Schuch war der erste, der etwa» 
um 174.1 (dd. S. 100.) die Ballette mir der 
deutschen Comedie verband« -

Die Ritter-Schauspiele nahmen tim '1774 
ihren Anfang, wurden aber durch die wunder« 

\ vollen Feen - und Zauber- Opern um 1790 bey- 
nahe verdrängt.

Zu den seltsamen Titeln der Stücke und deren 
Inhalts-Anzeige, wovon sich Proben in den li- 
rerarischen Beylagen der Provinzialbl« (an ) be­
finden, ist noch hinzuzusügeu Inhalt derer 
in hochtcutscher Poesie g -setzten Sechs Sinnrei­
chen Opern, weiche vermittelst Obrigkeiñicher 
Bewilligung In der Kaiftr - und Königlichrrp 
Stadt Breslau auf einem mit Maschinen ansge^ 

. " " jiettem 
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ziertem Theater, werden vorgestellet werden, Im 
Sept, und Oct. 1704.- Sechs Bogen in Folio 
mit der Inhalts Anzeige. Seit mehrer» Jah­
ren werden die Ankündigungen der aufzuführen- 
dcn Stücke, auf einem halben Bogen gedruckt, 
und an die Ecken der Straßen rc. befestiget, auch 
in die Hauser gebracht, wohin sie verlanget wer­
den. - Am «2. August 1787 wurde zum ersten, ) 
male das an dem Tage aufzuführende Stück, 
auch durch die Zeitungen angekündiget.

Die Nahmen der Verfaßer zu melden, deren 
dramatische Arbeiten in neuern Zeiten auf der, 
hiesigen Bühne vorgestellet worden, würde um­
ständlich und übcrflüßig seyn, aber doch ist aus 
den altern Zeiten anzumerken, daß die geistli- . 
chen Schauspiele von Klostergeistlichen und Pre­
digern herrährten. Schrieb doch D. Luther 
selbst, ein Trauerspiel-— Tragedia Johannis 
Huß. Gedruckt zu Wittenberg 1537. (cc.) 
Die Schulcomedieen waren entweder lateinisch j 
und da wählte man mehrentheiks die terenzischen 
Lustspiele, hingegen die teutschen Schauspiele 
für die Schulthcater, lieferten die Lehrer. Frucht- x 
bar in solchen Arbeiten warder bunzlauische Rek­
tor Senftleben (z.). Es sind mehrere Schau­
spiele von 1609 bis 1612 angezeiget, mit der .. 
Bemerkung — vom Rectore Scholae et Fa- 
etore Vol. Senftleben. Sonst find noch aus 
hem vorigen Jahrhundert, als Schauspieldich-.

ter
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Ut bekannt, Andreas Gryph um 1650, Dan» 
Casp. von Lohenstern um 1661, und Johann 
Christian Hollmann um 1667, alles Schlesier.

Mehrere Schauspiele wurden in älteren Zei­
ten von Handwerksleuten verfaßt, und man er­
innere sich an die Meistersanger und deren Ar­
beiten, namentlich des Hans Rosenblut und 
Hans Sachs. Was Adam Puschmann, wel­
cher 1582 der breslauischen Rathsvervrdnung 
gemäs seine Schauspiele zur Durchsicht über­
gab, gewesen, ist nicht bekannt. In eben dem 
Jahre (m) that Hans Kurtz das nemlkchr. Er 
war ein Leinwanbtreißer. Der neueste hieher zu 
rechnende Schauspielschreiber war Benjamin 
Gottlob Schlenker, Bürger und RiemerMei- 
ster in Breslau. Er gab 1771 bey W. G. 
Korn daselbst — Komödieen für deutsche Schau­
spieler hckaus. Sie heißen: der baronisirte 
Bürger, die Hofmeisterin aus dem Franz, und 
Irene, ein Trauerspiel.

Bey der ehemaligen strengen Aufsicht über 
Sittlichkeit und bey dem ungelauterten Ge­
schmack der Verfaßer und der Zuschauer, sähe 
sich der Rath zu Breslau genötiget, die aufzu­
führenden Stücke einer Censur zu unterwerfen, 
und dieses Geschäft, dem Breslauischen — 
PfarrAmte — Predigt Amte zu übertragen. 
Wenn diese Einrichtung Anfang und Ende ge­

nommen 
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nomineu Hat, if? noch unbekannt, aber doch sind 
einige Cenfmberichte anzuführeu.

Am iz. Dec. 1580 (1) sagte das PsarrAuch 
Wir sollen nicht unterlaßen, Bericht 51t 

ihun, von des Adam Puschmanns Comocdieen, 
so er vor weniger Zeit Einem Gestrengen Rüth 
hat präsent rek; wir befinden aber vornemlich, > - 
daß der arme Mann hiermit sucht, sich in dieser 
schweren Zeit desto baß zu erhaltest, sonsten t(¿ 

baé. Gedichte an ihm selber gar schlecht und Ein­
fältig, und sind in den öffentlichen Duchladen 
alhie durch den Druck von dergleichen Historien 
gar viel schicklichere und beßer gestalte Exem- 
piaría vorhanden. Auch können wir nicht ver­
halten, daß etliche obfcoena verba unö gefti* 
Qulatiynes darinnen sehn, die vor züchtigen 
Ohren und Augen sich durchaus nicht schickest 
mögen. Ueberdieß ist es sehr lang in der Acti­
on, dadurch die Spectatores über die billige 
Zeit würden aufgchaltcn werden.

Esaias Heidenreich, Dock, der Theologie und 
Caplast zu St. Elisabeth, gab unterm 27. Jule 
1582 (iii) folgendes Gutachten des Pfarramts 
ábt — Wir habe» die Comedieen vom Hama­
no unter uns überlesen, befinden aber nichts 
darinnen Tadelhaftiges oder schädliches.

In einem ähnlichen Bericht vom nehnilicheu 
Jahre (1) heißt es im Gegensatz der anderst 
Schauspiele —- mit den Comedieen so man ist 

den



den Schulen gebraucht, hat es eine andere und 
beßre Gelegenheit.

Es wurde jedoch durch diese Lensur den; 
liebel der schlechten Schauspiel« nicht abge­
holfen den» das Pfarr AMt, welches dasje­
nige — corrigirte, so wider Zucht und gu­
te Sitten lautete — sagte ebenfalls im Jahr 
1582 (1) in einen Bericht an den Rath, daß
bei) der Aufführung — die Actores änderten, 
und oft allerhand arge, schändliche Reime und 
Sprüchwörter hinzusetzten.

Späterhin scheinet die polizeyliche Gewalt, 
sich der Sache wehr angenommen zu haben, 
weil hi an z. E. am 25. Dec. 159s wegen man­
cherlei) Unfug — Mummereycu und Eomedi- 
enspiel — verbot. Eben so wurde unterm 24» 
Dec. 1602 und öfter bis 1607 (n) angedeu- 
tet, daß wer Cvwödianten, oder auch Leute, dir 
mit dem Stern herumgehen, in sein Haus kom­
men und spielen ließe, der sollte bestraft werden.

Am 31. Decbr. 1608 (n) wurden alle —» 
schandbare — Comedieen verboten, so viel 
aber sonsten christliche Comedieen aniangek, will 
Ein Erbarer Rath auf vorhergehendes Ersuchen, 
nach Gelegenheit der Personen sich zu erzeigen 
wißen. Nachher am zr. Dec, 1610 und ft cs 
ner in 1613 wurde noch strenger untersaget, 
ohne Erlaubniß des Raths keine Comedieen auf# 
führen zu laße»,

5"
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In der Folge wurde nun zwar das — Hans 
Spielen — eiugestellet und dieser Zeitvertreib 
öffentlich gemacht, doch erlitten die Aufführun­
gen manche Unterbrechung, wozu Kriege, hohe 
Todesfälle und kirchliche Festtage kamen. Da­
hin ist auch jene Verordnung des Königl. Ober­
amts vom 7. Februar 1732(0) durch ein kai­
serliches Rescript vom 1. Febr, des gedachten 
Jahres veranlaßt, zu rechnen, wonach — die 
Aufführung von Opern, Comedieen, und an­
dern Spectaculorum publicorum am Freptage 
■— verboten wurde.
> Jezt wird die obrigkeitlicheCensuk der aufzn- 
führenden Stücke vom Königl. Generalfiscal 
Berger besorget, und außer einigen Lagen in 
der Charwoche, finden keine besonder« Einschrän­
kungen, wegen den Spieltagen statt. Sonst 
blieb zwar das Schauspielhaus beym Absterbeir 
des Landesherrn rc. mehrere Wochen geschloßen, 
jedoch ist durch das neue Lrauerreglement 'vom 
7. Octbr. 1797 der Zeitraum auf acht Tage 
eingeschränkt worden.

Daß Breslau in früher« Zeiten mit keinem 
eigentlichen Schauspielhause versehen war, 
(Nürnberg hatte um 1450 schon ein eigenes 
Theater (c. c.) erhellet schon daraus, daß man 
nach dem Vorstehenden die Schauspieler kom­
men und Stücke in seinem Hause aufführen ließ. 
Davon ist bis jetzt noch, der so oft untersagte 
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Gebrauch übrig geblieben, baß zur Weknachts- 
zeit Jungens, verkleidet, mit dem Stern unk» 
dem Christkinde, unter dem Namen der heili­
gen drey Könige, als wofür sie sich laut an­
kündigen, auf die Straßen Herumlaufen und 
hie und da in HäufE gerufen werden, wo sie 
zum Schreck oder zur Freude der Kinder, al­
berne Reden und Handlungen, gegen eine klei­
ne Belohnung, beginnen.

Zu den Schulcomedieen wurden in de» 
Schulgebäuden von St. Elisabeth und St. 
Maria Magdalena Zimmer zu diesem Behuf 
eingerichtet.

Da nach dem Jahre 1613 keine Verordnung 
mehr vorkommt, daß in den Häusern, ohne 
besondere Erlaubniß, nicht gespielt werden soll­
te, so ist zu vermuthen, daß vielleicht schon um 
diese genannte Zeit irgend ein Ort Vorhände» 
war, wo man Schauspiele öffentlich auffährte» 
Wo derselbe sich mag befunden haben, ist völ­
lig unbekannt, es sep denn, daß man sich da­
zu des Ballhauses bediente, welches ein Graf 
von Herberstein, (wenn? ist nicht angegeben) 
auf dem Elbing bauen ließ, hinter welchem die 
Stadt ein Pesihaus (p.) errichtete. Viel­
leicht bediente man sich dazu des Ballhauses 
auf der Albrechtsgaße, dessen Gesperre am 13. 
Juli 1703 (q.) abbrannte, und es ist wahr­
scheinlich, daß man diese zum Beschlagen sehr 
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geräumig eingerichtete Gebäude, auch zu thea- 
irakischen Vorstellungen brauchte.

Endlich entschloß sich doch Isaac Bion, vers 
muthkich ein Fremder, dem öffentlichen Vergnü- 
gen einen bestimmten Ort zu verschaffen, detttt 
am 26. Map 1677 (z) wurde demselben die 
Melchior Herdlersche Brandstelle, auf der brei­
ten Gaffe in der Neustadt, für 60 Thaler schle- > 
fisch gerichtlich verreicht, und er erbaute darauf 
das Ballhaus, worin das damals übliche Ball­
schlagen getrieben wurde, worin man Schau­
spiele aufführte, und deßen man sich auch zue 
Reitbahn bediente.
’ Wie lange es Isaac Bion in der Art beseßen, 
ist unbekannt, es wurde jedoch dieses Haus ein 
Eigenthum der Stadt, und es kommt deßen ReL 
paratnr auf öffentliche Kosten in 1727 (f) zur 
erst vor. Bis 1741 dauren die Rachrichte« 
von Ausbeßerungen dieses Gebäudes, in der 
Qualität, oder wenigstens unter dem Namen- 4 
Ballhaus, aber auch in eben diesem Jahre (t) 
wird deßen als eines Magazins gedacht, weif 
der Krieg dieses erforderte.

Nach wiederhergestellter Ruhe wurde im Sep­
tember 1742 (f) statt des leeren Raumes, wel­
cher abwechselnd zum Ballschlagen, zur Reit­
bahn und zu gelegentlichen theatralischen Vor­
stellungen gedient hatte, ein ordentliches Thea­
ter aufgesetzt und man errichtete Logen und Bän­

ke,
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ft, jeksoch waren auch Wohnungen in diesem Ge- 
Muíé, welche 1747 (u) 8o Nthlr. 24 Sgl. 
Miethzins derCammereycaße einbrachtcn. Das 
eigentliche Ballhaus oder den Schauspiel Saal 
verzinsete der Schauspieler Prinzipal Schöne­
mann, aber er stand jezt leer. Ackermann spielte 
im siebenjährigen Kriege darin. Gegen Ende 
deßelben, ward das Theater zum Magazin und 
zu Montirungskammern gebraucht, nach dem 
Friede» aber, und da das neue Theater auf der 
Laschengaße schon mehrere Jahre fertig und 
brauchbar war, wurde das Ballhaus abgebro­
chen, und an besten Stelle eine Caserne erbauet, 
welche jezt von einem Theil des Fürstl. Hohen- 
lohischen Regiments belohnt wird. Dies wak 
das Ende des erstehn bekannten Breslauischen 
Schauspielsaales.

Franz Schuch kaufte 1754 (g S. 200) eit» 
V altes Gebäude auf der Laschengaße, die kalte 

Asche genannt, und richtete es zu einem Schau­
spielhause ein. Dis dahin, daß es fertig sepa 
wurde, erhielt er Erlaubniß in Berlin zu spie­
len. Nach seinem und des jüngern Schuch Ab­
gang, übernahm der Schauspiel Director Wa­
fer von der Wittwe Schuch dieses Schauspiel­
haus, welches ihm am 26. Inny 1772 für 
2z6oRtlr. gerichtlich verreicht wurde. 1782 
und nachdem dieses Gebäude 28 Jahre lang zum 
Schauspielhause gedient hatte, fand man AeN-

£> 0 2 Lerungcñ
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derungen und Erweiterungen nöthig, wozu der 
jetzige König!» Geheime Ober Bau Rath Lang­
hans die Zeichnungen machte. Man fing am 
go. Map 1782 an, das Gebäude abzutragen, 
so, daß also jetzt eine zweyte Veränderung des 
Dreslauschen Schauspielhauses einttah

Der Bau dieses neuen Theaters wurde der- t, 
gestalt beeilet, daß er bereits am 24. Dec. 1782 
beendigt war, und am 26.Dec. zum erstenmale 
gespielet werden konnte» Breslau war nun mit 
einem beßern Schauspielhause versehen. Gegen 
das alte Gebäude war es (v) um 12 Fuß 8 
Zoll erweitert, und außerhalb nach dorischerOrd- 
nung mit Bogenstellmrgen und Nischen verzie­
ret.

Die Oeffnung der Schaubühne war 28 Fuß 
breit, 20 Fußhoch und die größte Tiefe der Büh­
ne 45 Fuß» Zwei) Wellen mit Radern setzten 
das bewegliche Theater in eine gemächliche nnd v) I 

gleichförmige Bewegung, und es konnte eine 
Fontaine von 13 bis 14 Fuß producirt werden. 
Hinter der Schaubühne war ein Zimmer mit 
sechs Cabinets für Akteurs und Aktricen ange­
bracht und das Parterre ist nach hinten zu er­
höhet.

Am Flächen Inhalt für die Zuschauer im Par­
terre oder Logen hatte das alte Gebäude 1763 
Duadrat Fuß, das neue aber 2688, und so 
Wie das alte Gebäude an Zuschauer 45 8 Perso­

nen
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«en faßen konnte, so enthält das neue 6 bis 
700 *)

Rode zu Berlin hatte den Haupt Vorhang enk- 
ivorfen und Rosenberg daselbst ihn gemalet. Die 
übrigen Decorationen sind von Kimpfel unbvon 
Zevigny in Breslau gemalet, und von Echtlcr 
zwei) Statuen, die im Proscenio aufgestellet 
wurden, gefertiget worden. Nachher sind De­
korationen von Hülse gemalet.
' So blieb dieses Haus wiederum gegen 16 Jah­
rein, Gebrauch, bis nach dem Tode der Directri.ce 
Wafern, die neue Administration andere Ein­
richtungen im Innern dieses Gebäudes für nö- 
ti),g fand. ArNZ.July 1798 wurde der Schau­
platz geschloßen, und.der Bau nahm gleich darauf 
seinen Anfang. Es ist nicht zu zweifeln, daß 
tiod) Beendigung deßelben von den getroffenen 
Veränderungen und dem neuen Zustande des 
Theaters, so wie in 178?, eine Nachricht ge­
geben werden wird.

Daß im siebenjährigen Kriege der große Re­
douten Saal zum Schauplatz gedient hat, ist 
bereits angeführet, aber noch ist hier des Lhea- 
kers im Fürst!. Hatzfeldischen Palais zu geden- 

Ö 0 3 keu>

") Maßen von den Theatern zu Wien, Hamburg und 
Leipzig finden sich in der Chronologie oes deutschen 
Tbearers pon 177$ S. 223. 23g- 24?. Maaße der 
Berliner Theater finden sich in Nicolai Veschr. der 
Städte Berlin und Potsdam. 
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ken, wo bisweilen von Vornehmen französi- 
sche'Schauspiele ausgefähret worden sind.

Das Theater im hiesigen Universitatsgcbau- 
de ist gänzlich eingegangen. Im dritten Stock­
werk deßelben war ehedem das große auditori­
um comicy.ni, in welchem das Theater eines 
der schönsten gewesen ist. Es lag über die aulä 
leopoldina, deren Decke durch die Last des 
Theaters und der Zuschauer Riße bekam. Durch 
Gefangene, welche man ini siebenjährigen Krie­
ge hier ausbewahrte, wurde es sehr verwüstet, 
und jetzt ist es gänzlich verschloßen, (w)

Beyläufig ist hier anzumerken, daß schon 1670 
(x) zu Oels die Prinzen Sylvius Friedrich und 
Christian Ulrich ein Comedienhaus errichteten, 
daß zu Bernstadt das Fürstl. Comedienhaus 
1700 (i S. 274) renovirt wurde. Von den 
neuen Schauspielsälen zu Oels und zu Carlsru- 
he ist gelegentlich in den schles. Provinzialblat­
tern Erwähnung geschehen.

Von den ältern Schauspiel Directoren ist 
nichts gewißes bekannt^ denn ob der beym Jah­
re 1580 (1) vorkommende Adam Puschmann 
blos ein dramatischer Schriftsteller oder der Di- 
xecteur einer Schauspieler Gesellschaft gewesen, 
ist eben so wenig auszumitteln, als die Frage 
zu beantworten ist, ob diejenigen Personen, wel­
che auf Verlangen in die Häuser kamrn und spiel­
ten, einen Vorsteher hatten, 



q Die Namen der SchauspielerGesellschaften, 
Weiche sich nur kurze Zett hier aufhielten, sind 
größtentheils unbekannt, doch kann >MN Isaac 
Mon um 1677 (z) wohl als den ersten an se­
hen , welcher ein bleibendes Theater errichte» 
wollte.

, Um 1693 (dd ©. 33.) war ein gewißer 
Veltheim, Prinzipal einer Gesellschaft, und soll 
um, oder eigentlich vor dieser Zeit in BpeslM 
gespielt haben. . :

Hilferding und Tilly, gingen mit ihrft' Ge­
sellschaft, worunter der bekannte Prehauser war 
1721 (dd S. 54) von Salzburg nach Bres­
lau, der Bischof berief aber noch in demselben 
Jahre die Gesellschaft zu sich nach Reiße.

Schönemann kam mit einer Gesellschaft nach' 
Breslau, ging aber mit derselben im Sept/ 
1742 von da nach Berlin, wo 1743 deßen Krr 

\ laubniß zu spielen aus alle preußl. Lande und 
Provinzen, besonders aber auf die Breslauer 
Meßen, ausgedchnet wurde. Abwechselndwar 
er in Berlin und in Breslau, und an diesem. 
Ort spielte er zum letztenmale 1749. (dd. 159) 

Franz Schuch, welcher in seinem ersten Pri­
vilegio — Comedienmeister — genannt wird, 
hatte zuletzt in Schlesien gespielt und sich unter 
Mitwirkung des Grafen Schafgotsch um daS 
General Privilegium beworben, und erhielt cs" 
in Potsdam gratis. Ehe er 1754 (g S.roo)

Do 4 ein
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ein Haus auf der Taschengaße zu Breslau kauf­
te, und es zum Schauspielhaufe einrichtete, 
spielte Ackermann im Ballhause und Schuch auf 
dem großen Redouten Saale. Wahrend dem 
Bau erhielt letzterer die Erlaubniß seine Schau­
spiele in Berlin vorsiellen zu dürfen. Er starb 
zu Frankfurt an der Oder 1763. (g S. 343.) .1 
Sein Sohn erhielt am 16. May 1764. (g 
251.) die Concession in fämmtlichen preußl. 
Landen zu spielen, daher deßen Gesellschaftauch 
abwechselnd Vorstellungen inBreslau, Königs­
berg und Danzig, auch zu Zeiten in Curland und 
Litthauen gab. Er starb 1771 (dd S. 309.) 
Die Wittwe setzte die Sache fort, doch nur bis 
1772, als Wafer mit seiner Gesellschaft von 
Dresden nach Breslau kam, und dieser von der 
Wittwe das Theater übernahm. Sie spielte 
1774 mit ihrer Truppe (dd ©. 348.) in Kö­
nigsberg und Danzig. ./

Als Wafer im Jahr 1781 starb, übernahm 
deßen Wittwe die Direction, welche sie bis an 
ihr Ende, am i6.Nov. 1797 behielt.

Ehedem und bis zum Tode der Directrice Wa­
fer, stand auf den Anschlagzetteln — die ge- 
neralprivilegirte Waserfche Schauspieler Gesell­
schaft. Nach ihrem Absterben aber, und bis dir 
neue Einrichtung der Theateranstalt in Wür- 
lkung kam, spielten die Mitglieder der Gesell­
schaft für ihre eigene Rechnung, und der An­

schlag-



fchlagzettel besagte bis zum 25. Dec. 1*797—• 
auf dein hiesigen Theater.

Gleich nach dem Absterben der Mad.WÜsev 
fanden es mehrere Personen von Kenntnißen 
und Geschmack der guten Sache nachtheilig, die 
Wiedereinführung eines Privilegs zu Gunsten 
eines anderweiten Schauspiel Directors abzu­
warten, und es wurden die desfalsigen Vorstel­
lungen bey des in Schlesien dirigirenden Mini­
ster von Hoym, Excellenz, angebracht. Durch 
deßen Verwendung, erhielt eine Gesellschaft von 
Theaterfreunden (Prov.Bl.Jan. 1798 S. 67) 
die Königl. Erlaubniß zu Errichtung eines eige­
nen zweckmäßigen Theaters, nun ist die Orga­
nisation dieser Anstalt durch den Königl. Gehei­
men Rath und PolizeyDirector Senft von Pil­
sach, und den Königl. General Fiscal Berger zn 
Stande gebracht.

Von dem Ausschuß der Societat, wurden za 
Directoren crnannt, der kehrer am Magdakena- 
um Heinrich, der Kaufmann Moritz und der 
Königl. Kammer Secretair Streit. Ersterer 
hat den dramaturgischen Theil, der zweyte das 
Cassen Wesen, und der dritte das Oeconomie und 
PolizeyFach übernommen.

Der durch Actien zusammen gebrachte Fond 
bestand aus i6oooRt., und am 25. Dec. 1797 
(Prov. Dl. Febr. 1798. S. 158.) wurde Has 
Theaservon denWäferschenErben gegen 12350 

Oo 5 »
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Atlr. abgegeben/- daher auf bett Anschlag Zet­
teln vom 26.Dec. 1797 der AusdruckBresf 
lauifches priviligirtes Theater — zum ersten- 
male erschien.

Die Grundsätze dieser Dreslanischen Theater 
Anstalt und deren Verwaltung sind besonders in 
4Í0 auf 22 Seiten gedruckt, vom 17. Jan. 1798 ,
datiret, und von 8$ Actionairs unterschrie­
ben. Sie bestehen in 26Paragraphen, undbe- 
kreffen alle dahin gehörige Gegenstände. Die 
König!. Bestätigung derselben ist zu Berlin un- 
term 22. Febr. 1798 erfolget, und den Grund­
sätzen vorgedruckt.

Während der Direction der Mad. Wäser ist 
der Schauplatz mehrmals zu wohlthatigen Zwe­
cken angewendct worden. So wurde am 15, 
S-pt. 1787, die Brandschatzung vom Gr. von 
Brühl zum Besten der abgebrannten Stadt Rup- 
pin aufgeckähret, wobey 153 Rt. ivGr. LPf. 
einkamen. Seit jener Zeit hatte sie es sich zum 
Gesetz gemacht, allemal den 31. Dec. eines je­
den Jahres ein^ Vorstellung zum Besten der hie­
sigen Armen-Anstalten zu geben. Die gering­
ste Einnahme war 1794 mit 45 Rt. 17 Sgl. 3 
Den., und die ansehnlichste 1793, wo sie 137 
Rt. 23 Sgl. io Den. betrug.

Das hiesige Theater ist auch gelegentlich zu 
frem-



565

fremden Schauspielen gebraucht wordm, f> er­
laubte z.E. Mad. Wafer, daßamz.Juny 1797 
polnische Schauspieler eine Vorstellung auf ih­
rem Theater hielten, und Hr. Bianchi, gewese­
ner Königl. Opersanger, gab mit seiner Frau 
einige italienische Vorstellungen und Intermez­
zo's, im Juli und August desselben Jahres.

Eben so ist dieses Theater auch zu ander» 
Behufen überlaßen. 1785 bey Abwesenheit der 
wasexschen Gesellschaft gaben Springer Vorstel­
lungen darauf, und der Chevalier Pinétti eie 
Mercy zeigte daselbst vor einigen Jahren mit 
Erlaubniß der Mad. Wafer in einigen Vorstel­
lungen seine Künste.

Zu Concerten ist düs Theater mehrmals an# 
gewendet worden, und das Publicum, wird sich 
aus den letzten Jahren der mancherlcy Virtuo­
sen, auf Instrumenten, so wie auch der Sanger 

L und Sängerinnen, welche sich daselbst höre» 
ließen, mit Vergnügen erinnern.

(a) Eine geschriebene Chronik in 4(0.
(,b ) Pohlii annales Silefiae ab anno 965 ad annum 

1623. Mfcpt.
(c) Geschi6)keder StadtBunzlau, rterTH. S. 83.
(d) Gedanken über die Schaubühne in der Schu­

le. 4. Hirschberg. 1766.
(e) Roppan Collett lavor. Vol. II, Mfcpr.
(t) L. v. Baczko kl, Schriften aus .dem Gebiete 

der Geschichte. 8. Leipz. 1797. Art. 8.
(g) Plü-



(g) Plümicke Theatergcschichte von Berlin. 8. 
Seim. 17-81.

(h) Forsters analecta Freyihidicnf.
(i) Sinapii Olsnograph. P. II. p. 246.
(k) O. G. H. Burghards Jubelrede von be­

rühmten Männern. 4. Bürg. 1769. S. 54.
(l) Roppan Vratislavia pia. Mfept.
(in) — Heidenicichiana Mfept.
(m) Liber procl'dmationum, Mfept.
(q) Roppan ©annul, zur schief. Kunstgeschichte. 

Micpt.
(r) Lichlstrns Fñrffencrone. Frft. amM. 1685.
(s) Beglücktes vollkommnes Diarium der Stadt 

Breslau von 965 bis 1733. Mscpt.
(t) Ex libro Iiigroffaroris Mfept.
(u) Bau Amts Buch. Mscpt.
(v) Roppan Colleitanea. Mfept.
(w) Raths Aćta.
(x) Nachricht an das Publicum vom waferscheu 

Schauspielhause zu Breslau. Den 26. Dec. 
1782. 4(0 i Dogen.

(y) Zimmermanns Beschr. der Stadt Breslau. 
8. Brieg. 1792. S. 232.

(z) Deßen.Beytr. zur Beschreib, von Schlesien. 
4ter B. S« 237.

(y ) Pachaly Schriften T. S. 360.
(z ) Gesch. der Stadt Bunzlau. 2ter Thell. S. 

89 — 96*
(aa) Liter. Beylagen zu den schief. Provinzialbl. 

May 1798. S. 145. Juny 1798. S. 185.
(bb) Adam Scholz Chronik von 965 —1600. Mscpt.
(ec) ReichSanzerger 1798. N. 54. 58.
(dd) Chronologie beö deutschen Theaters (von 

Dyk.) 1775.

Christian
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Christian Garve.
Einige Materialien zu dessen Lebensbe­

schreibung und Charakteristik
v 0 m

Prof. Fülieborn. *)
„Unter allein Denkwürdigen auf Erden ist nichts 

Lenkwürdiger, als das Leben des Weisen, dieBil- 
dung eines Geistes, der mit der Fackel der Phi­
losophie fein Zahl hundert erleuchten half.

Die Bildung eines solchen Geistes in einer 
sterblichen Hülle ist einer der letzten und erhaben­
sten Endzwecke der Natur; und in der ganzen 
Natur kann die Denkkraft des Menschen auf 
keinem wichtigern Gegenstände verweilen."

* * %
Christian

t) Ich schicke hier bald ein möglichst vollstän­
diges Verzeichniß von Garvers Schriften 
voraus, um sie nicht in der Folge einzeln 
anführen zu dürfen.

1* 766. De nonnullis, qu$ pertinent ad logical« 
Probabiliam. Prslide de Segne!- ¡ pro impere, 
honor, pililos, (defendit d. VIII. Sept.) Hals» 
*70 S. 4.

1767. Der Frtund junger Leute. Aus dem Fr.
' — lieber die Prüfung bet Fähigkeiten. Neue

Bibl. der sch. W. VIII. 1, (steht auch in der 
Sammlung einiger Abh.)

1768. Porters Obfervations on the religion &<ä. of 
the Turks, übers, Leipj, 8,

1768
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Christian Garve war am siebenten Ja, 
nuar 1742 in Breslau gebohren. Sein Vq, 
ter, Nathanael Garve, wax daselbst Wapd- und 
Schönfärber, etwas Näheres habe ich nie über 
ihn gehört. Desto bekannter und gepriesener 
ist seine würdige Mutter, Anna Catharina geb. 
Förster, die anr 17. Marz 1792 ihrem Sohne 
vvrangieng. *j Sie war seine Bildnerin, Leh­

rerin, Freundin: wer sie gekannt hat, denkt 
mit Rührung und Wohlgefallen an die Tugen­
den ihres Geistes und Herzens, an die Sanft- 
muth und theilnehmende Freundlichkeit, womit 
sie alle Herzen gewann, an die erquickende Hei­
terkeit, womit sie ganze Gesellschaften beleben 
konnte, an die Wahrheit und Feinheit ihrer Ur# 

theile.
1768 De retiene feribendi hiftpriam pbilofophioe. 

Ad impetr. jura et privil. Magiftri Lipf. def. d 
XVIII. lun. Lipf. 28 S. 4.

— Ueber die Neigungen. (S. diePreißschriften 
von Cochins, Garve und Meiners. Berlin. 
1769. 4.)

— Recension ber kritischen Wälder. Neue Bibl. 
der sch. Wiß. IX. t. 2.

1769. philosophische Betrachtungen über die thie- 
rische Schöpfung. Aus dem Engl.

~ Recension von Lessings Laokoon. Allgem. 
deutsche Bibl. IX. 1.

Ueber den Unterschied der Menschen und 
Thiere. A. d. Engl»

. 1776.
... ") ,S. einen Aufsatz über sie in Schlichtegrvlls Netto» 

log. 179». II. an.
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theile. Es war einer der Lieblingspläne des 
Verewigten, etwas Ausführliches über sie zu 
schreiben, und vielleicht finden sich auch unter 
seinen Papieren Materialien dazu. Wenigstens 
erinnere ich mich, daß er die Worte Horazens 
als das paßendste Motto dazu rühmte, Sak, 
i. 6. 64.

1 : Wenn ich bei) nicht vielen un­
verzeihlichen Gebrechen — im übrigen 
gutartig bin — wofern ich (um einmal 
mein eigen Lob zu singen) bieder bin 
und meiner Freunden werth: so war daran

! sie meine Mutter ganz allein die Urfach. — 
So lang ich meine Sinnen habe, soll 
solch eine Mutter niemals mich gereun.

*
Seinen ersten Unterricht erhielt Garve von 

Hauslehrern und in einzelnen Privatstunden bey 
hiesigen

v 1770. Recension von Lessings Dramaturgie. 
Neue Didl. der sch. Wiß.' X. r. 2.

Betrachtung einiger Verschiedenheiten iit 
den Werken der ältesten und neuern Schtiftst.

' Neue Bibl.- X. t. 2. (S. auch Sammlung)' 
.— Legcndorum philos, veterum pratcepta hon* 
- hulla et exemplum.’ Lipf.
— Anmerkungen über Gellerts Moral, Schrif­

ten und Charakter. (S. Sammlung.)
4771. Vermehrung der dritten Auflage der Mein- 
' Hard. Uebers. von Homes Grunds. Aus der

4. Engl. Ausg. . '
1717» i 



hiesigen Gelehrten. Er «uferte sich über den^ 
selben oft mit Unzufriedenheit. „Mein erster 
Sprach-Unterricht, sagt er, *) war sehr man­
gelhaft: tu der Geographie und selbst der vater­
ländischen Literatur, war ich bis zum zwanzig­
sten Jahre sehr unwißend; und an der Geschich­
te fand ich nicht eher Geschmack, als bis meine 
Politik und Moral reif genug waren, um die >, 
Begebenheiten unter Gesichtspunkte, aus die­
sen beyden Wissenschaften hergeleitet, stellen zu 
können." Ium Theologen bestimmt, und einem 
fungen, in seinem Fache sehr gelehrten Theolo­
ge übergeben, mußte er sich darein finden, eine 
»uferst weitlauftige Dogmatik und Polemik, nach 
Baumgartenschen Dictaten, einzunehmen und 
täglich eine und mehr Stunden der hebräischen 
Sprache zu wiedmen, d. h. zwey oder drey For­
men nach Danzens Regeln zu anatomicen.

Unterdeßett
1771» Einige Gedanken über das Jnteressirende.

Neue Bibl. XII. xill. (S. Eamml.) 
1772. Burke über das Erhabne und Schöne.

A. d. Engl.
-- Ad. Fergusons Grundsätze der Moralphilo« 

sophie. Uebers. mit Anin. Leipz.
— Ariftorelis Rhetorica. (Ein Abdruck mit 

Reiz besorgt.)
177$. Das Weihnachtsgeschenk. (In Engels 

Philosoph für die Welt. Erste Ausg.)
1776

•) I« der Zuschrift der Eigene« Betracht«« 
gen. XX.
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MterdeSen las er, so gut es gieng, die Al­
ten, besonders die lateinischen Schriftsteller, für 
fid), und fieng an, das Studium der Mathe­
matik lieb zu gewinne». . ’ .: >

Ob er durch vieles Sitzen und Anstrengen da­
mals erst den Grund zu seinen körperlid)cn Ge­
brechen und Unpäßlichkeiten gelegt, oder ob er 
sie schon mit auf die Welt gebracht habe, weiß 
ich nicht. S. viel sagte er selbst, daß sein Kör­
per ihn genöthigt habe, die theologische Lauf­
bahn zu verlaßen.

P p In
' 1776. Gerard über das Genie. A. d. E.

1779. Sammlung einiger Abhandlungen. Lpz.
1783. Cicero vou den mensch!. Pflichten, übers.

mit Anm. und Abh. Breslau.
1785. Macfarlan über die Armuth. A. d. E.
— Ueber die Besorgnisse der Protestanten itt 

Ansehung des Catholicismus. Berl. Monatss.
1786. Schreiben an Nikolai über einige Aeuse- 

k rungen desselben rc.
— Ueber den Charakter der Bauern. Bresl. 
1787. Neue Auflage von Cicero.
T- Payley's Grundsätze der Moral und Polk- 

tíf., A. d. E. mit Anm. und Zus. 2 Fh. Lpj.
1788* Ein Einwurf wider die Nützlichkeit perio­

discher Blatter. Braunschw. Journal. I.
— Ueber Zollikofer.
— Ueber die Verbindung der Moral und Posi- 
. tik. Bresl.
— Dritte Auflage von Cicero.
1789. Ueber die Lage Schlesiens. (S. Vermisch­

te Aufsatze.)
179c.



. In Frankfurth und Halle legte $ sich mikEl- 
fer auf Philosoph!« und Machematik, auf die letz- 
tre unter S eg ner.s.Anführung, der ihm 
auch 1766 die Magtsterwürde ertheilte,

- * * *
Seinen eigentlichen Schwung bekam er indcs- 

fen wohl erst in Leipzig, wohin er sich 1767 be­
geben hatte, und wo er 1770 auserordentlicher 
Professor der Philosophie wurde.

Unter seinen dortigen altern und jünger» 
Freunden waren die berühmtesten und wichtig­
sten, Gellert, *) der sanfte weiche Gellert, 
ein warmer Freund der leichten gemeinnützliche» 
Weisheit, Ernesti, ein gründlicher und feiner 
Kenner der alten Lltteratur, ein erklärter Feind 

der
1790. Ueber die Güter der Geistlichkeit. Berlin» 

Monatsschr.
1791. Gillies Vergleichung zwischen Friedrich 

und Philipp von Macedonie«. A. d. E.
1792. Vierte Ausgabe vom Cicero.
— Ueber die Muße. (S. Vermischte Aufs.) 
— Versuch über verschiedene Gegenstände rc. re.

Erster Theil. (lieber die Geduld — die Mode
— das bürgerliche Air — die Unentschloßen- 
heik).

— Das Lob derWißenschaften. Prov. Bl. (S.
Verui. Aufs.

— Schreiben an die Herausgeber der Prov. Bl. 
XII. Band. (Eine Persiflage des vorigen Auf­
satzes.)

1793.
• ) S. Gawens Schrift über id«»

l ,'V.
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der fpeculativen Systems - Philosophie und der 
.sogenannten Schöngeistere»-; Reiz, *) ei» 
-scharfsinniger und geschmackvoller Philolog, 
.aber von ängstlich bedachtsamen Character; 
-Weisse, dieser Heros der deutschen Littera- 
tur, ein zarter lieber Dichter, ein edler Kinder- 
und Menschenfreund, voll Warme und practi- 
schen Stnnnes; Zvllikofer, ein Moralist, 
wie es wenige girbt, ein Redner voll Licht und

P p 2 War-

1793. Einige Züge aus dem Leben und Charak­
ter des Herrn von Paczensky. Breslau.

— Ueber die Popularität des Vortrags. Pr. Bl, 
. (S. Venn. Aun.)
— Die Lugend macht den Menschen glücklich, 

Prov. Bl.
ii794. Einige allgem. Betrachtungen über Sprach- 

. vcrbeßerungen. (Beyträge zur d. Sprachkun­
de. I.)

Fragen aus der Witterungslehre. Pr. Bl.
— Ueber den Verfall der kleinen Städte. (©♦ 

Verm. 21 uff.
— Smith über den National Reichthum. AuS 

dem Engi, (mit einem Gehülfen übers.) I.und 
: II. Lheil. Bresl.
,795. Deßelben 3. Theil.
— Parallele Friedrichs mit Marc-Aurel. (S. 

Fragmente über Friedrich.)
— Ueber das Wort Frankreicher. Pr.Bl. (S. 

Verm. Aufs.)
— Rede Kleons. Prov. Bl. (S. Verm.2!ufs.) 

1796.
• ) S. die Zuschrift der Eigenen Betrachtungen ünd 

. Aeijene Dedication ver Herodotan Garven.



57 4

Wärme; und noch viele, von denen uns Weiße 
manches sagen könnte. Der einzige Crufius 
war und wurde Garvens Freund nie. Die Ur­
sache lag in der heimlichen Uneinigkeit zwischen 
Crufius und Ernefit, der Garven als einen Freund 
der alten Literatur und acht Römischen Stplisten 
sehr liebgewonnen hatte und ihn gleichsam als 
einen Widerpart gegen Crufius sich zuziehen 
wollte. Aus mehreren Anekdoten, die mir Gar­
ué zu Beweisen dieser unangenehmen Verhält­
nisse erzählte, will ich nur eine hier mittheilen, 
die gewiß sehr original ist. Garve hatte lange 
-neben Crusiuß'ens Hause gewohnt, ohne naher 

mit

1796. Smith!t. re. 4 Theil.
— Versuche 2 Theil?. (Ueber zwey Stellen kn» 
' Herodot — Vaterlandsliebe — Kunst zu den­

ken — Shakespears Wahnwitzige.)
— Ein Beytrag zur Characterschilderung des 

- Herrn von Klöber. Prov. Bl.
— Vermischte Aufsätze, aus Zeitschriften neu 

herausgegeben und verbeßert. (Ueber den Cha­
racter der Bauern — Lage Schlesiens — Mus­
se — Lob der Wißenschaften — Popularität 
— Frankreich — Verfall der Städte — Kle-

- ott.) Breslau.
»797« Versuche 3. Theil. (Ueber Einsamkeitund 

Gesellschaft.) Auch besonders.
— Bruchstücke einiger Gedanken über verschie­

dene Gegenstände. Prov. Bl.
— Ueber fehlgeschlagene Wünsche. (Deckers Er­

holungen.)
1798.
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wit ihm zusammen zu kommen. Erst, als er 
dort auszog, versuchte crs, Crusiußen einmal 
auf seinem Zimmer zu besuchen und ihm sei» 
Ausziehen zu melden. El), das ist mir ja sehr 
unlieb, sagte Crustus mit seiner gewöhnliche« 
siechenden Sonnenfreundlichkeit, sehr unlieb, daß 
Sie aus meiner Nachbarschaft wegziehen. Gar- 

* ve, der das für eine ernsthafte Theilnahme nimmt,
fängt an, sich für diese Artigkeit zu bedanken. 
Aber Sie wißen wohl nicht, fahrt Crusius uu* 
gestöhrt fort, warum ich Sie so ungern verlieb- 
re. Darum. Ich habe mit Ihrem bisherige«

P p 3 Haus-

1798. Vergleichung Friedrichs mit Hadrian. 
(Jahrbücher der Pr. Mon.) S. auch Frag­
mente

— Ueber die Laune. Neue Bibl. der sch. W.
— Uebersetzung einiger Stellen des Gedicht- 
' 'The botanic Garden. E'bend.

— Ueber einige Schönheiten der Gebirgsgegend 
' den. (Beckers Erholungen.)

— Fragmente zur Schilderung rc. FriedrichsdeS 
Iweyteu. sTheile. Breslau. -

Die Ethik des Aristoteles übers, und erläu­
tert. 1. Band. (Voran eine Abh. Ueber die 
Moralprincipe rc. re. auch besonders abge­
druckt.) Breslau.

— Eigene Betrachtungen über die allgemeinste« 
Grundsätze der Sittenlehrer Breslau.

Noch sind zu erwarten, die Fortsetzung von 
Aristoteles Ethik, die Uebersetzung von Aristoteles 
Politik, und verschiedene andre Sachen, von de­
nen ich nicht genauere Nachricht geben kann.



Hauswirth die gemeinschaftliche Servitut, das 
Kloak räumen zu laßen. Sie waren ein einzeln 
«er Mann: jetzt zieht aber eine ganze große Fa­
milie in Ihre Zimmer, denken Sie nur also, 
wie viel öftrer diese Räumung wird vor sich ge­
hen müßen.

* * - *
Auch auserden genannten und ungenannte« 

Gelehrten harte Garve einen ausgebreiteken Um- 
gang und war in mehreren reichen undgeschmack- 
vollen Familien wohl gelitten. Er hat das nie 
verleugnen können und möge«, was man ge­
wöhnlich Leipziger Ton nennt, und wornach er 
den guien Ton überhaupt beurtheilte.

* * *
In Leipzig las Garve Collegia, über Mathe­

matik, Logik (nach Evnestls Inítiis doctrinas 
fblidioris) And einige Schriften des Cicero. 
Allein er glaubte nie zum akademischen Docenterr. 
gebohrenzuseyn, und seine körperlichen Umstän­
de fiengen an bedenklicher zu werden. Deshalb 
zog er ganz nach Breslau zurück, und lebte hier, 
ohne ein öffentliches Amt, bey seiner vortrefli- 
chen Mutter und in einem angenehmen Kreise 
geistreicher Manner und Frauen.

Er machte von hier aus zu Zeiten kleine Rei­
sen, nach Leipzig, nach Berlin, in das Schlesi­
sche Gebirge, am öftersten nach Charlotten- 
lbrunn,woer manchen Sommer zubrachte. Man 

zeigte
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zeigt dort das herrliche Plätzchen, welches er 
sich zu seinem Belvedere ersehen hatte, und wel­
ches nach ihm Garvens Ruhe genannt, ist. 
Wahrlich, ein Plätzchen der Ruhe und des Frie­
rens ! Man sieht da, wie auf einer Himmeis- 
leiker — und nimmt den ganzen großen Cirkus 
Ler Natur mit allen seinen Ebenen und Bergen 

1 auf einmal in die aufgeschloßene Seele,
* ° **

Die meiste Aufmerksamkeit erregte Garde, 
wcuigstens in einem gewißen Kreise, seit der Feit, 
da ihn sein vorzüglichster Freund vo nPaczens- 
k!) Friedrich dem Zweyten vorgestellt hatte. Die 
Unterredungen Mit diesem Könige, sagt Garve 
selbst, *) habe ich immer für eine der wichtigstes 
Begebenheiten meines Lebens gehalten. Sie 
haben meine Beschäftigungen auf mehrere Jah­
re bestimmt. Sie haben meinen Arbeiten und 
selbst meinem Studieren eine veränderte Rich- 

- tung gegeben. Sie haben mich damals mit ei- 
ver Anzahl merkwürdig^ Männer, welche bey 
Gelegenheit des Teschner Friedens in Breslau 
versammelt waren, in Verbindung gebracht; 
mit Mannern, welche für sich nie aufmerksam 
auf mich geworden wären.

Er hat von seinen Unterredungen mit dem 
Könige nie etwas öffentlich bekannt werden lass 

P p >4 - §en:

•) S. die Vorrede seiner Fiazmente über Friedrich.
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sen : eine entfernte Beziehung darauf haben fei­
ne jüngst erschienenen Fragmente,

Eine von den öfters erzählten Anecdoten aus 
dieser Zusammenkunft ist die, daß der König 
unfern Philosophen durch Has WortEnthyme- 
ma, welches er französisch aussprach und durch 
eine Frage nach Augultipus de civitatc Dei 
in Verlegenheit gefetzt habe.

Für das gelehrte Publicum war die wichtig­
ste Frucht dieses Vortritts ohnstreitig die Ue- 
herseßung und Erläuterung von Ciceros Werk 
über die Pflichten.

♦ T * *
Es ist bekannt, au welchen martervollen Ue- 

Leln Garve litt; er selbst jammerte darüber in 
der Zuschrift seiner UOersicht rc. rc. an Kant, 
so wie in den Dedicationm seiner Versuche au 
Weiße und Spalding./ ,

Aber er litt dennoch mit musterhafter Ge­
duld. Besonders hat sich die Macht der Wis­
senschaften auf eine feltneWeise an ihm verherr­
licht. Bis an seine letzten Augenblicke nahm 
er an den Werken der Litteratur einigen An- 
theil, ließ sich stundenlang aus allen Sprachen 
vorlesen, hörte mit ganzer Aufmerksamkeit, und 
dictirte mehrere vortrefliche Abhandlungen, die 
großentheils schon ins Publikum gekommen sind. 
: Er auftrte öfters, daß durch seine Abgezo- 
zenheik von der Welt, und durch seine halbe

. Blind-
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Blindheit sein Geist an Kraft und Licht merklich 
gewonnen habe, und daß er nun über die mei­
sten Gegenstände weit scharfer und richtiger zu 
urtheilen glaubte, als ehedem. Man konnte die 
Stelle Pauli (2 Cor. 4, 16.) accommodiren: 
Darum werden wir nicht müde, ob unser Safer# 
licher Mensch verweset, so wird doch der inner­
liche von Tag zu Tag »erneuert.

Am ersten Deeember früh waren seine Leiden 
vorüber. Er ist still und sanft gestorben.

Du Mutter unsers Freunds, die vor ihm 
hingegangen,

Wo die gekrönte Tugend wohnt,
Und sterbend ihn gelehrt, den Lorbeer zu 

erlangen,
Der wahren Heldenmuth belohnt:
Wenn du ihn sterben sahst, — den schö­

nen Tod des Weisen
Sehn auch Unsterbliche mit Lust — 
Wie glücklich mußtest du ihn preisen 
Mit hocherfreuter Brust!
Wie brannte nicht dein Herz, als, nach 

beglücktem Streite,
Dich dieser theure Sohn empfieng, 
Und selbst unsterblich, nun an einer Mut­

ter Seite
Durch jauchzende Gerechte gieng! *)

Pp 5 Noch

*) Aus Utzeus Gedicht auf CronerkS Tvb.



Noch wageich einige Bemerkungen Aber Gar- 
tM.s Character und Geist.
. Freilich, wenn ich daran denke, daß von sei­
nen alten vertrauten Freunden ein W e i sse und 
Spalding leben, und was diese über Garver» 
schreiben kennen; oder wenn ich mich an den 
ebenfalls sehr vertrauten Umgangsfreund des 
Verewigten, den geschmackvolle» Manso er­
innere: so möcht' ich's wohl aufgeben, rineZei- 
le weiter zu schreiben. Unkerdeßen mache ich 
ja mit diesen Materialien keine großen Ansprü­
che; ich sage, was ichweiß und so gutichs weiß. 
LSird Jemand dadurch veranlaßt, etwas Bes­
sers zu sagen, desto bester, oder will sich Jemand 
Lir Mühe nehmen, meinePerivden zu corrtgiren, 
so will ich mir auch das gefallen laßen.

Garve war ein redlicher und wohlwollender 
Mann. Er liebte die Menschen und freute sich 
herzlich feder Spur von Einsicht und Moralität, 
die er unter Len Menschen antraf.

Im Ganzen waren seine Ideen vom Men­
schen eher zu vortheilhaft. Er war meist im­
mer nur mit sehr gebildeten Personen umgegan- 
gen, war nie durch Amts- oder crnpre Verhal- 
Diße mit dem Mittlern oder niedrigen Schlage 
lder Menschen zusammen geführt worden, hatte 
»re oder wenig von Andrer Neid, Haß und Ver­
folgung leiden dürfen, und faßte überall einen 
psychologischen Gesichtspunkt.

Daher



- Daher Habe ich ihn wenigstens in feinen1 Ur# 
theilen über Menschen beständig sehr schonend 
gesunden. Wenn die Gesellschaft eine ärgerli­
che Neuigkeit durcharbeitete, nahm-er ftd> ttt 
der Regel des Verlästerten an, und nie ließ dann 
fein Scharfsinn fein gutes Herz im Stich. Je- 
manden verspotten zu hören, war ihm uner­
träglich.

Aber er war deshalb nicht aller Welt Freund, 
das sind nur flache Köpfe, — wie Bilder, die einen 
«»sehen, wohin man tritt. Er behauptete viel­
mehr sehr richtig, daß es Menschen gebe, denen 
man gern und mit BergnÜgen gram seyn könne. *) 

* & *
Je beßer er von den Menschen dachte, desto 

leichter kam er in den Fall, in seinen Förderun­
gen an sie zn weit zu gehen. So verlangte er 
zumBeyspiel durchaus, daß körperlicher Zwang 
überall vermieden werden müße, und behaup­
tete, daß man durch Vorstellungen eben so viel 
bewirke, als durch ausere Härte.

Vieles kam hier aber mit auf Rechnung sei­
nes schwachen Nerven-Systems, welches durch 
den bloßen Gedanken an Schmerzen und Mar­
tern erschüttert wurde.

(Die Fortsetzung künftig.)

~~ Auf
•) Ma» vergleiche mit diesen Bemerkungen Lieber/ 

kühne Urtdeil. S. reßm kleine Schriften. G. 
557. t.
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Auf Rektor Klosens und Professor 
Garvens Tod.

Ebelcher vaterländische Barde singt dir, 

K l o se,
Singt dir, biederer Garve, Todtenlieder?
Unbewußt mir, ihr treue Gespielen
Meiner früheren, besseren Jahre; ohne mich—• 
Reif wie ihr zum Bewohner Elysiums stillen

Gefilde —
Gienget ihr hin die lezte Bahn der Sterbff 

lichen, i
Hin zum Grabe, unbekümmert j
Ueber den klagenden Nachhall weinender Le­

benden!
O ihr Edlen: Deutschlands Ehre, Schle­

siens Zierde,
Schimmernde Perlen im Schmucke des Jahr- 

v Hunderts Friedrichs:
O, wohin entfloh euer Geist? Wohin? *** 4' 

Spielt er in schwindlichen Höhen, in utier#. 
gründlichen Tiefen,

Ueberströmt mit neuem Stoff, genialische 
Spiele? >

Oder liegt er still und düster», und fabelt .
Wahrheit und Licht in unverständlichem ewi-

, gem Traume?
Oder drückt und umhüllet ihn dek Urne

Witter-



Mitternächtliche Finsternis? Schläft er im 
Orkus?

Oder schwebt er in fremden, menschliche» 
Blicken

Ünerforsch baren Sphären, und ersteigt er dort
Neue, höhere Stuffen des Ruhms?
Oder ♦ ♦ ♦ ? Still.' O meiner Aussicht

Gränzen umschleierk
Phantasus dünnes labyrinthisches Gewebe
Traurig ists, das Geschick ins Grab eyt- 

schlafener Freunde
Nicht apodiktisch zu wissen;
Trauriger noch ists, Sie zu vermissen!

S. den 8. Decemb. 1798.
S ' - -

Auch Vie Winterpferdehaare sind zu 
gebrauchen.

^)er Herr Graf v. Burghauß auf Laasen ließ 

vom i. bis gr. März 1797 120 Loth Winterhaare 
oder Wolle, welche von den Pferden beym Strie­
geln abgingen, sammlen, und dem Ioh. Heine. 
Mittmann, Gerichtsschreiber, Kirchenvorsteher 
ünd Weber zu Peterwitz zum Verarbeiten zustellen. 
Sie wogen nach dem Reinmachen von Schmutz 
und Schweiß nur 9080th. Diese erhielt die Schä­
ferin Thimm zu Teichenau, eine geschickte Spin­
nerin, zum Spinnen. Allein ließ sich dieß nicht 
bewerkstelligen ; sie nahm also 30 Loth Schaaf- 
wolle a 8 sgl. dazu, und erhielt für Kämmeln, Ver­

mengen
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mengen und Spinnen 20sgl. An Gam lieferte 
fie ab i2oLoth. Mittmann kaufte, da sich Ließ 
nicht wohl zur Werste gebrauchen ließ, noch drey 
Strähne Garn „o 15 sgl. dazu und wirkte Daraus 
9>-Elle § breites Zeug. Das Arbeitslohn da­
für betrug 8 sgl., der Walker erhielt 5 sgl., der 
Färber 19 sgl. u. der Tnchfcheerer 4sgl. Schlägt ■ 
man nun die 90 Loch Roßhaare furję (gl. an, 
(künftig können sie wohl noch wohlfeiler gefchaf- Ą 
fet werden) so ergiebet sich folgende Berechnung:

90 Lorh reine Roßhaare 15 fgU
30 — Wolle 10 —

3 Strähne Garn 15 —
also Zuthat 1 Rt. 10

- Würkerlohn 8 sgl.
Walker nebst Bothenlohn 5 —
Farberlohn 19 —- .
Luchfcheererlohn 4 —

- i Rt. 6 —
Zusammen 2 — 16 —

mithin kommt die Elle 8 sgl.
zu stehen. .

Eine Probe davon wird bey dem Cammersecre- 
kar Streit zu Breslau vvrgezeiget.

Neues Material zu Hüten.
«LDii Ziegen haben eine Wioterdecke von feiner 

Wolle, die sich im Herbst anfttzet und im Früh­
jahr verlieret. Diese Wolle übertrifft die feinste 
Schaafwolle und ist der schwarzen levantischen 
Wückelwvlle ähnlich. Man kann sie vom i.Märj 
bis Ausgang April abnehmen, und wird von ei­
ner großen Ziege hei gutem Futter und kaltem 

Stall 



Stall, zwischen ein bis drey koch feine Wolle er­
halten, und daraus d.ie schönsten Hüte, Strüm­
pfe und Handschuhe bekommen. Ich habe im 
1796 dergleichen Wolle ohne Zull)at und ohne 
Schmiere fpinnen, und davon gewirkte und ge­
strickte Handschuhe machen lassen.

- Im Jahr 1797 ließ ich davon zwei Hüte durch 
den rühmlich bekannten Hutmacher Dominicas 
Peucker in Schweidnitz verfertigen. Er schrieb 
mir bei Uebersendung der Hüte folgendes:

„Der 29 Loth wiegende Hut hat nur 8 Loch 
„Ziegenwolle aufgelegt ; der 17I Loch wiegende 
„aber 3 Loth Ziegenwolle und 2 Loth Hasenhaare. 
„Ich erbitte mir nur gnädigst mehrere Ziegenwo - 
I,le zuzusenden , damit ich Mehr Proben machen 
„kann, welche gewiß beßer gerachen sollen."

Deyde Hüte sowohl als auch die Handschuhs 
find durch die ökonomisch - patriotische Sociecat 
Schweidnitzschen Fürstenthums der Königl. Krie­
ges und Domainencammer in Breslau vorgeze!- 
get worden, welche fie Ihrer Mfmerksamkeit ge-> 
wurdigek hat.

Ich sammelte 1797 24 Loch, aus welchen iniv 
Peucker zu meinem Gebrauch zwey Hüte lieferte, 
welche ave Wechsel der Witterung aüsgehalcen 
haben. „Zu dem runden Hute, schrieb er mir, 
„ist 12 Loth Ziegenwolle und 4 L. Hasenhaar; tu 
„zu dem Stutzhute, sind lo L- Iiegeargolle und 16 
„L. Hafenhaar.; 2 L. Ziegenwolle gehen im Kaiu- 
„meitt und 'Reinmachen verlohren. Die Hüehe- 
„werden zwar etwas schwach, doch sind sie leimt 
„und scheinen nicht zu brechen. Wenn man grö- 
„ßere Quantitäten hätte, so würde man vielleicht 
„auch beßer darauf kommen ; denn das Zeug ist 
„so gut, als die levantische schwarze Wückelwol- 
„le. Jeder Hmmachrr würbe gern 15 Sgl. für 

das
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„das Pfund bezahlen, da es in der Walke noch 
„beßer ist, alSKameelhaar. Zwey Stein kaufte 
„ich selbst gern, jährlich."

Im 1.1798 sammelte ich 28 Loth, wovon mir 
Peucker zweyHüte verfertigte, unddabei schrieb: 
Um diese Hüte fein genung zu liefern: habe ich 
halbZiegenwolle und halb Hasenhaar genommen; 
die Hüte sind beßer und dauerhafter als die int 
vorigen Jahre. Sollten Sie kommendes Früh­
jahr eine Quantität Zieqenwolle zusammen brin­
gen: so wollen wir eine Probe von ganz Ziegen­
wolle machen. Das Grobe kann auch gebraucht 
werden, nur müßte es reinlich gesammelt und 
von Kletten und Stroh gut gereinigt seyn und 
keine Bockshaare, zum wenigsten, wenn der Bock 
in der Brunst ist, nicht haben; denn diese geben 
im Walken einen unausstehlichen Geruch, so, daß 
man ihn noch verspürte, als der Hut 4 Stunden 
in der Farbe gekocht hatte. Sonst ist das Zeug 
zu brauchen, und zahlte ich ihnen gern für das 
Pfund 15 Sgl. — Ich habe auch schon ander­
wärts Anstalten gemacht, und wenn die Kuh­
mägde es auch nur als Trinkgeld nehmen, so ist 
es im Ganzen schon nützlich; ich wünschte, baß 
es bekannter würde; das Geld, welches für das 
Kameelhaar außer Landes gehet, könnte in einer 
kurzen Zeit verkleinert werden.

Laasan den 20. Octbr. 1798.

Niclas August Wily, d h. X. X. Graf 
v. Lurghauß auf Laasan,

A. Direct, der Monom, vakr. Socittilt 
Schweidnitzsch. Fürñenth.

HistS'
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Historische Chronik.
Averrissemem für die Interessenten der Gchles 

fischen Privat--Land-Feuer-Gocierär.
«Den fämmtlichen Interessenten der Schlesi­

schen Privar-Land-Feuer-Sociekat, wird hier­
durch das Vetzeichniß derjenigen Güter, Kirchen 
ic, rc. mitgetheilt, welche den i ten November, a. c. 
gedachter Feuer - Sociekat beygekreten sind, und 
zwar:

Im Goldberg-Hapnauschen Distrikt:
Rkhlr.

1. Die Waßer-Mühle zu Schieraü 800
Im Liegnitzschen Distrikt?

2. Seifersdorf und Sorge gooo
3. Ober- und Mittel-Kummernig 5000
4. Ober-Wangten 5000

Im Lübenschen Distrikt:
1. Die?Freyscholtisei zu Nieder-Gläsersborf 850
2. Dieselbe zu Groß, Heintzendorf 800
3. Kolbnitz erhöht 900

Im Oelsfchen Distrikt?
i. Krafchen 4?oc>
a, Gaffron 2100
3. Loifchwitz 4200
4. Langendorf, genannt das Ober-Gut 1700
5. Langendorf, genannt Vas Nieder - Gut 3000
6. Klein - Ulbersdorf und Jälsch 4550
7. Kirchen und Schulgebäude zu Peucke 1400
8. Ein adeliches Wohnhairszu Gr. Bargen 300 
9. Rogosawe erhöht 400

Im Neumärcktschett Distrikt:
i. Der Halt Tschefchen 16600
2, Die dortigen Kirchengebäube 2050
3» Die Freischoltisei zu Beylau ________ 1450

L q Latus 62,800



58S-

Transport 6á,goo 
Zm Hirschbergschen Distrikt:

i. Ober-Geistritz erhöht 50
2. Nieder»Blasdorf desgleichen 500

Im Wohlausch.en Distrikt: 
Tt Pisckorñnc erhöht 350

Im Schwibusschen Distrikt!
1. Oggerschütz 9000
2. Jehser ygo?

Im Nimptschen Distrikt: 
i. Pangel nebst Zubehör ydoa
3. Allgersdocf 3000
3» Tschammerhoff 2200
4. Freischolkisei zu Wammelwitz 2500
5. Schlaufe 3200
6. Olbersdorf 1200

Jin Brieg-Grottkauschen Dist.
1. Osseg 14,300
2. Leippe 7300
3. Seifersdorf 5400
4. Alt - Grottkau mW Sorgau 8000
$t Ober-Prietzen nebst Zubehör 6650
6. kanckau 5950
7. Böhnwitz 4500
8. Schwanowitz 2600 '
9* Fruhnau 1750
10. Prambsen 1200.
11. Simmelwitz erhöht 4150

Im Neiß - Glätzer Distrikt: 
it Rudelstadt 4700
2. Nieder - Kuntzendo-rf 2000
3. Riktermäßige Scholtisei Lindenau 4000

Im Oppeln -Kvseler Distrikt: 
it Schönwald 13,700
2. Die katholische Kirche zu Gros - Granden 2000 
3. 'Cziorcke erhöhet 300

Summa des neuen Zutritts 190,900
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Mt.Ockbr. d,c. war die Societät stark 5,518,750 
Summa 5,709,653

- 3«. Folge Rechnungs - Abnahme - Protocolls 
yom gore» Juny c. werden die dem Freiherrn 
v. Glaubitz auf Baunau, gehörigen, in der So­
cietät befindlichen Güter Brieg und Dielitz, we­
gen zweimaliger Execution, in Abführung der 
Beitrage, auögeschlotzen; und zwar:

4 Drieg im Glogauschen Distrikt 10300 Rt.
. BielitztmFreystädtscheu Dist. 2800 —

13100 Rt.
Zst die Sorketät, primo Novbr. a. c.
bis incl. den goken April 1799 stark 5,696,550 Rt.

Buchwäldchen bei Lüben, den 1. Novb. 1791.
Schlesische privar - Land < Feuer - So- 

cierärs-Direktion.

Fortgesetztes Tagebuch de» Lreslauischen 
Theaters.

November.
Den 2i. Grafvdn Cffep. 22. DomQuixotte, 

Oper. 23. Zum erstenmale: Die Zauberin 
V Sidonia, Schauspiel in 4 Aufzügen von Hein­

rich Zschokke. 24. Auf hohes Verlangen: die 
Spanier in Peru. 25. Die Zauberin Sidonia. 
26. Zemire und Azor, Oper, 27. Der Spieler. 
28. Der alte tzeberall und Nirgends, 2ter Lheil. 
29. Die Zauberin Sidonia. 30. Zum erstenma­
le: Die Verwandschaften, Lustspiel in 5 
Akten von Kotzebue.

December.
Den i. Die Indianer in England. Mlle. Gat­

to spielte zur Probe bieGurli. 2. Die Verwand­
schaften. 3. Dom Quixotte, Oper. 4. Glei­
ches jmit Gleichem, 5. Der Spiegel von Arka-

Q q 2 dien,



dien, Oper. 6. Die Verwandschaften. 7. Zum 
ersten male; Die Nükkehr, Lustspiel in ;Auf- 
zügen, (Manuscript von Drömel.) der kleine Ma-- 
troft, Oper. 8. Der Wildfang. 9. Die Rük- 
kehr. Die Unglücklichen. 10. Di« Zauberflöte, 
Oper. ii. Die Zauberin Sidonia. 12. Der 
Baum der Diana, Oper. 13. Erinnerung. 14. 
Zum erstenmale: Die Cor sen, Schauspiel in 
4 Akten von Kotzebue, (Mscpt.) 15. Dom Ju- . 
an, Oper, 16. Die Corse n, und der Schi fr- 
bruch. 17. Der Deserteur, Oper. 16. Die Rük- 
kehr. Der Edelknabe. 19. Belmonte und Con­
stanze, Oper, 20. Die Corsen und die Comödie 
aus dem Stegreif.

Breslau 1798.
Getraut evangelisch lutherische 397 Paar 

Katholische 148 —
Reformiere 7 —
Jüdische 22 —,

574 Paar.
Gebohren Evangelische 1505 

Katholische 585
Reformiere 37 J
Jüdische 80_______

2207 Kinder»
Hierunter männliche 1097 

weibliche ino
Gestorben Evangelische 1506

Katholische 875
Reformirte 13
Jüdische 72

2466 
Hierunter männliche 1187 

weibliche 1279
Mehr gestorben al§ gebohren 259.



Populations--Liste von der Stadt -Hagnau und 
dem -Haynauschen Lreiße auf« Jahr 17-^

Stadt Haynau und Vorstädte getraut 13 Paar, 
gebohren 49 männl, und 46weibl.zus.y5; ge­
storben 35 männl, u. 40 weibl. zus« 75 ; Komus 
meanten 580 männl, u. 743 weibl. zus. 1323« 
Unter den Gestorbenen sind 5 Todtgebohrne.

In den Cceiß-Dörfern, getraut 125 Paar; ges 
bohren 273 männl, u. 256 weibl. zus. 539, un# 
ehl. 6männl, u. 3weibl. zus. 9; gestorben 193 
männl, u. 235 weibl. zus. 428; Kommunicans 
ten 3414 männl, und 3898 weibl. zus. 7312, 
Unter den Gebohrnen sind Todtgebohrne 2? 
männl, u. io weibl. zus. 3%.

wü stewa lrersd orss.
Vom t. Novbr. 1797 bis 31. Octobr. 1798, 

waren im Kirchspiel Wüstewaltersdorf Schweid-- 
nitzischer Inspection:

Getraute 44 Paar.
Gebohrne ehel. männl. Geschlechts 86

— weibl. — ui
v nehel. männl. — 5
— weibl. — 5
t odtgeb. männl. — 7
— weibl. ■—_______ 8

Summa 222 "

Gestorbene mit den Todtgebohrne«: 
männl. Geschlechts 64
weibl. —51

Summa ns
Unter den Gestorbenen ist begriffen ein Fleisch­

hauer, Namens Freudenberg, aus Donuerau bei 
Wustegiersdorf, der, vom Viehmarkt kommend, 
am ih Eeptbr. gegen Abend in Wüstewalters- 

Qq 3 dorf
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geistlichen und weltlichen Grandes paarweise folg­
ten und auf dem köstlichen neu behangenen Altar 
ein Offertorium der Kirche zum Besten darbrach­
ten. Die Anordnung des Gottesdienstes, die 
feyerlich schöne Mustk des Hrn. Cantor Beer, und 
der sehr angenehme und lehrreiche Vortrag des 
Hrn. Pastor Schröers über i. Chron. 17, 10 bis 
is, waren durchaus zweckmäßig und werden der 
ganzen Gemeinde in stetem Andenken bleiben. 
Nährend würde der Anblick gewesen seyn, wenn 
nicht Kränklichkeit cs verhindert Härte, daß Herr 
Joh. Heinr. Stiess, Aeltester der Gemeinzunft, 
Burger und Kupferschmied, 76 Jahr alt, mit 
feiner Gattin Anna Rofina geb. Werner, 6g I. 
alt, fein Ehejubiläum in der Kirche hatte feierlich 
begehen können, da sie an dem Einweihungstage 
der Kirche durch den Oberconsistorialrath D. 
Burg, als das erste Paar waren getraut wor­
den. Viesteicht hatten sie ihre damaligen Braut­
jungfern, die noch beide als Witwen unter uns 
leben, begleitet und die Feyer des Tages da­
durch erhöht.

Anfragen.
Hat die Steinpappenfabrication Fortgang? 

Und wo hat man Gebäude t) turnt zu decken, 
Versuche gemacht?

Ohne Zweifel Pird der bekannte Braunstein 
auch in Schlesien häufig gegraben. Wo ist er in 
Breslau zu hoben, und wie theuer?

An -Hrn. Just in Gnadenfrei,
Wenn doch Hr. Just einige Beschreibung seiner 

Gehörwerkzeuge und deren Gebrauch dem Publi ­
kum durch die Provinjialblatter bekannt machen 
IvMe!

Getreide«
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Getreide-Preis im Monach Novembr. r7yK. 
Der Breslauer Scheffel:

Weizen. Roggen. Gerste. Haber.
I» Rr.szl.d. Rr.sgl.d. Rt.sgl.d. Rt.sgl.d'. 

I. BreSlau 2 14 — 2 7 —> 119— 1 1» -
1. Stieg 2 s> — s r — 1 14 — 196
3. Creuzburg 2 12 — x ,8 — 1 10 — x — —
4. Frankenstein 2 16 — x -7 — r 13 — * 6 —
; Freyburg 3$ — 2 7 61 20 — x 7 6
6. @161} 2 26 — 2 2 — i 11 — x 4 6
7. Gr. Glogau 3 — — 2 8 6 X 16 — 19 — 
8. Arünberg 3 14 — 2 20 —' 1 26 — X 20 —
9. Sauer 3 10 — 3 — — I 13 — x 18 —
10. Lerblebätz 2 6 — i 16 — x 4 — — — —
Xi. Lieqmtz 2 27 — 2 xx — 1 26 — 1 12 —
Zr. Löwenberg 3 11 6 2 18 —> x 29 6 x 19 —
13. Nerffe 21$ — X28— 19— x 4 —
x4, Neustadt 2 4 — x 22 — x 4 — — — —
15. Rattibvr 2 4 — x 19 6 1 5 — — 29
xS.Reichenbach 2 24 — , 7 — x 17 — x 10 —
X7 Reichenstein 2 20 — 2 10 — 1 10 — — 27 —
xg-Schweidnij 3 — — a 7 — 1 19 6 1 9 r—
16. Striegau 3 — — 2 4— 1 i§ — x 9 —

Preiß der Butter DaS Quark.
Zu Breslau 8 fgl. — d'.
— Arieg 6 — 6 —
— Creuzburg 6 —----------
w- Neiffe, 6 —' 3 -™-
— Reustädt 7 — 6 —

Licht-Taxe.
Zu Breslau 5 sgl. 6 d'. bas Pf.

4 Rk. — — 7 ■— der Stein«
* *— Drieg 4 — 8 — bas Pf.

die Seiffe 4 — 4 " —'
- Creuzburg 4 — 8 — —>
• r- Glatz — I — —•
- °- Lötyenberg 4 — 9 —

AufQq 5



Weitzen. Roggen. Gerste. Haber
Auf dem Markt ist gewesen: Scheffel.

Zu Breslau 1 17886 1894t 1937 7264
— Frankenstein 5343 4591 3962 -- —
— Freyburg 1407 2687 ins
■— Gkatz 390 450 290 45
— Jauer 4367 6435 1104 202
— Löwenberg 43x2 St 18 890 84

Neisse 1005 6108 1301 143
— Neustadt 243 *888 302 —»»
— Reichenstein 1452 890 582 19

Fleisch-Taxe. Für den Man. Decbr. 179g.
Rindfleisch, Kalbfl.Hcunmelfl.Schweinfl» 

fgl. d>. sgi. d'. M d', sgl. d'.
Breslau 2 — 2 2 r IO 2 2
Brieg 2 — I 6 i 9 2 —
Creuzburg I 8 I 3 i 6 i 9
Frankenstein 2 —, I 4 i 823

2 — i 6 ■ 2 -—r 2 6
Löwenberg i 9 i 6 i 9 2 —

2 — I 8 2 — 2 2
Neustadt 2 — I 8 i 8 2 —
Rattibor r .8 _ I 6 X 4 2 —

Garn t pceife. Dasl Schoch.
Zu Frankenstein das schlechte von 30 — 33M. 
— — T' mittlere ~ 34 — 36 —*•

T *« —— gute — 37s 39 —■
— " Lewin im Novbr. gutes — z8 — 40 — 
<— — — schlechtes — 34 36 —
— Neisse. Den 19. Novbr. — 31 — 38 — 
-— — — 2.. Deebr. — 30 — 36 —

tO. -T 29 "" 355 —
— Striegam — 27 — 38

Im
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InEdsrfluß war diewafferhvhe zu Breslau;

Den 3. Nov. 2 Fuß 6 Zoll.
— 13* — 2 — ii —
— 22. — 2—2 —
— 24« — — — g

,. —- i. Decbr. 2 — 7 —
— 7. — 5 — 3 —.
— u. — 2 — — —-
— 16. — unter ui Maaße.
— 17« T — — 6 —

liebet den Vorschlag, aus Eicheln Gel
- zu schlagen.

. Es ist kein Zweifel, daß die Eichel eben so wie 
die Buchecker Oel geben werde. Aber bei ihrem 
starken Gebrauch zur Mästung würden sich we-r 
ruge entschlüffeu, sie zur Gewinnung des Oels zu 
benutzen, Aber warum wird denn der englische 
Kohisaamen, und der chinesiche Oehlsaamen, die 
Heide so viel Saamen geben, und deren Geschmack 
schon ölicht ist, nicht häufiger bey uns angebautl 
Bei dem Herrn Prof. Borowski in Frankfurt au 
der Oder ist er in bester Gute und in billige« 
Preisen zu haben.

herzogliches hofrhearer zu Gels?

Den i. Decembr. Telemach, Prinz von Jthas 
ka, Oper. Den 5. Falsche Schaam, Schauspiel. 
Den 8. die schöne Marketanderin, SiNgsp. Dew 
12. die Aussteuer, Schauspiel. Den 15. Eifer­
sucht auf der Probe, ;£>per. Den 19. zum er- 
stenmale der Hausfrieden, Schauspiel in $ Auf­
zügen, von Iffiand.

Vex-
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Verordnungen ber Lönigl. Breslau »sehen Leies 
ges - und Dómame»-Cammer,

Den 24. Septbr. Die Einfuhr dir hölzerne» 
Harcken oder Rechen aus fremden Landen wird 
gegen eine Zollabgabe von 10 pro Cent und 1 
Ggr. Accise vom Rtlr. verstattet.

Den 25. Sptbr. Um die häufigen Beschwerden 
über ulitauglich gesponnene leinene Garne zu he- 
den, sollen künftig alle unrichtig geweifte odex 
ganz untaugliche Garne confiscirt werden, und 
derjenige Garusammlet und Garnhandler, bei 
welchem dergleichen Garne zumdrittenmal betrof­
fen werden, seiner Concession verlustig gehen.

Den 25. Septbr. Daö Buch: Vaters Privat- 
ennvurf eines Repertorii der preußisch schlesische» 
Verfaßung, wird als fine Geschäftsmänner» 
brauchbare Sammlung und Auszug aller Ge­
setze und Verordnungen anempfvhlen.

Den 4. Octobr. Kein«« von der Cameralbe- 
hörde neu angestellten Officianten soll sein Gehalt 
eher ausgezahlet werden, als bis er sich »Iber die 
Berichtigung seiner Chargengebühren gehörig 
ausgewiesen hat.

Den 16. Octobr. Die Accifebonification, wel­
che bey Exportation fremden Franzbrandweins, 
Arraks und Rums bisher statt gehabt, fällt künf­
tig weg, und es ist nur die Exportation mit der­
gleichen unversteuerten Getränken von den Pack- 
Höfen oder andern unversteuerten Depots gestattet.

Den 16. Octobr. Die Ausfuhr der im Lande 
erzeugten Tobacksblatter wird, um deren Ver- 
theurung vorzubeugen, verboten.

Den 19. Oct. Die Verfügungen vom 6. Juny 
1748, daß Niemanden eine Barbier - oder Bad­
stube und Apotheke eher verreicht werden soll, als 
his et stch zuvor durch einen Approbakionsscheirr 

des 
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6eá CoUe»i¡ medici jur Treibung seines Metiers 
(egitiiiiirt/ und vom 8. Septbr. 1791, nach wel­
cher die Eerichtsobrigkeit, welche einen dergleichen 
verbotnen Verreich vollziehet, 20 Rt. Strafe er­
legen soll, sollen den Gerichtsobrigkeiten und Ge- 
richtöamtern in Erinnerung gebracht, sie zu de­
ren genauesten Befolgung bey Vermeidung der 
feststehenden Strafe angehallen, und auch von 
Seiten der Land - und Steuerräthe auf die Be­
folgung gehalten werben.

Den 25. Ort. Die Verordnung an sammkli- 
che Negimentschefs und Comniandeurs vom 1. 
Septbr., das Heiraten der Officiere und die Legj- 
rimation der unehelichen Kinder betreffend, wird 
den Land - und Steuerräthen zur Nachricht und 
Ächtung zugefertiget.

Den 2. Novbr. Das Herumlaukin der Ge­
birgsweber auf dxn entfernten Garnmärkten zu 
Neisse und Frankenstein wird ganz untersagt.

-Heyraren.
Den 16. Octobr. Hr. Amtmann Block ju 

Woiksdorf,. mit Dem. Carol. Anders aus Ta­
schendorf bey Goldberg.

Im November.
Zu Breslau, Hr. Kaufm. Mischke, mit Dem. 

Rosina Elisab. Zölffel.
Zu Breslau, Hr. Geyer, Justizsenator zu Mün» 

sterberg, mit Dem. Henr. Charl. Klinger.
Den/. zuOlterwisch in Sachsen, Hr. Rudolph 

v. Skrdensky, mit Fraulein Friebrike v. Plotho.
Den 14. zu Wammelwiz b^y Strehlen, Hr» 

Ernst Friedrich Swarzer, mit Dem. Anna Ro­
sina Dehmel aus Kaschel.

Den 20. zu Bölkenhain, Hr. Rathmann und 
Cammerer Renner, mit Dem. Christiane Friedr» 
Friede.



Den 20. Hr. Frommer, Lehrer an der ZnduS 
strie Sürule Regiments v. d. Marwitz, mit Dem» 
Fiedler.

Den 26. zu Neisse, Hr. Oberaccisecontrolleur 
Rhenisch, mit Dein. Victoria Franciöka Schim- 
rohn.

Den 27. Hr. Stadtchirurgus Ginzel zu Bub tú 
Nitz, mit Dem. Elisabeth Springer.

Den 8. Hr. Ferdinand Freiherr v. Stiblitz u. 
E-chlau, Iustizrath des Neumarkt u. Jauerschett 
Cr. und Erbherr auf Schmellwitz, mit Louise Grä­
fin v. Sandreczky und Sandraschüz.

Den 28. zu Oppeln, Hr. Cammerconducteur 
und Dauassistenr Friedel, mit des verstorbnen 
Hrn. Anton v. Kern, Hauptmann im Inf. Reg. 
von Anhalt, ältesten Fraulein, Louise Henr.

Den iy. zu Kleutsch, Hr. Christian Friedrich 
Wolf v. Ziegler und Kliphausen auf Brockutt, 
König!. Hauptmann v. d. Armee, mit des Hrn. 
Landraths Grasen v. Pfeil sechsten Comteffe Toch­
ter, Henr. Louise.

Hr. Stephani, Lieut, im Hus. Reg. v. Schultz 
zu Bernstadt, mit der ältesten Fräulein v. Block- 
jinsky.

Im December.
Den 2i. zu Breslau, Hr. Streik, Stadtdirek- 

kor zu Liegnitz, mit der verw. Frau Kaufm. Ä- 
dvlph jüngsten Dem. Tochter erster Ehe, Jean­
nette Charl. WestenArs.

Gedurren.

Zwillinge.
Frau Cornett Utrecht zu Gros Skrehlitz einb 

Tochter, welche todt zur Welt kam, und einen 
Sohn, Carl Heim. August, der nur 8 Tage alt 
wurde« De»



Dre Frauen:
Den 2. Novbr. zu Neisse, Fran Premietlieuk. 

v. Bünan vom.Reg. v. Schönfeld. Die Kinder 
starben bald.

Den 23. Decbr. zu Breslau- Frau Geheime 
Cammerftcret. Bürde, einen Sohn u. eine Toch­
ter, zu frühzeitig, die Kinder starben an demseb- 
ben Tage.

jni September.
Den r6. Fraü Acciseeinnehmerin Bierhold zu 

Köben eine Tochter.
Den 27. Frau v. Trützschler auf Frauenhaytt 

tin Schweidnitzfchen, einen Sohn, Carl Eduard.
Im (October.

Den 5. zu Bielau, bey Neisse, Frau Inspect. 
Görlitzer, einen Sohn, Friedrich August Erdm.

Den 20. zu Aegnitz, Frau Krieges u. Dom. rc. 
Rathin Bar. v. Kittlitz geb. v. Paczinsky, eine 
Tochter, Wilh. Amalie.

Den 30. Frau Past. Scholz zu Gros Garben 
eine Tochter, Joh. Cbarl.

Im November. Söhne.
Die Frauen:

Creyßdeput. v. Richthoff auf Wurgsdorfuntz 
Halbendorf beyDolkenhayn, Hans Hejnr.Ludw. 
den 9.

Gräfin v. Arco geb. Freyin v. Bees zuStano- 
witz im Rattiborschen, Carl, den 11.

Hospitalvorsteh. Wagner zu Neisse, Joh. Fer­
dinand Carl, den 13.1

Galanteriekrämerin Gernlein zu Liegnitz, Car! 
Friedr. Adolph, den iz», das Kind starb den 10. 
Decbr an Schwache.

Rosenkranz zu Neisse, Franz Carl, bett 14., das 
Kind starb den 17.

Pastorin Carstädk zu Schmiedeberg, Bogislas 
Levp., den 15.
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Die Frauen:
- Majorin v. Diericke vom Reg. v. Schönfeld 
zu Neisse, Hugo Kasper, den 18.

Pastorin Stähner zu Haydau bei Parchwitz, 
Carl Eduard Justus, den 18.

Rathin. Arnold zu Neisse, Heinrich Siegfried 
Theodor, den 19.

Premieurlieur. v. Reibnitz vom Bat. v. Rühle 
zu Löwenberg, den 19, Heinrich, er starb den 25.

Cammerconduct. Kunicke in Parchwitz, Carl 
August, den 22.

- Salzfact. Wilhelmi zu Gr. Glogau, den 2;.
Einnehmerin Hänsler zu Neisse, Joh. Leop.

Crdm., den 23.
Lieur. und Adjutant v. Bonge, geb. Reichsgr. 

zu Anhalt, zu Liegnitz, Carl Leop» Julius Albert, 
den 24.

Lieut, v. Bibrrstein zu Trebnitz, Adolph Eugen 
Dagoberth, den 25.

Senator Herring zu Hirschberg, den 25.
Kaufm. Schuchart zu Landshuth, Joh. Theod.

Eugen, den 27.
Stcuereinnehmerin Grosser zu Liegnitz, Friedr» 

den 2g.
- Obristlieuten. v. Poser auf Peucke zu Oels, 
den 30.

Lieuten. v. Wallenrodt geb. v. d. Gräve zu Ohs 
lau, Herrin. Ulrich Ernst Adolph, den 30.

Töchrer.
Feldpredigerin Frosch zu Ratibor, den 9.
Kambach zu Schweidnitz, Auguste Cakol. Mas 

thilde, den ii.
Salzinspector Tilesius zu Modrzeiow, Friedt» 

den 12.
L ieuren. v. Lautier zu GroL Strehlitz, den 14., 

Wllh. Carol. Louise.
Kauf«.
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Die grauen:

Kaustn. Lieberecht zu Gr. Strehlitz, den 14.
Rathm. Heinze zu Reichenstein, Carol, (¿leert» 

17.
Gutsbesitzerin Unverricht zu Klein Sqgewitz- 

Louise Aug. Emilie, den X7. ■
- Polizeyrathm. Günther zu Namslau, den i8»

Zu Festenberg, Rektorin Hernecker, Louise §r- 
. Nestine Gottliebe, den 19.

Rathm. Smikt zu Lowenbcrg, Ida Antvin» 
Dorothea, den 22.

Pastorin Cannabaus zu Merschwitz, Ulrike A-- 
malie, den 22.

Kaufm. L-pfert zu Hirschbekg, den 23.
- Proconsul Birner zu Festenberg, Chakl. Wilh» 
Erdniuthe, den 24.

Gutsbesitzerin Wurst geb. Pelke zu Rengeks- 
dorf bei Glatz, Franziske Rosalie Amalie, d. 27»

Rathssecrct. Lange zu Schweidnitz, Henriette 
Florentine Ainalie, den 30»

Im December. Söhne.
Rathm. Henke zu Ober Glogau, Joseph, d. 3» 

. Dock. Oswald zu Schmiedeberg, Friede. Wiñ- 
hÄm, den 5.

Premierlieut. v. Strtnge geb. v. Scheurich zu 
Breslau, den 6.

Landräthin v. Birkhan auf Mschartna Pleß- 
schen Cr. Carl Gustav, d. 8.

Kaufm. Scholz geb» Adami zü Breslau, Carl 
Ferdin. Eduard, d. 8.

Accise u. Zolleinnehmer TiedeMäNrt zu Cosel, 
Wilh. Emart. Christian, bert 9.

Lieut, v. Richthofen geb. v. Warnsdorf zu Lö­
wen, Stanislaus Ernst Julius, den n»

R r tz. Hax6-



v. Haxthausen geb. v. Koblinsky auf Neüwas- 
de im Lrebnitzschen zu Breslau, den 12.

Premierlieuten. v. Johnston geb. v. Lfchirsch- 
ky zu Liegnitz, den 13. Das Kind kam tobt zur 
Welt.

Mittagspredigern und Rektorin Marbach zu 
Auras, den 13. w

Schauspieldirectrice Schmidt geb« Vogt zu 
Neisse, den 13.

Li eut, v. Wittenburg zu Schweidnitz, den 17. >
Geheimeräthin Gräfin v. Carmer zu Breslau, 

den 19.
Kaufmann Heyn geb. Rupprecht zu Breslau- 

den 19.
Hofrathin Ludwig zu Breslau, Heinr. George 

Adolph.
Kaufm. Biebraä) zu Breslau- Michael Aug.
Kaufm. Heinrich zu Breslau,j Carl Ferdinand.

Töchrer.
Li eut» v» Klöst zu Brieg, den 2.
Mandel auf Gros Mvhnau, den 4.
Doctor Klose zu Landshuth, Agnes Leopold.

Emilie, den 5.
Rathm. Scholz zu Löwenberg, den 6.
Pastorin Böhm zu Gros Walditz, Christiane A 

Helene, den 6., das Kind starb den 8.
Cammerer Madrian zu Brieg, den 7.
Majorin v. Oelffen vom Regim. Fürst zu Ho­

henlohe zu Breslau, den 8.
Kaufm. Korzewitz zu Ober Glogau, Auguste, 

den 10.
Hofräthin Eitner zu Gr. Glogau, den 13.
v.Kölichen geb.v. Canitz zu Herrnstadt, den 15.
Conmrerzienrathin Ientsch zu Schweidnitz, den 

19.
Cam-



. Cammrrsecr. Schiemann zu Gr. Glogau, den 
$9*

Oberforstsecretair Rummler zu Breslau, Joh. 
Juliane Carol.

Kaufm. Trautmann zu Breslau, Ernest. Wilh.

Todesfälle.

Den 25. August des Hrn. Oberamtmann uud 
Pächter Priedsch zu Cuja» jüngstes Kind, Friedr. 
Gottlob Reinhold, am Schlagfluße, alt 7 $9?. 7$.

Im September zu Dombrove io OberschlesieN 
Frau Josephe v. Nase geb. v. Schwellengrebel, 
an hämorrhoidalischen Zufällen, sehr plötzlich, 
über 60 Jahr alt.

Im Gcrober.
Zu Glasen bey Ober Glogau, der pensioniere 

Lieutenant, Hr. v. Walter, im 84. I,, gebürtig 
aus Schweden, diente während des siebenjähri­
gen Krieges unter dem Reg. v. Treuenfels.

Den 9. zu Olbersdorf bey Münsterberg, des 
Hrn. Past-. Mayvorn Gattin, Frau Christiane 
Elisab. geb. Schröbel, an der Wassersucht. Geb. 
den 3. May 1747 zu Rackau im Öelsnischen. 
. Den t6. zu Cosel, Hr. Capitain und Platzma- 
for v. Kulick. ,

Den t9. zu Namslau, des ehemaligen Salz­
factors zu Creuzburg, Hrn. v. Ziemietzky Gattm 
geb. v. Eicke, alt 58 I.

Den 22. zu Arnsdorf bey Schmiedeberg, des 
Hrn. Pastor Schwarz Gattin, Frau Joh. Theod. 
geb. Jarschki, an Entkräftung im 55. I.

Im November.
Den i. zu Striegau, des Hrn. D. undCreyß- 

phystcus Schmid einzige Tochter, Ernestine Chri­
stiane Amalie, alt 2J. 8M., an den Masern.

Nr 2 Den



Den z. Hr. Postco»nmissarius und Servisren- 
dank Carl Berger zu OberGlogau, rm 57. I.

Den 4. Frau Charl. Eltsab. Dietrich geb. Ku­
sche zu Strehlen, alt 59 I.

Den 8. zu Schreckendorf bey Landeck Hr.-Joh» 
Carl Adami, erzbifchöfl. Notar und emeritirter 
Pfarrer des Orts. Gebürtig aus dem Fürsten- 
thum Sagan. Legte 1790 sein Amr nieder.

Den 9. zu Freyburg Frau Rathmann Witt­
wer geb. Strauwald, 30 Jahr alt, an den Fol­
gen ihrer Entbindung.

Den 13. zu Brieg deS Hrn. Hof- und Crimi- 
nalrath Breither Gattin, Frau Helena Elisab. 
geb. Meese, 26 I. alt, an heftigen Krampfen.

Den t6. zu Krappitz des Hrn. Proviantamts- 
contr. Boldt jüngstes Kind, Charl. Cathar. Ma- 
jtitniliane, an den Blattern, 7 M. 18 T. alt.

Den 17. zu Grosgraben im Oelsnischen Frau 
Pastorin Rostna Dorothea Scholz geb. Mönster- 
berg, an heftigen» Blutverlust, einer Folge ihrer 
Entbindung und völliger Entkräftung, 32 I. 6 
M. alt.

Den i F. zu Striegau Hr. Proconsul Joh. Da­
vid Waschipki, alt 60 I., an der Abzehrung.

Den 18. Frau Doctorin Friede. Amalie geb. 
Prenzel z»» Greiffenberg, nach der Entbindung 
von einem tobten Sohne, alt 43 I.

Den 2i. zu Modrzeiow in Neuschlesten deS 
Hrn. Salzinspector Tilesius älteste Tochter, Char- 

\ lokke Amalie Will)., an den Blattern.
Den 22. zu Greiffenberg Hr. Burger meister 

Daniel Benj. Schwerdtner, an zurückgekretner 
Gicht, 47 I, alt. S. Denkmal.

Den 24; zu Schweidnitz die veriv. Frau Se­
nior Juliane Emilie Renisch geb. Ullman»», alt 
70 Jahr i Mon. 17 T. S. Denknral»

Den



607

Dena;, zu Ratibor Hr. Clemens Ignatz Krö­
mer, Prälatus Custos bey dem dasigen Cvlle- 
giatstift.

Den 26. zu Kieferstädtel, des am 10. August 
d. J. verstorbnen Hrn. Franz v. Paczinsky et 
Lenczin Gemahlin, Frau Johanna geb. v. Holly^ 
a. dem Hause Jaschkowitz, 63 Jahr alt, an dec 
Schwindsucht und am Steckfluß. Ihre Muttee 
war von der uralten, nun erloschnen Familie v. 
Czibalka. Aus ihrer Ehe, in welcher sie 34 I. 
5 M, lebte, entsprangen/Kinder, von denen noch 
3 Söhne leben.

Den 27. zu Guhren im Guhrauschen, Hr. Gott­
lieb Erdmann v. Salisch, Kgl. Major von der 
Armee und Erbherr von Guhren, an Brustent- 
zündung und Sceckfluß. Geb. den 29. May 1742, 
Sein Vater, Paul Wentzel, war Justizrath und 
Herr der Bankauer Güter, seine Mutter, Gott­
liebe Crdmunde Gräfin v. Wedel. Von 1756 biZ 
1763 diente er im jetzigen v. Prittwitzschen Drag. 
Reg., wohnte acht Schlachten bey, wurde bey 
Heuthen und Frankfurt verwundet und kam 1769 
in österreichische Gefangenschaft. Nach genomm- 
nen Abschiede kaufte er Schmardt, dann dafür 
die Jacobsdorfer Güter, und für diese 1791 Euh- 
ren. Mit seiner noch lebenden Gemahlin, Frau 
Sophie Carol, v. Kessel, vermahlte er fich 1766. 
Von 12 mit ihr erzeugten Kindern leben 3 Söh­
ne, einer als Premierlieuk. im Dragoner Reg.v« 
Voß, die andern beyde als Fahndrichs im Drag. 
Reg. v. Prittwitz; eine Tochter ist an den Major, 
v.d. Armee, Hrn. v. Frankenberg verheiratet,ei­
ne zweyte ist noch unmündig. 1796 wurde erzürn 
Major von der Armee, wegen seiner im sieben­
jährigen Kriege erworbenen militairischen Ver­
dienste ernannt.

Rr z Den
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v Delt 2g. jti Brieg Hr. Salzcontrvlleur Andr. 
Ferdin. Meyer, an Altersschwache, go I. alt.

Den 28. ju Brieg, des Hrn. Prof. Birnep 
Tochter, Gottliebe Wilh., alt 1 I.

Den 2g. zu Gros Glogau des Hrn. Krieges- 
<affenbtul)halters Hampel Tochter, Auguste Ca­
rol. Heyr., am Scharlachfieber, 3 I. 6 M. ri 
Lage alt.

Den 28. zu Bernstadt, dec emeritite Conrector > 
Hr. Friedrich Wilh. Martini, alt 67 I..
.Dm »8. zu Landshuth, die verw. Frau Kauf­

mann David Fischer.
Im December.

Zu Breslau, Hr. Ernst Maximil. v. Pusch, a it 
der Luftröhren Schwindsucht, Pflegeempfohlnev 
des Generallandschaftsdirectors von Schlesien^ 
Hrn. Graf v. Sandretzky.

Frau v. Bachstein zu Breslau, alt 72 I.
Zu Breslau,. Hr. Ernst Gottlieb Weiler, Kgl. 

zweyter Accise und Zolldirectionsregistrator, alt 
37 I- 7 M. 24 T.
r Zu Breslau, des verstorbnen Kaufmann Joh. 
SchrödterWlttwe, Frau Sus. Marg. geb. Mey­
er, alt 6,9 Z. 7 M. ta T. 1 'J

Den i. zu Breslau, Hr. Christian Garve, Pro­
fessor der Philosophie und Mitglied der Berlini­
schen Academie der Wissenschaften. S. den Auf­
satz über ihn. »
. .Den i. zu Breslau, Hr. Conr. Friede. Hahn, 

Kgl. Hauptmann im zweiten Artillerieregim. und 
Ritter des Oroens vom Verdienst. Geb. den 3. 
Febr. 1747 zu Goldin in der Neumark.
. Den 2. Fraulein Charl. Elisab. v. Seidel zu 

Baudmannsdorf bey Haynau, am Schleim-und 
hitzigen Nervenfieber. Geb. den z r. Marz 1752 
zu Bergisdorf der Sagan.

Den
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Den 2. des Hrn. Pastor Brand zu Heiners­
dorf bey Parchwitz jüngster Sohn, am Keichhu- 
sten.

Den 3. zu Mänsterberg des Hrn. Steuercoy- 
trolleur Fechner Pflegesohn, Carl Friedr. Wilh., 
an zurückgetretenem Friese! und Nervenfieber, alt 
6 I. y M. i7 T. Sein Vater wurde als Gre­
nadier des Regiments Fürst Hohenlohe in dein 
Kriege gegen die Franzysen erschoßen und feine 
Mutter ertrank vor vier Jahren in der Oder bey 
Breslau.

Den 4. zu köwenberg, der penstonirte Hr. Ritt­
meister v. Blafing, atu Schlage.

Den 4. zu Grünberg, Frau Stadt - und Raths-- 
directorin Sucker, an Krumpfen, 61 I. alt.

Den 4. zu Brieg, Hr. Christian Gottlob Bir- 
ner, dritter Prof, am dasigen Gymnasium, plötz­
lich am Schlagfluß, alt 52 I.

Den 5. zu Breslau, Hr. Joh. Christ. Schmid, 
Kgl. Oberamtsregierungs - und Pupillenrath her 
der dasigen König!. Ober Amtsregierung; auch 
Mitglied der König!. Cammerrevisionsdeputa- 
rion und der Haupkurbariencommisswn, 43 I. 
3 M, ii T. a!t.

Den 5. zu Jauer, Hr. Postmeister Michael 
John, alt 50 I. ii M. 13 L., am Schlage.

Den 6. in Trichine bey Wrntzig, des Herr» 
tzandesaltesten v. Winterfeld einziger Sohn, Carl 
Heine. Alex., am Steckhusten u. Schlage, 2,J. 
9M. 15 T. alt.

Den 7. zu Landshuth, des Kirchen und Schu­
len Inspector und Pastor primarius, Hrn. Joh. 
Gottfried Napierski Gattin, eine geb. Ukber, na­
he an 76 I., am Steck und Schlagfluß, und den 
16. er selbst, alt 84 I. 10 M. 16 T., an Al­
tersschwache.

R r 4 De»
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Den 7. zu Plcsse, Hr. v. Schönholz, Port d'Epee 
Fähndrichim Fuf.Bat. Fürst v.Plesse, an Brust­
krankheit.

Den 7. zu Parchwitz, des Hrn. Rector Fischer 
jüngste Töchter, Flora Will). Henr., alt z M. 12 
T., am hitzigen Schleimfieber.

Den 8. Frau Kauft». Woisth zu Gros Glogau, —- 
<rn der Abzehrung.

Den 10. zu Czienschkowitz, Frau Baronne v. 
Kalkreuth geb. Gräfin v. Siedlnitzki aufCziensch­
kowitz, Witoslawitz, Dzielau, Grzendzin. u.,La- 
»fitz, am Schlaqflnße, alt 73 I- 3 M. 24 T.

Den ii. ju Festenberg', Hr. Christian Ferdin, 
v. Lessel, ehemals König!. Obristwachtmeisiervoir 
der Cgvallerie, 78 I., an Altersschwäche.

Den xi. zu Oels, Hr. Carl Friedr. Hemrick, 
Herzog!. Braunschweig - Oelsnischer Regierungs 
und Consistoralrath, alt 82 I. 11 W. 2 T., a« 
einem unglücklichen Falle und Entkräftung.

Den 14. zu Oppeln, die verw. Frau Salzfact. 
Skrozky, 76 I. alt.

Den 15. zu Breslau, des Hrn. Joseph Grafv. 
Sternberg einziger Sohn, Anton, 40 I. alt.

Den 16. zu Liegnitz, des Hrn. v. Johnston^ ,, 
Lieut, im. Reg. Graf v. Wartensleben Gemalin, 
Magdal. Louise Amalie geb. v. Tschierschky, a» 
den Folgen der Niederkunft mit einem tobten S.

Den 16. des Hen. Cantor Hasptfleisch zu Müns 
sterberg Tochter, Christiane Ernestine, am Zahn­
krampf, i. I. 7M. 2I. alt.

Den 29,. zu Wüstewaltersdorf, des Hrn. Kauf­
mann Carl Benj. Hancko einziger Sohn, Julius 
Gustav, nach beynahe überstandneir Scharlach- 
fieber und weißen Friese!, an den Folgen des 
bösen Halses und Steck und Schlagstuß, im 
7ten Jahre,

Dienst-



Di Luftveränderungen.

Im geistlichen und Schulstgnde.
Hr. Obercaplan Joseph Böhm in Sü)weidnitz 

nvminirt am I I. Decembr. zum Pfarrer zu Stei­
nau im Schweidnitzschen.

Hr. Caplan Caspar Borzutzky zu Hultschin no- 
minirt am 16. Decbr. zum Landdechanten und 
Pfarrer daselbst.

Hr. Cooperator Kramer in Langenhräck zum 
Caplan in Wölftlsdorf.

Hr. Caplan Anton Ledermann versetzt von 
Deutschzrbeney nach Ludwigsdorf.

Hr. Caplan Peter Riefel versetzt von Ludwigs« 
dyrf nach Lewin.

Hr. Cooperator Christoph Pfitzner versetzt von 
Neugersdorf nach Langenbrück.

Hr. SchloßcaplaN Joh. Richter zu Deutsch 
Wartenberg zum Pfarrer zu Schabenau im Guh-- 
rquschen, an die Stelle des verstorbnen Pfarrers 
Wiesner.

Hr. Caplan Anton Tender zu Gros Moynau 
Nvminirt am 3. Decbr. zum Pfarrer daselbst, an 
hie Stelle des verstorbnen Pfarrers Franz Kauff­
mann.

Zu Gros Glogau sind am 14. Decbr. srdknirt- 
worden: 1) Hr. Christian Giebel, geb. zu Prim- 
kenqu 1768, als Diac. zu Wohlan. 2) Hr. Carl 
Salomon Gottlob Hensel geb. zu Wilhelmsdorf 
am Grazberge, den 13. Decbr. 1770, als Pastop 
zu Polgfen, und 3) Hr. Heinrich Gottfried E« 
schert, geb. 1768 zu Sandewalde, als basiger 
adjungirter Pastor seines Vaters.

Hr. Ernst Sam. Gottfried Muntzke, Candihqtz 
der Theologie und Lehrer am Wayfenhcmse M 



Dünzlau, Berufen znm Pastor in Kayferswasdan 
tmb orbinirt am 14, Decbr.

Hr. Pastor Lehnmann in Wahlstatt als Er« 
titor des Mertschntzer Creyßes, pro emérito er­
kläret/ und an seine Stelle Hr. Pastor Schind­
ler m .Sentfdyel zum Senior.

Hr. Pastor Rilke in Seifersdorf zum 1 Senior 
des Parchwitzer Er.

Hr, Caudivat Strohdach zum Conrector an der 
evangel. Stadtschule zu Steinau.

Pin Livilstande. ■
Hr. v. Pnttwltz, Königs. Geheimerrath und 

dritter Breslauscher Cammerdirector, zum Kgl. 
Geheimen Ober Finanz Rach bey dem Schlesi­
schen Departement des Kgl. General Directo- 
nuin zu Berlin.

Hr. Krieges - und Domainenrath Pradel zu 
Breslau, auch zum Director des dasigen König!. 
Ober Salzamts.

Hr. Claussen, Kriegesund Skeuerrath, und
Hr. Baron v. Stein, König!. Cammerassessor, 

zu Krieges und Domainenrathen bey ber Kgl. 
Bresl. Krieges - und Dom, Cammer.

Seine Herzog!. Durchlaucht zu Dels habenden 
bei Dero Regierung und Consistorio als Secreta- 
rius cum voto angestellten Hrn. Thalheim un- 
terni 16. Decbr. jum Regierungs und Conststo- 
rialrakh zu ernennen geruhet.

Hr. v. Götz, als Justizrath des Creuzburg- 
Pitschenschen und des Namslauschen Creyßes, 
auf sein Gesuch entlassen, In dessen Stelle Hr. 
Frietsche, König!. Justijcommisfionsralh und 
Stadtdirector zu NamSlan.

Hr. Senator u. Forstinspector Stutz zu @run# 
berg penstonirt. In dessen Stelle Her Hildburg- 
hauftnscheOberforstmeist. Hr. Baron v. Haustein.

.Hr.



Hr. Zollcassencontrolleur Rose zu Neudeck zum 
Aceise und Zolleinnehmer in Löwen, unb in dessen 
-Stelle Hr. Supernum. Folgner aus Neisse.

Bey derKgl. VreslauschenOberamtseeglerunA 
Hr. Canzellist Fehrl zum Canzleyinspector.

Hr. Referendar Fischer zum JustizcommissariuS 
itnb Notarius ini Departement der Kgl. BreS- 
lauschen O. A. Regierung.

He. Gläser, Kgl. Zollinspector, Hauptcassen- 
rendant und Consumtionssteuereinnehmer, mit 
Vdrtheil von Kozieglow nach Slawkow versetzt.

Hr. Grabs, Referendar bey der Kgl. Ob. A. 
Regierung zu Glogau, zum Bürgermeister zu 
Greiffenberg.

Hr. Rathmann Hohlfeld zu Leobschütz auch 
zum Foueage Magazin Rendanten.

Hr. v. Korckwitz zu Medzibor zum Policeybur- 
germeister zu Leobschütz.

Hr. Mössory, Unterofficier bey der Grenadiep 
Garde, zum Feuerburgermeister zu Neusalz.

Hr. Friedrich Wilh. Opitz, Sohn des @ene¿ 
ralpachkers der Herrschaft Gros Lassowitz im Ro- 
senbergschen, ist wegen dessen vorzüglichen Ap­
plication auf die Landwirthschaft von Sr. Durch­
laucht, dem regierenden Fürst zu Hohenlohe In­
gelfingen zum Oderamtmann ernannt worden.

Hr. Postwatter Reyder zu Silberberg hat den 
Character als Kgl. Postcommissarius erhalten.

Hr. Schwindt, Kgl. Glogauischer Cammerse- 
crekair, zum Stadtdirector zu Bunzlau.

■ Hr. Postmeister Schwürz zu Gieiwitz den Cha­
racter als Postcommistarius.

G.u r s v er ä n d e r u n g e n.
Im Bolkenhapn - LanSshutschen Lr. Herr 

Graf v. Geßler hat Nieder Blaüdvrf, Iohnsdorf 
und
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und Petzelsdsrf, an den Herrn Cammerherrn v.
Dschierschki für 86000 Rt. verkaufet.

Im Glogauschen Lr. Hr Haupkm. v. Selzer, 
Tarnau, für 67000 Rt., an die Frau Wilh. Al­
bert. Friedr. Charl, verw. Gräfin v. Schlabren- 
dorf geb. Gräfin v. Kalckreuth.

Im -Hirschbergschen Lr. Hr. Erb-Landhof­
meister Graf v. Schafgotsch zu Warmbrunn hat 
feinem Sohne, dem Herrn Cammerherrn Leop. 
Gr. v. Sch. die Herrschaft Siersdorf überlaßen.

Im Liegnitzschen Lr. Frau Maforin von 
Schweinitz geb. v. Rsrhkirch, hat Ober Wang- 
ten an den Hrn. Friedr. Silvius v. Koschenbahr 
für 75000Rt. verkaufet.

Im Neiffischen Lr. Die Beckschen Erben ha­
ben an ihren Miterben, Hrn. Anton Deck, die 
xittermäßige Scholtifey zu Voickmannsdorf für 
i6oooRt. verkaufet.

Hr. Porlack die rittermäßige Scholtifey Köp- 
pexnick, an den Hrn. Philippi für 28000 Rt. Kauf- 
und ioo Rt. Schlüßelgeld.

Hk. Anton Scheffler die rittermäßige Scholti­
fey Barckendorf an den Hrn. Rudolph v. Sten­
gel , ehemaligen Lieut, im Inf. Reg. v. Schön­
feld, für 36500 Rt.

Im Nämprschischen Lr. Frau Carol. Erne­
stine verw. Blieckel geb. v. Uechtritz, Kuschwitz, 
an Frau Joh. Eieon. Hoffmann geb. Just, für 
74000Rt« Kauf». i5oRt. Schlüßelgeld.

Im Grrchlenschen Hr. Amtsrath Schwar­
zer auf Eisenberg dieFreischoltißey Wammelwitz, 
an seinen Sohn, Ernst Friedrich, für 72000 Rt.

Im warrenbergschen Lr. Hr. Landesältester 
Carl-Moritz Leop. v. Spiegel, Woitsdorfu. Bau- 
ditzerey, an die Frau Sophie v. Radomtz geb.v. 
Fukdner, für 40000 Rt. Kauf u. zooRt.Schiüs- 
Weld, Hr.
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Hr. v. Woyrsch, zweytes AntheilvonLangeu- 
dorf, an die Frau Hauptm. v. Leipziger auf Lcnd- 
fchütz, für 65000 Rt.

Wechsel - und Geld - Cour».
Breslau, den 22. Dccbr. 1798- Br. G.

Amsterdam in Courant 136 — p. C.
Hamburg in Banco 4. SB. 156 . — —
Hamburg lange Sicht 152^ 152 —
Berlin loo — —-
London á 2 Monach S rt.nzßgr. Rtl.
SBitrt a Uso 101 — —

— lange Sicht 99I 99^ —-
Banconoten in Cour. 13r 3 —■
Rand Ducaten 96J g6| fgr.

Wichtige Ducaten — . 94^ —
Souv.d'or — 9*| Rtl.
Friede, d'or. i i2f 112* p. C,
Kapserl. Geld ioi| —

Nachrichren.
Zu Stradune, zwischen Cosel und Krappitz hal 

der dasige Pachter Stieglitz zwanzig Scheffel rei­
nen Kleesaainen zu verkaufen; einzeln den Schef­
fel zwanzig Reichsthaler; wer aber einige Schef-^ 
fell zusammmen nimmt, bekommt den Scheffel 
für ry auch für i8 Rtlr. Auch sind bei selbigem 
vier Scheffel Japanischer Hanffaamenizu haben; 
die Brest. Metze davon 1 Rtlr. und ic Sgl. Der 
Hanf davon wird, in gutem Boden, vier bis ge­
gen fünf Ellen hoch.

Der Schullehrer Schneider zu Dammer bey 
Polkwitz will seine Baumschule, bestehend in 1600 

tum
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zum Lheil gepfropften, copttlirfen und oculirten 
guten Kirschen, Aepfel und Birnen, wie auch die 
sanuntliU en wilden Stämmchen, an einen einzi­
gen Käufer ober vertheilend, bis Ausgang Früh­
jahr, um einen billigen Preis verkaufen.

Feuerschaden.
Am 16. Novbr. wurde durch eine unvermuthet 

entstandene Feuersbrunst das Schulhaus zu Bo- 
brschuu bey Mittelwcilde eiUgeäschert und der ab­
wesende Schulmeister seiner wenigen Habseligkei­
ten fast gänzlich beraubt.

Am 2i. October Abends nach 6' Uhr brannten 
zu Dunzsau in der Obervorstadt, an der Straste 
nach Schönfeld, $ volle Echeuren ab. Zumgrö- 
sien Glück war gänzliche Windstille. Diese Ge- 
fähr für die Stadt wurde am $. Novbr. wieder 
erneuert; Indem früh gegen 8 Uhr alle Stallun­
gen und Scheuren des hiesigen Burgers und 
Borwerksbesttzers Ueber, hinter dem Kirchhofe, 
rbensals ein Raub der Flamme wurden. Das 
Wohngebäude blieb unversehrt; aber der, Eigen- 
thümer desselben, ein sehr ordentlicher und müh­
samer Wirth und Vater von 11 Kindern, verlor 
seine ganze diesjährige Erndte und verdient all­
gemeines Mitleid. Wie das Feuer an beiden 
Orten ausgekommen? hat zur Zeit noch, nicht 
gründlich erforschet werden können.

Langheiwigsdsrf bei Javer, den 12. Nvbr. .1798.
In der Nacht vom 9. bis 10. d. M. um 1 Uhr 

brach an unferm Orte so schnell und unerwartet: 
Feuer aus, wie? weiß man voritzt noch nicht 
gründlich, daß sogleich die Wohnung des Pacht­
brauers, Meisters' Rosemann in volle Flamme 
gerieth und das darausioßende Herrfchastl. Vor­

werk, 



werk, der Hindemith genannt, eine mit Minters 
fruchten erfüllte Scheuer und den Schaafstall er­
griff. Aus Mangel der erforderlichen Menschen, 
die meist alle im ersten Schlafe darniederlagen,, 
war es unmöglich, bei dem stark wehenden Win­
de die weitere Verbreitung des Feuers zu verhin-. 
ddrn, das Haus eines Schumachers, der w 
Vichtskretscham, die Fleischerei, die evangelische 
Schule, 2 Bauershöfe im Niederdorfe und noch, 
zGärknerhäusrr wurden durchs Flugfeuer entzün­
det und in erlichen Stunden in die Asche gelegt. 
Die finstre Nacht vermehrte unser Schrecken. Al­
lein das Herbeieilen vieler benachbarten Men­
schenfreunde, und aus der Gemeinde selbst und 
ihr unermüdeter thatiger Eifer den tobenden Flam­
men Einhalt zu thun, die Ortssprützen und zuletzt 
die von Gräbel, Leipe und Wedrau retteten glück­
lich unser Gotteshaus, das in der grösten Göfahc 
stand ynd schon einigemahl äuserlich und von in­
nen zu brennen anfieng und verscheuchte die Ge­
fahr, welche dem ganzen Orte drohte. Jndeß ist 
der Zustand unsrer abgebrannten verunglückten 
Mitbrüder bei dem so nahen Winter und dem fast 
gänzlich erlittnen Verlust aller Lebensbrdürfnlße 
über alle Beschreibung elend undfämmerlich. Das 
herrschaftliche Schaafvieh ist zwar gerettet ; auch 
haben einige ihre Kühe, die sie aber aus Mangel 
des Winterfutters nicht zu erhalten im Stande 
stnd, herausgebracht. Auch Habendiebenachbar­
ten Herrschaften, und verschiedne andre edel und 
christlich denkende Herzen aus dieser Gegend durch 
Wrodt, Wasche, Getreide und andre Lebensmittel 
die Verunglückten schon unterstützt, welches Ih­
nen der allgütige Vergelter alles Guten reichlich 
ersetzen wolle. Am meisten haben der Organist und 
Schullehrer Herr Hansel und der Ober Kretsch­

mer 



met Simmer, beides noch junge thätige und rechts: 
schafne Manner verlohren. Letzterer wurde in wes' 
nigen Minuten in die gröste Armnch und Surf#’ 
kigkeit versetzt. Er eilte mit seiner Gattin aus ücM’ 
Bette, ihre schlafenden 3 Kinder zu wecken und in 
Sicherheit zu bringen, hatte aber nicht so viel 
Zeit, seine iz Stück Rindvieh und 3 Schweine zá’ 
retten, aller Anstrengung ohnerachtet. Er mußte 
fie vor seinen Augen alle umkommen sehen. Soll­
te nun durch dieses treue Gemahlde ein und das 
andre gefühlvolle Menschenberz zum thätigenMit- 
letden gegen diese Hülfsdedürftigen bewegen wer­
den, wovon mich die ünermüdete Wvhlthatigkeit 
unsers lieben Vaterlandes nicht ganz zweifeln laßt; 
fo wird es mir Unterzeichneten zum Vergnügen 

.Ivecden, der gewißenhafte Auüspender dieser mil­
den Beiträge zu seyn, wenn es gefällig seyn möch­
te , solche an den Herrn CaMmersecretair Streit 
«der an mich selbst einzusenden.

GonOlatsch, 
Vañor i» Langbrlwigsdotf.

Uttglücksfälle.
Den 22. October starb in Grosmohnau Hkt 

Franz Kaufmann, Pfarrer daselbst, an den Fol­
gen einer mrvorsichtigen Gutmütigkeit. Er hatte 
die Gewohnheit beym Eintreiben seines Viehes 
dem Zuchtochsen, wenn er von der Weide in 
den Hof kam, einige Saizschnitten zu reichen. Den 
19. October befand er sich in irgend einer ander» 
Absicht in feinem Hofe, als das Vieh eingetrie­
ben wurde. Er hatte diesmal für den Ochsen, der 
sich ihm näherte, keine Salzschnitte, und suchte 
ihn daher von sich zu weifen. Der Ochse faßte 
seinen sonstigen Wohlthäter mit den Hörnern auf» 
warf ihn zweimal zu Boden und ließ sich nur 
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schwer durch düs herbeieilende Gesinde und derbe 
Schläge von wetteren Mishanplungen abhalten.- 
Der Unglückliche klagte von dieser Stunde über 
Schmerzen im Unterleibe, und starb, de? ange­
wandten chirurgischen Mittel ungeachtet, den 
dritten Tag darauf.

Den i2. Decbr. ging Joh. Christoph Schwarz, 
Erbfleischer in Riederschmollen bei Oeis, Mor­
gens nach 9 Uhr von Haus aus, in der Absicht, 
Schlachtvieh, znm Feste zu kaufen. Zwcy 
Stunden darauf wurde er bey der Gros Eügu- 
ther Brücke tobt gefunden. Wahrscheinlich mu­
sie er vom Schlage gerührt worden seyn, er lag 
mit zur Erde gekehrtem Angesicht, welches er sich 
sehr zerschlagen hatte. Alle nachher angewandte 
Versuche, ihn zum Leben zurückzubringen, wa­
ren vergeblich. Er hinterlaßt seine Gattin mit 
3 Kindern.

Zu Neisse befand sich am 7. Novbr. die Thea­
termeisterin Kieset auf einer Schöpfe am Biela« 
fluße. Ihre Tochter, ein Mädchen von 7 Jah­
ren, stand neben ihr, glitt aus und stürzte in den 
Fluß. Auf das Gefchrey der Mutter nach Hülfe, 
sprang ein Soldat ins Wasser und brachte das 
Kind zweyhundert Schritte von dem Orte, wo 
«S hineingefaüen war, heraus. Es schien tobt zu 
seyn; man schickte nach einem Chirurg, entklei­
dete es und suchte es durch Reiben zu erwärmen, 
dis der herbeieilende Stüabschirurgus Engel ein­
traf, der es durch Anwendung einiger Mittel wie­
der ins Leben zurück rief. Den folgenden Tag 
trat es als Harry im Opfertode auf.

Der Invalide Burkhart zu Reichenbach, heizte 
dieStude, die er mir seinem Eheweibe und einem 
gewißen Ritsche bewohnte, mit Steinkohlen. Ei­
ner von ihnen beging am 14. Decbr Abends d.ie
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Unvorsichtigkeit, ui» die Nacht über die Stubs 
warm zu erhalten, die äußere Ofenthüre und die 
Mündung der Zugröhre mit einem Deckel fest zu 
zu machen, noch ehe' die Kohlen ganz ausgeglü-^ 
tzet waren. Alle drei) legten sich gesund schlafen.' 
Die innere Höhle des Ofens , wo die Platte lie­
get, hatte seitwärts in einem angebrachten Ziegel 
eine Oefnung, einen Finger breit, die bis dahini 
Niemand bemerkt hatte. Durch diese drang der 
Dunst, der seinen gewöhnlichen Ausweg durch 
die Zugröhre verschloßen fand, mit aller Gewalt 
in die Stube und erstickte die darin Schlafenden.: 
So fand man sie den andern Morgen um 6 Uhr. 
Alle sogleich angewandten zweckmäßigen Hülfs- 
Wittel blieben fruchtlos.

Der Etsenhändlev Reneld und der Decker Rie­
ger aus Neisse, waren am io. Decbr. bei dent 
Förster Kultsch auf der Jagd. Sie schoßen auf 
dem Rückwege ihre Flinten vor dem Dorfe ab, 
hingen fle in der Stube des Försters, bei dem sie 
Übernachten wollten, zu den übrigen an die 
Wand. Renelt sieht, daß sie zu schwitzen anfan­
gen, er will sie abkrocknen, ergreift zuerst die des 
Försters, indem ihm dieser zuruft, daß das Ge­
wehr geladen sey, geht es los und der Riegev 
fällt tobt zur Erde» Der Schuß war in den Ma­
gen und in den Unterleib gegangen.

Unerhörte Grausamkeit gegen ein Linst von 
neun Jahren.

Am 7. Decbr. hat sich in Goldberg eine Bege­
benheit zugekragen, vor welcher die Menschheit 
schaudert. Sie ist zu merkwürdig und zu lehr­
reich, um nicht öffentlich bekannt gemacht zu wer­
den. Dem hiesigen Schneider Stockmann wur­
de vor 9 Wochen von einem gewißen.Ebelmanni
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W Nm Gebirge ein Mädchen von neun Jahren 
zur Erziehung Übergeben, und demselben dafür 
ein jährliches Kostgeld von 20 Rtl. versprochen, 
welche Summe er für das erste Jahr gleich zum 
voraus bezahlt erhielt. Dieses Kind gehöret un­
ter jene Unglücklichen, die ihren Vater nicht ken­
nen; die Mutter aber läuft im Lande herum. Vor 
■5. Jahren hat der erwähnte Edelmann sie zu sich 
genommen und für ihren Unterhalt gesorgt. Sie 
selbst sagt, daß sie es in seinem Häuft sehr gut 
gehabt, und da sie ein vorzüglich artiges Kind ist, 
auch lesen, schreiben und rechnen kann, so steht 
man, daß an ihrer Erziehung nichts ist vernach- 
läßigt worden. Der Schneider Stockmann hat 
sich selbst ungebeten, sie zu sich zu nehmen, und 
die größesten Versprechungen gethan, mit wel­
cher „himmlischen Gäre" er sie behandeln wollö. 
Und nun höre man , welche Barbarei er an rot 
rmsgeübt. Schon von der zweiten Woche áit 
wurde das arme Mädchen bei dem klei nsten Ver­
sehen gemißhandelt, und zwar nach ihrer Aussa­
ge, von der Ehefrau des Stockmann noch mehr, 
flls von ihm selbst. Sie mußte täglich vonzUhk 
des Morgens bis Nachts um 2 Uhr spinnen, und 
bekam dabei nicht so viel zu eßen, um ihren Hun­
ger zu stillen. Dies verleitete sie natürlich zunt 
Naschen, und anchan dem erwähnten Tage Hatts 
ße etwas Butter und Brod nebst einer Kaffeeboh­
ne heimlich weggenommen, um es zu genießen. 
Stockmann und deßen Ehefrau, da sie dieses ge­
wahr werden, gehen wüthend über das Mädchett 
her, reißen sie zu Boden, der eine knieet auf sie, 
der andre hauet sie mit einem Fischbein, ünd weik 
der Barbar sagt, daß ihre Haut zu dick sey', um 
dies zu fühlen, so nimmt er eine Feuerzange und 
sin Messer, musiezu züchtigen. DamitdasMad-

Ss 2 chen



*6 2 a

chen nicht schreien soll, wird Hr der Mund zuge- 
(topft, und die Züchtigung so lange fortgesetzt, bis 
Hr ganzer Körper zerfleischt ist. So blutend, halb 
ohnmächtig, und bey der jeztgcn Kälte führte sie 
Stockmann in d:e wgenanne Oberau, ein Dorf, 
welches nahe an der Stadt liegt. Hier übergab 
er sie einem Steinmetzgesellen, der in dem Hause 
eines gewißen Braun zur Mielhe wohnt, mit der 
dringenden Bitte, daSKmd drey Tage verborgen 
zu halte". Braun u. deßen Frau, die von diesem 
Vorfall Wißenschast halten, hielten es für Wlcht, 
die Sache sogleich dem hiesigen Stadtgericht an- 
zuzeigen, und dieses hat unverzüglich nicht nur 
den Chirurgus Hm. Rudolph, sondern auch de» 
Lanophysikus, Hrn. D. Raschke, einem anerkannt 
geschachten Arzt, die Untersuchung und Cur der 
Pati! «um aufgetragen. Noch Harder Thaternicht 
e »gezogen werden können, theiis weil deßen Frau 
in Wochen liegt, Heils weil Hr. D Raschke einer 
Unpäßlichkeitwegen, seinen Bericht über die Kran-» 
fe noch nicht hat abgeben können. Ob sich nun 
alle einzelnen Umstande so verhalte», wie sie hier 
erzählt sind, muß die gerichtliche Untersuchung 
auüweisen ; aber in welchem kläglichen Zustande 
der Einsender dieses, das Kind am sechsten Tage 
nach jener schrecklichen Behandlung gefunden, das 
kann er als Augenzeuge erzählen. Vom Kopf bis 
zu den Fußsohlen ist fast kein gesunder Fleck an ihr. 
Außer einigen Beulen am Kopf, hat sie oben an 
der Hirnschale ein Loch von dem Umfange, daß, 
wie es noch offen gewesen, man wohl eine kleine 
Federkiele hatte hlneinstecken können. Aitch soll 
anfangs ein Fleck auf der Hirnschale eingedrückt 
gewesen seyn. Ihre Arme find ganz blutrünstig, 
und durch das Fischbein von oben bis unten mit 
Wunde» bedeckt. An dem Balle» der rechten
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Hand ist eine Messerwunde und noch zwey klei­
nere auch innerhalb des Handtellers, desgleichen 
an jedem Finger. Dies alles ist aber Kleinigkeit 
gegen die Verletzungen am Rücken und an den 
Beinen. Au dem rechten Schenkel, welchen ich 
aufbinden ließ, ist em Streifen etwa brey Finger 
breit, langst herunter, welcher an dem erwähn­
te« sechsten Tage die Farbe einer Blutwurst hatte. 
Bis unten auf die Fußsohlen findet man Wun­
den, so daß ein alter gedienter Soldat, der ge­
genwärtig war, sagte: er habe doch manchen se­
hen Gaßen laufen, aber so zerfleischt am gan­
zen Körper habe er noch niemand gesehen. — 
O Horts, ihr Wollüstlinge.' so unglücklich find 
die armen Geschöpfe, denen ihr ein elendes Da- 
seyn gebt — so werden eure Kinder behandelt! 
Unzählige dieser Unglücklichen werden aus Man­
gel an Pflege, durch Unreinlichkeit, Hunger,. Käl­
te und Verwahrlosung, bald von ihren Müttern, 
bald von andern grausamen Menschen, langsam 
gemordet. Wer fragt darnach? — denn leider! 
fehlt es uns immer noch zu sehr an Menschen­
freunden, die sich die Mühe nahmen, solche Greu- 
«lthaten zu entdecken und öffentlich zu rügen. 
Daher wird diese Art von langsamer Ermordung 
fast nie bestraft.

Noch verdient es hifr rühmlichst bemerkt zu 
werden, daß der erwähnte Braun u. dessen Frau 
sich die Pflege des armen Mädchens sehr angele­
gen seyn laßen und ihr viel gutes thun. Und 
auch dies gereicht den Einwohnern Goldbergs zur 
Ehre, daß man den wärmsten Antheil an dieser 
Geschichte nimmt. Jedermann giebt seinen ge­
rechten Unwillen und den tiefsten Abscheu an die­
ser Unthat zu erkennen, und eine Gesellschaft von 
Bürgern hat sich sogar vereinigt, und eine De- 
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putatlon an das Stadtgericht geschickt, urn zir 
bitten, daß es sich der Sache annehmen Möchte» 
Sie haben das Versprechen erhalten, daß das 
Vergehen auf das strengste soll untersucht und 
exemplarisch bestraft werden. Eine Nachricht 
davon folgt künftig.

Selbstmorde.
Der Skockmeister zu Krappitz crhieng sich am 

L2. Novbr., weil er nicht bald für die von einem 
Bürger erlittne Beleidigungen Genugthuung er# 
Hielt.

Den 2. Octbr. früh um 7 Uhr verlohr sich der 
zehnjährige Sohn des Peruquier Aust zu Namslau 
auf dem Wege nach der Schule. Alles Nachfor# 
schens ohnerachtet wurde er erst am 13. im Wey- 
defluße nahe an der Stadt gefunden. Wahrfchein# 
lrch hatte er sich aus .Furcht vor der Schulprü-- 
fung, die am Tage seiner Entfernung gehalten 
wurde, hineingestürzt.

Der Bauer 'Thomas Raczek zu Petersdorf beh 
Gleiwitz, ein junger, ordentlicher Mann, erhieng 
sich am 29. Rovbr. aus Schwermukh, in die er 
wegen verschiedener Unfälle mit Pferden fiel.

-Hohes Alrer.
Zu Striegau starb am 26. October der attests 

Bürger, der Fleischhauer Johann George Gols^ 
bach. Er war 1706 zu Jauer gcbohren und feit 
1730 Burger in Striegau.

Druckfehler im Vcroberstück.
S. 424. Z. 26 u. ferner ließ : Die Kgl. Bres-i 

lausche Krieges ». DomainencaMrer hat ihr da^ 
für ein außerordentliches Pramiüin von 10 Rtt 
bewilliget.

Oels, gedruckt hey Smnuel Gottlieb Ludwig. 
Herjvgl. Hostuchdrucker.



Anhang
zu den Provinzialblattern.

Knrzgefaßre Nachricht von dem Bau der neu­
en evangelischen Kirche zu Reichenbach.

¿íDer hiesige Creissteuereinnehmer HerrKrügel, 

welcher vor mehreren Jahren die Würde eines 
Obervorstehers an unsrer evangelischenKtrche be­
kleidete, batte sein ganzes Augenmerk dahin ge­
richtet, daß eine neue massveKirche erbauetwer- 
den sollte; Riß und Anschlag waren bereits an- 
gefertiact, aber Hindernisse traten in den Weg, 
die diesen Dau anfänglich verzögerten und zuletzt 
gar zu vereiteln schienen.

Im October 1793 kam der hiesige bürgerliche 
Gastwirt!) und jetzige Kirchenvorsteher Herr Chr. 
Gottfried Böhme, allerhöchstenOrts aufs neue 
wegen Erbauung diefcrKieche ein, derselbe brach­
te es, unterstützt von seiner Mitbürgern, dahin, 
daß eine Commission ernannt wurde, diesen Dau 
zu reguliren. Den 6. Novbr. 1794 erschienen diS 
vom allerhöchsten Orte ernannte Commissarii: 
der Herr Justitzrath v. Thilo auf Lampersdorf 
und der Herr Krieges - und Steuerrath Heinrich 
aus Schweidnitz. Auf hiesigem Rathhause muß­
te sich die hiesige evangel. Bürgerschaft versam­
meln, und der Bau einer neuen evangel. Kirche 
wurde einmüthig beschloßen. Die allerhöchste 
Genehmigung einer König!. Krieges - und Do- 
mainen Cammer und eines König!. Ober- Confl- 
siorii zu Breslau, zum Aufbau dieser neuen Kir­
che, mit Thurm und Geläute, wurde unterm 1. 
und 23. Januar 1795 ertheilt.
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Das am hiesigen Schwridnitzer Thor gelegene 
König!. Burglehn war In aller Hinsicht der beste 
Platz; und dieses Lehn, welches dem v. Falken- 
Hayn zugehörte, ward den 3. Februar 1795 be­
reits vor400-, Rtlr. und 120 Rtlr. Schlüßelgeld 
erkauft, auch bereits den 3- April mitNiederrei- 
ßung des alten Burggebäudcs der Anfang ge­
macht; das neue Burggebaude aber blieb zum 
Behuf der Schule, da es massiv war, stehen» 
Eine ganz neue massive Stadtmauer mußte auf­
geführt werden, damit theils das jetzige Schul­
gebäude einen Hof erhielt, andern kheilö aber 

, aud) der neue Kirchhof, der außerhalb der Stadt 
angelegt wurde, auf einer Seile umgeben ward. 
Dieser Kirchhof wurde von den Gliedern der Ge­
meinde durch eigne Arbeit planirt, und merkwür­
dig ist es, daß die erste Leiche auf demselben der 
evangel. Kirchenvorsteher Hr. Ephraim Arlr war.

Die Erbauung der Kirche vertraute man dem 
gegenwärtigen Bauinspecror Hrn. Niederacker in 
Posen, und dem Zimmermeisier Hrn. Garinee 
aus Freyburg an. Den 25. Septbr. ward der 
Grundstein gelegt, wobei- der verewigte Here 
Consistorialrgch Tiede aus Schweidnitz die Rede i 
hielt. Im Jahr 1796 continuirte man mit dem 
Bau der Kirche und des Thurmes, den 20. Oc­
tober wurde bereits der Dachstuhl gehoben, und 
im Novbr. die Kirche mit Ziegeln eingedeckt. Im 
Jahr 1797 wurde der Thurm ganz anfgeführt, 
im July das Gespcrre auf selbigen gesetzet, und 
den 29. August vom Zimmermeister Gärtner 
Knopf, Fahne und Stern aufgesteckt, die Kirche 
sowohl in - als auswendig abgeputzt und sammt- 
liche Baurüstungen abgebrochen. Im Jahr 1798 
vollendete man den Bau durch inwendige Aus­
zierung in der Kirche. Den 17» Iuny wurde»
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die vom König!. Slückgiesser Hrn. Kröger in 
Breslau zur gänzlichen Zufriedenheit gegossene 3 
Glocken auf den Thurm gezogen. Die große Glo­
cke hat am Gewicht 33 Ckr. 120 Pf., die mittlere 
18 Ctr. und die kleine 9 Ctr. 12 Pf. gewogen.

Die ganze Länge des Thurmes, der Kirche unk» 
Sakristcy mit Vorsprung im äußern Prospect 
betragt 87 Ellen, die Kirche in der Breite 38 El­
len 19^ Zoll, in der Höhe Elle. Der 
Thurm ruht auf 2 großen Portal Säulen am 
Haupteingange, im Durchmesser 2^Elle, und 
in der Höhe 22Z Elle eine jede, die oberste» 
Plalten auf den Säulen sind von einem Steine, 
z Ellen im Quadrat unb f Elle dicke, am Gew» 
36 Etr. 24 Pf. Die ganze Höhe des ThurmeS 
beträgt bis an die äußerste Spitze des Sterne- 
ría Ellen, der Knopfauf demselben ist im Durchs 
rstesscr Elle, undesgehn in denselben 3 Schst» 
Haafer. Die Kirche im innern Prosvecr ist ganz 
oval mit 3 Chören übereinander versehen, und die 
ganze Höhe vom Fußboden bis an die Decke dev 
Kuppel 385 Elle, in der Länge 58 Ellen, und 
ist der mittler» Breite 34 Ellen.

«■■■ ...... - ■ - -

Feyerliche Einweihungs - Feste der neu erbqu« 
ten evangelischen Rrrche zu Reichenbach, 

den 26. September 1798.
*^)eute hatte Reichenbach eine nicht gewöhnliche 

Feyerlichkeit, einen Tag, dessen Andenken vielleicht 
noch in Jahrhunderten fortdauernd seyn wird. 
Auf Veranstaltung des evangelischen Kirchencol- 
regit wurde schon Dienstag Abends nm 7 Uhr, 
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als den'Lüg vor Her Einweihung auf dein Thurm 
tyc neuen Kirche, mit den, vom Hrn. Krüger in 
Breslau gegoßenen Glocken, geläutet ; die Gal- 
krie desselben illnininirt, und nach einer Jntradtz 
mit Trompeten und Paucken die Lieder.- tobe den 
Herrn, den mächtigen rc. Ach bleib mit deiner 
Gnade rc. und zuletzt der Vers: Lob, Ehr und 
Preis sey Gott rc. unter Begleitung blasenderJn- 
ßrunicnte abgesungcn, (welches von allen.Ins 
wohnern und sämtlichen Anwesenden, voll der ins 
lsigsten Rührung, mit angestimmt wurde) wor­
auf denn wieder eine Jntrade gemacht und noch- 
malen geläutet wurde.

■ Am Einweihungstage selbst wurde früh um 6 
Uhx -nach gelääteter Morgenglocke wieder mit 
«Lest Glocken geläutet, eine Intrade mit Paucken 
und Trompeten gemacht, und das Lied: Nun 
preiset alle rc. wie am vorigen Abend gesungen. 
Zwischen 7 und 8 Uhr versammelten sich alle za 
dieser Feyerlichkeit Erbetene und Erforderliche, 
jßdes an seinem bestimmten Orte ; das Äirchen- 
kollcgium, die Herrn Daudeputirten in dem Hause 
des Oberrirchenvorstehers Jung; die Geistlichkeit 
in dem Logis des Hrn. Inspector Kunowsky bey J 
dem Kircheuvvrsteher Hrn. Jügner; der Adeln­
der „Magistrat, die fremden und einheimischen 
Honoratioren auf dem Rathhause.
->Die Landschulen kamen, geführtvon ihren Leh­

rern und meistens von Scholz und Gerichten ih­
rer Dorffchaften.begleitet, und.stellten sich paar­
weise in der alten Kirche. Oie Stadtschulen v,er- 
scuNurelten sich in ihrenKlassen, und schloßen als-- 
dann an die Landschulen an. Um 8 Uhr wurde 
mit Lautung der Glocken auf den .neue» Kirchs- 
thnrm das Zeichen zum Anfang der Feyerlichkeit 
gegeben, und.nun begaben sich sämtliche Schulen.

. unter
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unter Aiiführung zweyer Depükirten der DÄfferi- 
fchaff, des Kupferschmidt Hrn. Plaschki Md des 
Lischlenneister Hrn: Posch und Begleitung'ihrer 
Hehrer, durch die Hauptthüre der alten Kirche 
ouf den Markt links gegen die Behausung des 
Herrn Oberkirchenvorstehers Zung, wo sich das 
-bey demselben versammelte Kirchen < Collegium 
und die Herrn Baudeputirken anschloffen. Von 
da ging es zum Logis des Herrn Jnfpeetor Ku- 
uowsky. Bey demselben befanden sich r5 evan­
gelische Geistliche, der katholische Herr Probff, 
-sein Vicárius, der katholische Stadtpfarrer und 
sein Herr Caplan, nebst einem sich hier aufhal­
tenden französischen emigrirten Geistlichen ver­
sammelt. Auf das-gegebene Zeichen,der beydeir 
ältesten Kirchenvorsieher, des Hrn. Illg »er und 
Schubert, traten sammtliche Herrn Geistliche» 
ein, und der Zug ging über die andre Sdike des 
Markts nach dem Rathhaufe. Die Kirchenvor­
sieher, Hr. Jllgner und Plumler invitirren im 
Ramen des Kirchmcollegii die dort versammelte» 
ebenfalls zum Eintritt, und nachdem dies gesche­
hen war, ging die Prozession in die alte Kirchs 
sedoch stille, ohne-Musik und ohne Gesang. Hier 
sand man eine solche Menge Menschen versam­
melt, daß man kaum durchßommen konnte, und 
Mehrmals Halt gemacht werden mußte. Des­
wegen auch die Schulen nicht in der Kirche blei­
ben könnten, sondern durch die Kirche hindurch 
auf die Schweidnitzer Gasse geführt wurden.

Sobald die beyden Marschalle, die Burger 
und SchützendepUtirte, Herrn Weltz und Ger­
lach, als Anführer der Geistlichkeit, die alte Kir­
che betraten, wurden selbige mit Jntraden, mit 
Paucken und Trompeten empfangen, und diese 
so viel mal wiederholt, bis sich die Geistlichkeit 
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um bert Altar herum miedergefetzt, der Adel und 
die übrigen gleichfalls ihre Platze beym Altar und 
Pu Hauptgange auf Stühlen eingenommen hat- 
<ten, und es wurden sodann die 3 letzten Verse 
NUs dem Liede: O Jesu.' süsses Licht rc. gesun­
ken. Hierauf hielt der Herr Pastor Fuller vorm 
Mar die Abschiedsrede über Psalm 103, 1 u, 4. 
Auf dem Altar toaren die Vafa ft era aufgesetzt, 
Desgleichen lag auf demselben die Agende, undei- 
lie in Sammet mit goldnem Schnitt gebundene 
Bibel; ferner der SchWel zur alten K'rche in ei­
ner silbernen Schaale, und der Schlüße! zur neu­
en auf einem dazu geschenkten weis atlaßnen mit 
Gold gestickten Küssen. Alle Gerathschassen wur-- 
den vom Herrn Pastor Fuller den anwesende« 
Herrn Geistlichen zur Uebertragung in die neue 
Kirche überreicht, und die Schlüssel zur alten und 
neuen Kirche übernahm der Herr Obervorsteher. 
Nach gebetetem Vater Unser Md gesprochenem 
Segen wurde unterbem Verse: Unfern AusganA 
segne Gott rc, die alte Kirche verlassen. Nach 
Endigung desselben sang mau das Lied r So walk 
«s Gott, daß ich die Straffe rc,, und unter Uns 
ftimmung aller Glocken auf dem neuen Kixch- 
churme ging der Zug grade aus gegen die Canz- 
ley, dann links in die Schweidnitzer Gaffe., Die 
Schulen waren indessen in dieser Strasse in zwei 
Reihen gestellt, durch welche der Zug hindurch 
ging. Als der Obervorsteher mit seinen zwei As- 
fistenten und der Geistlichkeit an der Thure dey 
neuen Kirche ankamen, wurde mit Singen inne 
gehalten, und der Herr Obervorsteher übergah 
dem Herrn Inspector Kunowsky mit,einer klei­
nen Anrede die Schlüssel, und bat um Eröffnung 
der Kirche. Der Hr. Insi), hielt eine kurze Ge­
genrede, schloß auf, und übergab die Schlüssel bei­

den 
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vkn hiesigen Herrn Predigern. So wie die neue 
Kirche betreten wurde, ertönten zweichörig Jn- 
eraden mit Pauckm und Trompeten; als man in 
der Kirche ans Altar gekommen war, übernahm 
Her Küster die Vafa lacra und setzte sie aufs Altar» 
Die Geistlichkeit kniete ums Altar herum, und bete- 
?e stille. Die Schulen zogen auf die ihnen angewie­
senen Platze, und das angefangene Lieb: So wallt 
es Gott rc. wurde ausgesungen. Nachdem der 
Hr. Jnsp. vor dem Altar ein Einweihungsgebet 
verrichtet hatte, uyd das Allein Gott in der Höh 
fetz Ehr rc. gesungen war, intonirte der Hr. Pastor 
Tiede eine Collects und verlas «inen Psalm» Nun 
folgte die Musik, auf dies« die letzten 2 Verse: sey 
Lob und Ehr rc.; mit diesem letzten Verse betrat 
Her Hr. Jnsp. die Kanzel, und hielt die Einwei- 
hungspredigt übrr Ps. 50, 14. *) Nach Endigung 
derselben wurde das Tc Deum gesungen, und der 
Hr. Pastor Tiede trat unter dem neu Pers des 
Liedes: König, dem kein König gleichet rc. tzors 
Altar; und beschloß mit einer von ihm selbst ge­
fertigten Dankrede und Sprechung des Segens 
Vormittags diese Feyerlichkeit, u. sammtlich« Ein- 
Aeladenen wurden hierauf imGasthofzu« schwar­
te» Adler bewirthet. Abends um 7 Uhr wurde 
rwchmals geläutet, und bey angezündeten Kron- 
Leuchtern der Vormittags übrig gebliebene Theil 
per Musik aufgeführt, das Lied: Kun lob mein 
Deel den Herren rc. gesungen, und nach einem vom 
Hrn. Jnsp. vor dem Altar gehaltenen Gebet mit 
dem Lobgesang: Nun danket alle Gott rc. löte 
ganze große Feyerlichkeit endlich beschlossen.

c c 4 Sue
») Die Predigt des Hrn^Znsr», KunvwSky sowohl al« 

djs Schlußrede des Hrn. Paster Tiede ist gedruckt.
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Für Sir Abgebrannten zu Wosnif zu Unterstü­
tzung und tvo möglich, zum Zweck eines Lau-

Fonds stnd folgende Lollecrcn - Gelder 
eingegangen.

cy> Rt. fei. d.
<Oon dem Herrn Reichs Grafen Hen­

kel von Donncrsmark aufSchimano- 
witz an den Magistrat zu Wosnik 62 - ------

Non dem König!. Landrath Reichs Gra­
fen Henkel von Donnersmark auf 
Neudek, theils in Getreide, theils in 
Gelde 30 — —

Von Einem wohllöbl. Magistrat aus 
Pleße 28 Rt.. Von dem Herrn Predi­
ger Borkclmus daselbst gütigst gesam­
melt 22 Rt. 50--------

Von dem König!. Creyß Steuereinneh­
mer, Hrn. Michaelis zn Gleiwitz men# 
fchenfreundlichst gesammelt 73 Rt. 10 
sgl. Von Einem wohllöbl. Magistrat 
daselbß 15 Rt. 88 10 —

Aus Trebnitz eingegangen 73 3 3
Mit der Post aus Breslau 20 — —

Landeshuth 18--------
dito g — ——-
Waldenburg 14 10 —
Wartenberg 19 25 2
Reichenbach 17 29 3
Sagan 5 12
Glatz I 10 —
Frankenstein — 24 —-
Münsterberg IO 20 —
Strehlen 10 4 —
Wünschelbürg 7 23 3
G.ottesb.erg 13 — ——
Polckwitz 3 n-

* 1 *■ .«• t o i /- ¿. r _ . - • 'f . * ’ . ■ i i f > V ..Ferner
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Ferner find auch aus hiesigem Distrikt, Neu- 
fchlesien genannt, nachstehende Beiträge subscris 
birt worden, so theils schon eingegangcn find, 
theils noch eingehen werden. Rc.sgl.
Herr Kaufmann DomeS in Czedlacz 5 — 
Beitrage zu 3 Rt. Herr Haupt Zollrendant

Osteroth in Będzin und Unterzeichneter, 
zusammen 6 —

1 Beiträge zu 2 Rt. Herr Acciserakh Balder- 
mann in Pilica, Hr. Oberinspector Da-

" »res in Czenstochow, Hr. Creis Steuerein­
nehmer Schlies in Siewierz, Hr.Feldpre- 
diger Noak in Siewierz , Hr. Zollrendant

■ ' Wojski iii Slawkow, Hr, CoNsumrions 
Steuerrendant Morezki in Czedlacz, Hr. 
Zollcontrolleur Hayn in Bodziu, Hr. Zoll- 
Conlrolleur Pirkosch in Kozieglow, zus. 16 *4 

Beitr. zu r Rt. Hr. Krieges u.Stenercath
von Drak in Pilica, Hr. Postdirector Boy 
u. Hr. Premierlientenant von Gdzarczyskt 
in Slawcow, Herr SalzinspeciorHaag in 
Czenstochow, Hr. Haupt Zollrendant Rum- 
uiel in Ogrodziniec, Hr. Consumkions- 
Steuerrendant Hahn in Pilica, Hr. Kauf­
mann Szerner allda, Hr. Zollcontrolleur 
Renzmann in Ogrodziniec, Hr. Zollcon- 
trolleur Kokbe in Slawnow, Hr. Janicki 
allda, Frau Gawrainska inZorek, Hr. 
Consumtions Steuerrendant Dábante in 
Siewierz > Hr. Zolleinnehmer Zimmer­
mann in Kaminiez, zusammen 13 — 

Beitr. zu 20 fgl. Hr. Salzinspector Rudnik
zu Czenstochow, Hr. Controlleur Wilkens 
zu Zorek, Hr. Controlleur Lapinski zu Pi­
lica, Hr. Feldwebel-Hörnlein zu Siewierz, 
mithin zusammen 2 20

cc z Beiträge
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Rt.fgl.
Beiträge zu i$fglf Hr. Pater GrasiruCzed- 

iacz, Hr. Amksaufseher Fege in KMjv i — 
Beitrage zu ivsgl. Hr. Haupt Zollrcndant

B. von Trach in Koniec- pohl, Hr. Se­
cretair u. Hr. Haupt Cassenaffistent Mul­
ler in Czenstochow, Hr. Graf Dou Mira- 
zewski auf Grzichow, Hr. Amtsbefchauer 
Mietsche in Pilica, Hr.' Amtöhefchaurr > 
Ludwig in Siewierz, Hr. Thily in Koniec­
pol)!, zusammen 2 io

Beiträge zu z sgl. Hr. Zollcontrolleur Wer-
liz, Hr. Kaufmann Fabricy, Hr.vonBo- 
jowski in Koniecpohl, zusammen — 15

Gott gebe doch, daß auch in Schlesien meine 
bereits erlassene Bitte in den Herzen wohlwollen- 
Ler Menschenfreunde denselben Eindruck machen 
und mehrere ähnliche Wirkungen her Wohlthq- 
tigkeit erzeugen möge, und dieser Wunsch wird 
umso nöthiger, da von mehreren Orten her die 
Abgebrannten in Wosnik die traurige Nachricht 
erhalten, daß zu einer solchen Sammlung erst die 
Allerhöchste Concession nachgesucht werden müße, 
mithin vor der Hand noch nichts gegeben werden ł 
könne, weshalb die armen Leute, statt etwas zu 
erhalten, für solche unfrankirte Verfügungen noch 
zu 6, 9 und mehrer« Gr. Porto bezahlen müßen.

Um nun wenigstens für ähnliche Fälle, haupt­
sächlich «bei hey der Generalberechnung, die ich 
im Druck herauszugeben gedenke,. mich gegen lieb­
losen Tadel sicher zu stellen, und erweißlich zu 
machen, wie höchst unbillig es fry, wenn man 
statt denumHülfe flehenden etwas zu geben, noch 
obendrein Kosten verursachet; so erkläre ich hier­
mit, wie die an Min geliebtes Vaterland Schle­
sien gethane Bitte, m Absicht der Verarmten zu

Wos--
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Wosnik, einzig für das Forum des Herzens wah­
rer Menschenfreunde gehört, und schon deshalb 
mit Amtsverpflichtungen in keine Collision kommt, 
weil der Zweck dieser allgemeinen Sammlung, 
nemlich darum einen der Allerhöchsten Intention 
vollkommen entsprechenden Baufond zu bewür­
ben, gewissermaßen eine solche Concession schon 
stillschweigend voraussetzt, und dies um so mehr, 
"6a die gewöhnliche Bonification und Creyßhülfe 
nicht einmal Ersatz für die verlohrne Haabe, ge­
schweige denn zu den Kosten des Wiederaufbaues 
selbst hinlänglich ist. — Auch ist es keinesweges 
mein Sinn, weder auf Kosten des Staats, noch 
sonst auf Rechnung der Königl. Kämmereien oder 
wohl gar von Creyßeinsaffen etwas zu begehren, 
La, wie schon gesagt, diese meine Absicht sich ein­
zig und allein auf den freien Willen jedes gut- 
denkenden Menschenfreundes gründet, undzu die­
ser ausübenden Pflicht der Menschenliebe nach 
meiner ohnmaßgeblichen Uederzeugung keine Con- 
cession erforderlich ist. Blos aus diesem Ge­
sichtspunkt betrachtet, bin ich nochrnais so frey, 
alle und jede respective hohe Gönner, Freunde 
und Bekannte, auch Unbekannte, ganz gehorsamst 
und freundschaftlichst zu bitten, meinen Zweck 
nach Möglichkeit menschenfreuudlichst zu unter­
stützen, und dabei zu glauben, daß Gott, der 
Bergelter alles Guten, einess Jeden, der auf ir­
gend eine Weise sich um die ganz verlaßnen Ar­
men zu Wosnik verdient macht, auch gewiß da­
für segnen werde.

Schläßlich bemerke ich noch, daß ich üher die 
ferner zu hoffenden milden Beiträge, so wie be­
reits von den aus Schlesien eingegangenen Col- 
lectengeldern, geschehen, in Ansehung bes richti­
gen Empfangs noch weiterhin summarisch quit# 

tiren. 
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tiren, und zu seiner Zeit, in Hinsicht deS specie!- 
Jen, bei der Hauptberechmmg, mich über alles 
11 nb jedes näher Nachweisen werde.
. Bei dieser Gelegenheit mache ich auch noch 
ganz ergeben# bekannt, wie ich mit Avantage 
nach Slawkow versetzt worden bin, und in eini­
gen Lagen dahin abzugehe» gedenke, mithin dir ' 
an mich gefälligst einschicken wollenden Briefe 
ebenfalls über Larnowitz bis an gedachten Ort 1 
eingesandt werden können. :

Kozieglow, de« ro. Decbr. 1798.
E. G. L. Gläser, 

Äöuigl. Ivllinspeetvr, Haorttciffenrendaut und 
Cousumtivu-ßeuereimiedmer.

Schwesterliche Empfindungen bey öcm, Kode 
ihrer zärtlich geliebten Schwejrer Fricdrica 

Amalia Ćaubner, geb. Prenyel.

^sDo eilt Deine Seele schon in die Höhen des 

Nted, : 
Nach denen Du Dich so heiß oft gesehnt? ' 

Schon fähig gnug, Deiner höher» Bestimuiung 
entgegen, 

Verläßt Du die Erde mit heiterem Sinn.

Dich halt jetzt nicht mehr der Schmerz des lie­
benden Gatten, 

Das Leiden der Kinder, der Mutter seufzen­
der Blick, 

Die Thränen der Schwestern, zurück aus glück- 
licti^n Sphären, 

Dich rufen die Freuden der höheren Welt.

Hier ‘
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Hieb siehst Du, Verklärtein lohnender Rechte, 
Froh deiner1 Lugend vergeltenden Kranz;

Anbctend empfäirgstLru ihn, vergißt alle Leiden, 
Und freust Dich über dein glückliches Loos.

Jezt drangen sich zu Dir, die hier schon Dich 
liebten,

. Durst) Bande des Blutes und ähnlichen Sinn;
i Und schließen aufsneue den Bund ewiger Liebe, 

Von Engeln, selbst theilnehmend verehrt.

So sieht Dich die Liebe, in unendlichem Glückei
. Doch fällt ihr die Trennung von Dir noch 

so schwer! !
Dein heiterer.Geist versüßte so manche der 

Stunden
¿ Dein zärtliches Herze! — wie schazbar war's 

uns!

Koch thronet das Auge. Doch göttliche Weisheit 1 
Äerspricht uns tröstend, Dich wiederzusehn;

Dann singt unser Lied, vereint mit seraphi­
schen Tönen, 

r Dem ewig Allliebenden den feurigsten Dank.

Denkmal.
5D.ie Empfindungen der freundschaftlichen 

Sehnsucht, werden durch das Schmerzgefühl an 
dem Grabe eines Mannes erhöht, wenn derselbe 
in seinen thätigsten-Zahren, mitten im Laufe ge­
meinnütziger Geschäfte so früh aus seinem WN- 
kungskretße durchs de» Tod entrißen wird. S» 
beklagen nahe und ferne Geliebte den frühen Vers 
lust des Herri, Dagiel,Benjamin Schwerdtners, 

' Consul
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Consul birigens und Polileyßurgertneiskers in 
Greiffenberg, wie auch Vorstehers dasiger evan­
gelischen 5Likche und Schule zu Nieder - WiM 
Sein seliger Valer war der treuverdiente erste 
lutherische Pfarrer zu Voigtsdorf, Herr Jona­
than Gottlieb Schwerdtner, und seine nun aufs 
neue durch Schmerz und Alter tiefgebeugte Mut­
ter, Frau Johanna Rosina Schwerdtner, geb. 
Gottschling, welche in dem mit ihr verwandten h 
gütigen Hause des Herrn Senior Tieze zu Hirsch- 
herg ihre Wittwentage verlebt. — Er besuchte die 
Schulen zu Hirschbrra und Pegnitz und dann dis 
Universitäten Halle und-Frömkfürt. Kurz nach 
seiner Rükkehr hätte er schon Geleaeiiheit die nm» 
erlangten KeiiNtniße der höher» Wistenschaften 
und besonders der Rechtsgelahrheit bey dem Herrn 
Justizvercheser Hatisch zu Hermsdorf unterm Kyn- 
ast 6Jahre in Praxi zu üben, und mit diesem ge­
schätzte» Freunde durch die eheliche Verbindung 
Mit destechen einzigen Dem. Schwester bey seiner 
Versorgung in nähere Verbindung zu treten. 
Denn kaum hatte er 9 MoNathe bey der König!» 
Kriegs und Oomainen Kammer zu Breslau alS 
Secrekair l'uucrnumersr. gearbeitet, als nach dem 
1782 erfolgten sel. Ableben -des mentirte», dem 
Andenken noch geehrten Herrn Consul dirig. Pla- 
zius, Er. ExeeUen; der gnävigregierende Reichs- 
graf Herr Joh. Nep. Gotthard Graf v. Schaf- 
gotsch, Erb - LandeshofeMeister und Ritter des 
rothen AVMordens, das Consular zu Greiffen­
berg ihm huldreichst conferirte», und er dazu al­
lerhöchsten OrtS bestätiget und zum Polizeybur- 
germeister ernannt ward. Nach dem Tode feines 
Gattin^ die als Wöchnerin starb und ihm einen 
Cohn zurück liest, verband er fich mit Frau Sus, 
Ealhar. verwittw. Klugegeb. Büttner, zu Grei- 

fw bergt 
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fenberg. Er fand in ihr eine verehrungswerthe 
Gattin, die nur sein Glück, seine Zufriedenheit 
suchte. Aber dieser sonst so gute, so rhätige Mann, 
ward so früh der Welt entrissen. — Sieben 
fchmerzensvolle Tage und langsam peinliche 
Nächte hatte er durchlitten, als die Gicht auf die 
«dlern Theile d«S Körpers zurücktrat, und so be­
schloß er sein gemeinnütziges und geschätztes Le­
ben von 47 Jahren und 8 Mon., den 22. Nvbr. 
Abends hgld c,Uhr, in überzeugender Hosnung 
einer seligen Unsterblichkeit. Sonnabends dar­
auf ward sein Leichnam fenerlich zur Erde bestat­
tet; die Herrn Aeltesten der von ihm geliebten 
Bürgerschaft trugen ihn; und die löbliche Schüz- 
zengestllschast, unter der Leitung ihres um siever« 
dienten Hauptmanns, des Hrn. Ralhssen.Gchol- 
ze, zeichnet« sich auch hier fo freywillig als rülM- 
lichst aus , indem sie mit Rührung und in Trau­
ermänteln ihn begleitete.

Traurig weilt der Menschenfteunb an einem fo 
frühen Grabe und vereint seine Thränen mit de­
nen, welche Achtung und Liebe dem sanft Ru­
henden unvergeßlich weihen.

------0 wie schmal ist die Grenze 
Don den gebenden zu den Tobten hinüber!

Sind's Jahre, 
Sind'S Jahrhunderte gleich, fo sind'S 

Minuten und mehr nicht«

Denkmal.
§8enn ein geprüfter redlicher Freund, mit dem 

wir in wahrer Harmonie der Seele durch dies 
freuden # und leidenvolle Leben Hand in Hand 
eine lange Kette von Jahren durchwaüten, uns 

auf 
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auf den ^nrus des Schöpfers, M thranendem 
Ange und mit dem letzten herzlichen biedern 
Händedrucke verlaßt, o! dann stehen wir vom 
Schmerze uiedergebeugt da, und Heil uns, wenn 
ein wohlthäkiger Thränenstcom unserm gepreßten 
Herzen Linderung gewahrt und dir entflohene 
Eeelenheiterkeit uns wieder verschafft. Jak 
schmerzlich ist der Verlust eines treuen Freundes, 
groß die Betrübniß, die sich unserer Seele be- Á 
mächtigt, unendlich schmerzlicher aber ist der Ver­
lust derer, mit denen wir durch die heiligsten 
Bande der Natur vereinigt waren, unendlich grö- 
lßer die Betrübniß. Nie gefühlte Empfindungen 
des Schmerzes und der Traurigkeit durchbcben 
die Seele bei dem Anblicke unserer- vom Tode 
dahin gerasten Eltern.

Ach! sie fühlten wir schon einst, da die Vor- * 
schung vor 2O Jahren unfern geliebten Vater aus 
dem Schooße seiner betrübten Familie zu sich 
hinübernahm. Aber auch jezt, da wir die wür­
digste, die zärtlichste Mutter durch den Tod ver- 
lohren, stürmen sie von neuekM mit der größten 
Allgewalt auf uns Hinterlassene ein. Nur der 
Gedanke, sie einst wjederzusehen, vermag unfern * 
Schmerz zu lindern und unserm leidenden Her­
zen Trost und Beruhigung einzuflößen.
; Sauft entschlummerte Sie zum bessern Leben, 
Sie, unsere geliebte und unvergeßliche Mutter, 
die vcrwittweke Frau Seniorin Juliane Emilie 
Rhenisch zu Schweidnitz, den 24. Novbr. d. I. 
Abends um 8 Uhr, aufgefehrr vvm Alker, das 
nach und nach ihre Lebensflamme zersiöhtte und 
im einzelnen Funken verlöschen ließ. Die Ver­
ewigte ward zu Freiberg untecm Fürstenstein de» 
7. October 1728 gebohren. Ihr Vater war weil» 
Herr Johann Michael. Ullman», Stadtdirector 
: ' zu 
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zu Schweidnitz, und Ihre Mutter, weiland Fra», 
Makia Agüete, einzige Tochter des Herr» Geor­
ge Friedrich Preislers, Glasemeisters der Glas­
hütte zu FreudenbUrg. Von diesen Ihren Elter» 
erhielt Sie eine gute Erziehung, die den gesegne­
testen Einfluß auf Ihr ganzes tugendhaftes Le­
ben hattte. Die Bildung Ihres Verstandes und 
besondersJhres gefühlvollen Herzens machte Sie 
nicht allein zur verehrungswürdrgsten Christin, 
sondern auch zur schätzbarsten Gartin, Mutter 
und Freundin. Sie verehlichte sich den i4te» 
Jul. 175t mit Hon. Christian Rhenisch, evange­
lischem Prediger zu Langenwaltersd^rf und nach­
herigem Senior Mimsterii zu Schweidnitz, wel­
cher Ihr den 2yten Septemb. 1778 durch den Tod 
entrißen ward. Von den mit Ihrem Gatten, 
unserm verewigten Vater, erzeugten 4 Söhnen 
und 4 Töchtern beweinen Ihren Verlust ein Sohn 
und eine Tochter, von weicher letzter» die Selige 
die Freude genoß, 5 Enkel,», in diesen das Aufblü­
hen Ihrer Familie, in der Sie die Letzte von 6 Ihr 
vorangegangenen Geschwistern war, zu erblicken.

Nicht bloß wir, Ihre hinterlaßenen betrübten 
Kinder, sondern gewiß auch alle, welche die Vere­
wigte kannten, betrauern »nsekn und ihren gros­
sen Verlust. Und wie sollte man auch nicht einer 
so zärtlichen Mutter, einer so theilnehmenden in­
nigen Freundin, einer so tugendhaften Christin, 
Thränen der aufrichtigsten kindlichen Liebe, der 
Freundschaft und Dankbarkeit, nachweinen? — 
Sie, die durch Herz und Verstand, durch Nctue 
und Erziehung so liebenswürdig war, ist dieser 
Thränen würdig. Viel duldete Sie! Aber als 
warme und eifrige Verehrerin der Religion zeig­
te Sie sich stets standhaft bei den vielen Wider­
wärtigkeiten Ihres Lebens, bei dem mannigfal- 

d d tigen
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Ilgen Kummer in Ihren häuslichen Verhastnißech 
in Ihrem nachmahligeii Wittwsnstande, in der 
Erziehung Ihrer Kinder; besonders viel duldete 
Sie in jenen furchtbaren Jahren, in bene« Schle­
sien und das gute Schweidnitz der Tummelplatz 
des Krieges war. Mit der größten Geduld,, 
Sanftmuth und Liebe half Sie die Leiden Zh'renr 
fit den letzten Jahren stets siechen und krankest 
Gatten ertragen und versüßen, und ,dieses ohne' j 
die mindeste Vernachlässigung der Ihren Kindern 
siökhigen Erziehung, für die dieselbenIhr nie ge­
nug dankbar sehn können.

Nie war fie froher und heiterer am Abend Jh-i 
res Lebens, als in den Armen Ihrer tnNigstge- 
liebteu Tochter und in dem Kreise Ihrer um Sie 
spielenden Enkel.

Nun so ruhe deich sanft, o gute, geliebte Mut­
ter! Ueberstandcn und getragen hast Du viele 
Leiden und Widerwärtigkeiten dieses Lebens. Ge­
wiß spat wird der Ruhm Dir nachtöuen, wenn 
Du längst Äsche bist, daß Du eine gute Muttert 
eine würdige Gattin, eine herzliche Freundin, ei­
ne wahre Christin wärest.
Vereint singen wir und alle Edle andelnem Grabe'; J 

Ruhig ist des Todes Schlummer, 
lind der Schooß der Erde kühl;

Dorr stört Deine Ruh kein Kummer, 
Und kein widriges Gefühl.

Deine Sorgen groß und klein, 
Schlummern all' hier mit dir ein. 
Christian Mich. Rhenisch, Köuizl. OberAc» 

eise CoittroUeur zu Neiße,
Friedrikc Emilie Schenck geb. Rhenisch.
Christian GorrsrieS Schenck, Factor derEst

fen und StahlFadrike zu Breslau.
Victoria Francisca Theresia Rhenisch geb. 

Schimmerohtt.
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Denkmal ves so fruí? verstorbnen Carl von 
Winterfeld.

der Tob den müden Wanderer dieses 
Lebens zur Ruhe ruft, der — Lebcnssatt, und muhe 
von so mancherley Beschwerden und Mühsebg- 
kelten, entnervt von Körperschmerzen, nirderge- 
beugt von der Kälte seiner ihn oft zunächst ange­
henden Verwandten und Freunde, vielleicht oben­
drein entblößt von dem nöthigen Unterhalte — 
oft mit thränendem Auge, mit heißer Sehnsucht 
nach seiner Auflösung sich sehnt, und wenn endlich 
die Stunde seiner Erlösung schlagt; welcher gutge- 
fiante Mensch, der mit andern und für andre 
suhlt, preiset dann nicht die Liebe der göttliche» 
Vorsehung! Wer verbirgt dann die Freuden- 
thrane an feinem Grabe, das ihm Ruhe bringt? 
Aber wie ganz anders schlagt das menschliche 
Herz, wenn der Tod Sterbliche Hinwegraft, die 
noch in der ersten Dlüthe ihrer Jahre stehen, von 
den Ihrigen aufs innigste geliebt, sich ih>-es Le­
bens freuen, und die beste Hofnung in Hinsicht 
ihrer Fähigkeiten und Kräfte für die Zukunft ge­
ben. Dieses fühlten so ganz die tiefgebeugte» 
Eltern, der Landesälteste, Herr Alexander Lud­
wig von Winterfeld, Erb-- urid Gerichtsherr auf 
Gräschine rc. und seine Frau Gemahlin, Henri­
ette Sophie geb. Reichsfreyin von der Tann, an 
jenem für sie so traurigen 6. December, der ih­
nen ihren geliebten hoffnungsvollen Earl an ei­
nem Steckhusten und dazu getretenem Schlage 
aufs schmerzlichste entriß.

Thränen der Angst und der Wehmutff entquol­
len ihrem Auge, als sie die zarte Pflanze, bey de­
ren Pflegung bisher die väterliche und mütterli­
che Hand so sorgsam gewesen war, verwelkt, und 

dd 2 sich 
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stch dadurch eines Sohnes beraubt sahen, bet 
auch von Fremden, da er sehr viel versprach, so 
innig geliebt wurde. Umsonst waren Ihre Kla­
gen, umsonst die Kunst des menschenfreundlicheir 
ArzteS. O welch eine Welt, die Freuden und Lei­
den oft gleichen Schritt halten, sehr ost aber auch, 
wenigstens in Hinsicht der Größe, die Wagschaa- 
le der letztem fallen laßt! Welch eine Weit, die 
unS so oft Dunkelheiten vorhält, bey deren plötz­
lichen Erscheinung auch der gebildetste Verstand, 
auch daS beste Herz dm Muth verliert, und sich 
so einsam und verlassen vorkommt! Aber wohl 
uns, Christenthum und Vernunft drückt das Sie­
gel der Wahrheit folgendem herrlichen Gedanken 
auf: wir sind nicht allein für dieses Leben-geschaf­
fen. Was uns hier dunkel war, soll uns einst 
deutlich werden; alle scheinbare Unordnung auf 
dem Wege der göttlichen Vorsehung löset sich 
einst indie schönste Harmonie auf! Möchten dieses» 
tröstlichen und feststehenden Wahrheiten, die in den 
Tagen des Kummers ganz vorzüglich wohlthatig 
für das menschliche Herz u. für den Verstand sind, 
möchten sie den tiegebengten Eltern in diesen Ta­
gen ihres Kummers ganz das leisten, was sie s» 
ganz feyn und leisten können! Einst schlagt auch 
für sie die Stunde, wo sie gewiß den Aufschluß 
dieses für sie so harten Schlages mit dankbarem 
Herzen aus den Vaterhänden des Allicbenden an­
nehmen. Möchten endlich die Klagen und die un- 
geheuchelteste Theilnahme so vieler Freunde, wel­
che diese tiefgebeugte Eltern so innigst hochschaz- 
zcn, die Heftigkeit ihres Schmerzes wo nicht 
ganz heben, doch wenigstens mildern!

Zum
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Äunt Andenken des wshlfeligen 'Herrn Stñdt- 
und Rarhsdirecror Licbner zu Lunziñu.

Daß die mannigfaltigen Begebenheiten in der 

Weit, uno vorzüglich auch die oft sonderbaren 
Veränderungen und Schicksale deS menschlichen 
LebcnS, unlaugbare Beweise einer höher» göttli­
chen Fürfehung enthalten, die alles leitet und re­
gieret, und das selbst, was wir nur als zugelas­
sen anschen, weder als Würkung eines blinden 
Ohngefährs, noch als ein blos menschliches Werk 
gedacht werden könne — ist schon längst die veste 
lleberzeugung jedes aufmerksamen und vernünf­
tig nachdenkenden Beobachters gewesen. Dieser 
Glaube ist aber besonders an dem Sarge nützli­
cher und brauchbarer Menschen zu unserer Be­
ruhigung unentbehrlich, die wir oft in ihrer größ­
ten Wirksamkeit aus dem Zirkel einer gemeinnüz- 
zigen und rastlosen Lhätigkeit schnell herausge­
rissen sehen; indeß manches; offenbar unnütz und 
schädlich, doch wenigstens sehr entbehrlich schei­
nende Mitglied der menschlichen Gesellschaft, 
ein sehr hohes Lebensziel erreicht.

An diese Bemerkungen erinnert auch der et# 
folgte Tod des durch seine unermüdete Thätigkeit 
um Bunzlau gewiß sehr verdient gewesenen 
Stadt- u. Rathsdirectors, Herrn GottlobLieb- 
ner, dessen rühmliches Andenken billig auch in 
diesen Blättern aufbewahrt zu werden verdient.

Er ward am 26. April 1739 hier zu Bnnz- 
l a u gebohreu. Seine schon längst verewigte El­
tern waren Herr Israel Liebuer, hiesiger an­
gesehener Bürgerund Kürschnermeister, und Fran 
Maria Elisabeth geb. Liebelt. Schon 
sehr frühzeitig zeigten sich bei biesem ihrem Soh­
ne ganz unverkennbare.Spuren außerordentlicher

dd z Geistes-
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Geistesfähigkeiten und-einer regen Neigung, sich 
dereinst vor Andern vortheilhaft auszuzeichnen.

Er wurde von seinen gutmetnenden Eltern zum 
Buchbinder bestimmt; aber diese einförmige Be­
schäftigung war einem so lebhaften Geiste viel zu 
wenig angemessen. Im drängenden Gefühle sei­
ner Kräfte und Fähigkeiten zu einem höher» Be­
rufe verließ ec daher sehr bald diese eingeschränk­
tere Lage, und ging, ob zwar ohne alle Aussicht 
auf weitere Unterstützung, auf das unter dem all­
gemein verehrten Herrn Rector Baumeister so be­
rühmt gewordne Gymnasium nach Görlitz. Die­
ser eben so rechtschaffene als einsichtsvolle und 
gelehrte Mann war zu sehr Menschenkenner, um 
auch in dem erst aufblnhenden Knaben ein Genie 
zu übersehen, welches geleitet und gepflegt zu 
werden verdiente.

Es hatte allen Anschein, daß dieser junge fähi­
ge Kopf von der Fürfthung dazu bestimmt sey, 
dereinst in irgend einem Fache der Gelehrsamkeit 
berühmt zu werden: aber nach einer kurzen Zeit 
seines dortigen Aufenthalts und wohlbenutzkeu 
Schulunterrichts verlies; er schon als Jüngling 
das Gebiet der Wissenschaften, und öfnete sich 
eine ganz neue Laufbahn in dem mühsamsten und 
geräuschvollsten Geschäftsleben. Nachdem er sich 
nemlick einige Jahre hindurch in verschiedenen 
Verhältmßen und Verbindungen eine nicht ge­
meine Kcnnkniß vom Rechnungswesen erworben 
hatte, wurde er im 7jährigen Kriege bey.der Kgl. 
Preuß. Armee als ProviantCommissar angestellt.

In dieser Zeit vccheirachete er sich auch mit 
der hmterlaßnen Wittwe eines Landpredigers in 
der Oberlausitz, Frau Christiana Elisabeth Wolt- 
Manugeb, Jcchriug, welche auch bis zum 2g. Jg- 
uuar i/98.6ie redlichste Lheilnehinmn ftsner sehv 

adwech-



zu den Pxovinzialblättmi. 349 

ahwechselnden und mit unter eden so herben 
Schicksale war, und in einem Alter von beinahe 
So Jahren den wohlverdsenten Ruhm einer treu­
en Gatten und zärtlichen Mutter mit aus der 
Welt nahm. Von ihr sähe der Verewigte nur 
eine einzige 1760 gebohrne, noch lebende Tochter, 
die seit 1783 an den hiesigen Kammerer, Herrn 
Brix, verheiratet ist, und von welcher 3 Enkel­
kinder zu seiner und ihrer Eltern Freude auf­
wachsen.

Nach geendigtem 7jährigen Kriege kam der 
Wohlselige nach Breslau, wurde dem damals 
durch Schlesien diriglrendem Minister v. Schla- 
drendtzrf bekannt, und erhielt 1766 wegen seiner 
bereits mit Treue und Geschicklichkeit geleisteten 
Dienste den nicht unbedeutenden Posten eines 
Kammerers unserer Stadt; weiches mühevxlle 
Amt er auch eine lange Reihe von Jahren mit 
dem rühmlichsten Eifer und Patriotismus ver­
waltete, der oft bis zur größten Aufopferung sei- 
uer selbst ging. Auch seine erhabnen Vorgesetzten 
erkanntest hierbei in ihm den Mann, der ihrfe 
Achtung und Aufmunterung verdiente, und gä­
ben ihm mehrere Beweise ihrer Zufriedenheit und 
ihres Wohlwollens. Im Jahre 1786 wurde er 
von Sr. Excelleuz, dem .durch Schlesien dirigi- 
renden Minister, Grafen von Hoym, und von Ei­
ner König!. Krieges - und Domaineu - Cammer 
zum Rathsfenior ernannt, und 1789 erhielt er 
noch überdies das Pradicat eines Forstkommis­
sars, und wai'L endlich den 7. Januar.1796 sei­
ner Vaterstadt als Stadt - und Raths »Director 
vorgesetzt. Dieser damals seit einem Jahrhun- 
dette nicht vorgekommene Fall, daß ein Stadt­
kind die.erste Würde der Städtischen Obrigkeit 
bekleidete, veranlaßte eine allgemeine Freude, und 

dd 4 ward 
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ward für den Verewigten ein neuer Antrieb, auch 
seine letzten Kräfte zum Besten der Bunzlauischeu 
Bürgerschaft anzuwenden. Er hielt streng auf 
Recht und Gerechtigkeit; steuerte schnell und ent­
schlossen jeden ihm bekannt gewordenen Unfug, 
und setzte sich mit unerschütterlichem Muthe al­
len bürgerlichen Unordnungen entgegen.

Es würde zu weitläufig werden, alles zu er- , 
zehlen, wodurch er sich sowohl um seine Vater- 
siadt im Allgemeinen, als um viele einzelne Fa­
milien in derselben unvergeßlich verdient gemacht 
hat. Der Ausbau und die Verschönerung unse­
rer evangelischen Kirche, der Aufbau und die in­
nerliche Einrichtung unsrer gemeinschastlicheu 
Begrabnißkirche, so wie mehrere Gebäude und 
Straßen in und außer der Stadt, sind bleibende 
Denkmäler seiner ausgezeichneten Betriebsamkeit, 
und viele Wittwen und Waisen werden noch oft 
seine kräftige Unterstützung vermißen. Bei seinen 
ernstlichen Bemühungen, keins seiner mühvollen 
Aemter nur dem Namen nach zu fuhren, hatte er 
freilich bei seinem ausgedehnten Wirkungskreise 
auch ein ansehnliches Heer von Unannehmlichkei­
ten theils zu bekämpfen und zu besiegen, theils in 
der Stille zu erdulden. Dieß alles, verbunden 
mit seinem unaufhörlichen Zleiße, erschütterte a# 
der auch seit mehrer» Jahren seine Gesundheit; 
und ein wiederholter heftiger Anfall von Schwin­
del machte schon längst seine Freunde für sein Le­
ben besorgt. Ob er sich nun wohl von Zeit zu Zeit 
wieder erholte: so wendete er diese Erholung nicht, 
wieTausende unter solchen Umständen gethan ha­
ben würden, zu seiner Ruhe, sondern zur Vers 
doppelung seines Eifers im Amt an. Der ohne­
hin kränkelnde Mann litt außerdem noch an hef­
tigen und empfindlichen Magenkcampfen so sehr.
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daß erst neuerlich sein Leben in die augenschein­
lichste Gefahr gerieft). Durch die unermüdete 
Sorgfalt seines geschickten Arztes, des hiesigen 
Stadtphysicns, Herrn Doctor Claß, ging die­
selbe zwar diesesmal noch vorüber, jedoch mjt 
Zurücklaßung einer merklichen Entkräftung und 
eines steten Uebelbefindens.

Auch durch die allermühsamste Pflege und 
Wartung, die er in der ehelichen Verbindung 
fand, welche er mit seiner zweiten Gattin, der 
verwittweten Frau Christiane Friedricke Ruth 
geb.Kitzing, an seinem letzten Geburtstage schloß, 
konnte der schleunige Umsturz feiner morschen 
Hütte nicht weiter aufgehalten werden, da seine 
Leiden durch eben so beängstigende als gefährliche 
Brustkrämpfe vermehrt wurden. Ein hinzutre- 
tenber Nervenschlag vereitelte vollends alle Be­
mühungen der Aerzte, ihn zu retten, und machte 
seinem schweren Todeskampf, aber auch seinem 
thätigen Leben in einem Alter von 59 Jahren 6 
Monathen und 15 Tagen ein schnelles Ende. 
Dies geschähe am verwichenen 11. November A- 
bends zwischen 6 bis 7 Uhr.

An der Bahre des Verewigten trauerten mit 
.innigem Schmerz seine hinterlaßne Frau Wittwe 
mit ihren 2 noch unerzognen Kindern; seine, ihn 
mit kindlicher Hochachtung und Zärtlichkeit lie­
bende einzige Frau Tochter, erster Ehe, mit ihrem 
herzlich theilnehmenden Gatten, dem schon oben­
erwähnten Herrn Cämmerer Brix; sein einziger 
älterer rechtschaffener Bruder, wohlverdienter 
Glöckner bei hiesiger evangelischer Kirche; sein 
würdiger Herr Stiefsohn aus der ersten Ehe, der 
Seyator und evangel. Kirchenkassenrendant, Hr. 
Wollmann mit seiner geliebten Gattin, und eine 

di> 5 große 
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große Anzahl naher Blutsverwandten/ -ie feine 
Liebe und Achtung genoßen.

Um ihn trauert der größte Theil von Bunzlau's 
Bürgern und Einwohnern, so wie die Untertha- 
ne.n in denen zur Stadt gehörigen Dörfern, die 
so oft Zeugen seiner gemeinnützigen Thgkigkeit 
waren und feineDienstfertigkeit selbst reichlich er­
fuhren ; und mit allen dieftn bekennen es gewiß 
noch eine Menge von Vornehmern und Gerin- 
gern seiner zurückgelaßnen Freunde, die ihn rich­
tig und genau zu beurtheilen verstehen, daß er, 
der Verewigte, ein Mann war, der bei allen an 
ihm noch so bemerklich gewordenen Menschlich­
keiten, in Rücksicht seiner überwiegenden Vorzü­
ge und Brauchbarkeit, auch noch nach seinem 
Lode unserer Liebe und Achtung werth bleibt.

Seine irrdische Hülle ruht seit dem 14. Novbr. 
in ihrer Gruft unter der Begrabnißkirche auf dem 
hiesigen Nicolai < Gottesacker. Von da aus wird 
sie der Herr über Leben und Tod an jenem Auf- 
erstehungsrage nach der frohen Hoffnung unsers 
christlichen Glaubens wieder beleben. Sanft fty 
indeß feine Ruhe und erwünscht sein Loos in der 
beßern Welt!

Bunzlau am 17. Decbr. 1798.

Gute Menschen verdienen auch noch iin To­
de einer rühmlichen Errechnung.

Wik finden durch unwiderlegbare Erfahrun­
gen noch jezt bestycigt, daß vorzüglich gute Men­
schen oft zu besondern Prüfungen auf der Welt 
von der Vorsehung bestimmt und ausgezeichnet 
werden, daß also Güte des Herzens und Recht­

schaffenheit 
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Lchaffenheit des Lebens nicht immer hier schon ei­
nen ihnen angemeßnen Lohn zurFoige habe. Auf 
diesem dunklen Wege, worauf sie aus weisen Ur­
sachen von der Vorsehung geleitet werden, zeigen 
sie aber auch oft vorzügliche Tugenden, welche 
jeden Beobachter lehren, daß anhaltende em­
pfindliche Prüfungen in den weisen Erziehungs- 
Plan Gottes in der Hinsicht gehören, den guten 
Menschen noch mehr zu veredeln.

Belage zu diesen hier angeführten Bemerkun­
gen giebt uns die Lebensgeschichte unsrer-vere­
wigten Freundin, der Frau Anna Regina Ru- 
deckin gebohrne Weichenhayn. Sie wurde am 
25. Oct. 1755 zu Hirschberg von sehr rechtschaf- 
nen Eltern gebohren. Ihr Vater war Herr Jo­
hann Gotkfr. Weichenhayn, Bürger und Han­
delsmann daselbst, und die Mutter, Frau Anna 
Rosina geb. Krügeln von Kunnersdorf. 'Eine 
vorzüglich gute Erziehung erhielt sie von denftl- 
den. Zu bedauern war es, daß sie frühzeitig ih­
ren guten Vater verlohr; doch ersetzte die Vor­
sehung denselben durch den noch lebenden Herrn 
Ioh. Heinrich Herrmann, Oberältesten der! ge­
meinen Bürgerzunft u. Sattlermeister zuHirfch- 
berg, welcher als Pflege- Vater an ihrer fernem 
Ausbildung nichts verabsäumte. Als sie beynahe 
ihr i8tes Jahr erreicht hatte, führte ihr Gott ei­
nen der rechtschaffensten Manner, Herrn Johann 
Gottlieb Rudeck, angesehenen Kauf- und Han­
delsmann in Petersdorf, zum ehel. Lebensgefähr- 
ren zu. Diese erwünschte, aber durch viele Lei­
den geprüfte Verbindung wurde im Jahr 1773 
den gten May feyerlich vollzogen. Als Freun­
din, alé Verpflegen« der beyden Kinder erster 
Ehe, als thakige Gchülfin, als wirthschaftliche 
HausfrauMwhe sie ihrem Gatten von Tag zu

Tage
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Lage theurer und weither. Binnen 23 Jahren 
ihres ehelichen Lebens erfreute sie ihn mit 14Kin­
dern, 8 Söhnen und 6 Töchtern, worunter aber 
5 das irdische Licht nicht erblickten. Auf diefttn 
Wege der ehel. Freuden wurde ihr ein eben so 
reichliches Maas von Leiden bestimmt, da keines 
ihrer Kinder, nach dem sehnlichen Wunsche ihres 
Herzens von ihr gros gezogen werden konnte. 
Dieß trübte ihr zärtliches Herz um so mehr, da 
sie durch die glückliche Verbindung mit ihrem 
Gatten sich in den Stand gesetzt fühlte, keine Ko­
sten zu einer zweckmäßigen Erziehung sparen zu 
dürfen. An diese Leiden schloffen sich nun andere 
an. Schon vor 8 Jahren wurde sie von einem 
heftigen Brustkrampfe befallen, an welchem sie 
lange die fast unerträglichsten Schmerzen zu er­
leiden hatte, doch aber wurde sie von demselben 
endlich wieder befreyt, so, daß sie noch 3 Kinder 
gebahr. Nach der Geburt des letzter» spürte sie 
den Krampf anfänglich in den Schenkeln, es wur­
de aber nach dem Urtheile erfahrner Aerzte für 
Anfalle von der Gicht gehalten, bis sich seitfechs- 
viertel Jahren diese verborgene und nur zuweilen 
nagende Krankheit heftiger und hartnäckigter zeig­
te, so daß unsere Freundin ihr Zimmer und ihr 
Krankenlager nicht mehr verlassen konnte. Kei­
ne Kosten wurden zur Wiederherstellung gespart, 
die erfahrendsten Aerzte herbeygerufen, aber alle 
Bemühung blieb ohne den erwünschtesten Erfolg 
einer gänzlichen Befreynng. Es verband sich mit 
dieser Krankheit ein Husten, der anfangs für eine 
wohlthätige Erschütterung', beym Mangel aller 
übrigen körperlichen Bewegung, gehalten wurde, 
der aber bey mehrerer Abnahme der Kräfte eine 
solche Heftigkeit erreichte, daß Lunge und Brust 
PfrwsiNdet, und zuletzt ihr Tod durch densel­

ben 



zu Ven Provinzialblättem. 355

ben bewirkt wurde. — Auf dieser anhaltenden 
Leidensbahn zeigte unsre verewigte Freundin, 
wenn ihr Schmerz nicht grade zu heftig war, eine 
bewundernswerthe Heiterkeit der Seele, ein fast 
unerschütterliches Vertrauen zu Gott, ruhigeEr- 
gebung in seinen Willen, changes Mitleiden ge­
gen fremde Leiden, innige Theiln ahme an anderer 
Wohlftyn, an ihrem treuen Gatten, der mit ihr 
ein Herz und eine Seele ausmachte, und lieber 
alles andere aufopferte, um ihr am Krankenlager, 
so viel möglich, uugestöhret beystehen zu können, 
wandte sie sich als Sterbende, und zeigte ihm wes 
«ige Minuten vor ihrem Ende als Beweis ihrer 
unsterblichen Liebe, die ihr bevorstehende Tren­
nung mit den Worten an: Ich sterbe! Diese 
erfolgte also am 26. Octbr. nachdem sie!den Tag 
vorher ihr 43. Lebensjahr zurückgelegt hakte.

Gleich dem Golde, das durchs Feuer 
Reinigkeit und Glanz erhalt,

Führet Golt durch Trübsais Hitze 
Jeden, der ihm wohlgefallt.

Daß er ihm noch mehr gefalle, 
Und nach wohlbewährter Treu, 

Der Verpflanzung in den Himmel, 
Wie der Ruhe würdig sey.

Petersdorf im Nov. 1798. L —g.

Grünberg.
Nair i6ten Decbr., als den 3 t en Adventssonn­

tag feyerte die evangelische Gemeinde zu Grün­
berg das Gedachtniß der vor 50 Jahren gesche­
henen Einweihung ihrer Kirche. Der Magistrat, 
das geistliche Ministerium, biei Stadt--ReprZ? 

sentan, 
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sentante», Kaufmannschaft und Communitäts- 
altesten gingen nebst den Zöglingen der Stadt­
schule und ihren Lehrern in einer feyerlichen Pro­
cession vom Rathhause aus, unter Lautung aller 
Glocken, durch welche schon Abends zuvor das 
Fest der Stadt war angekündiget worden, in Né. 
Kirche, woselbst der Zug mikPaucken und Trom­
peten empfangen ward. Magistratus nebst den 
übrigen vorhin genannten Personen, die Schule X 
und deren Lehrer ausgenommen, setzten sich utn 
den Altar herum. Das geistliche Ministeriultt 
hatte die äußere Form der-Gottesverehrung der 
Festlichkeit des Tages angemessen, angeordnet; 
es ward der ambrosianische Lobgesang gesungen, 
und bet Pastor primarius Schwarzer predigte 
von der erfreulichen Hofnung, daß das öffentliche 
Bekenntniß des Christenthums nie aufhören wer­
de. Nachmittags predigte Hr. Pastor Wegener 
ebenfalls dem Zweck dieses Tages gemäß, und 
man kann mit Grunde hoffen, daß gute Ueber- 
zeugungen und Vorsätze, so wie dankbare Schäz- 
zung der unser Zeitalter wohlthätig auszeichnen­
den Gewissensfreiheit durch diese Gedächtnißfeyeu 
erneuert worden sind.

Die Dienstentlassung des Polizelburgermeisters 
und Rathsseniors zu Grünberg, Herrn von Clt- 
maflewski, deren im Octoberstück der Provinzi­
alblatter erwähnt worden ist, geschähe'auf eige­
nes Ansuchen desselben bei der allerhöchsten Be­
hörde, nachdem derselbe eine lange Reihe von 
Jahren dem Staate und besonders der Stadt 
Grünberg nützlich gewesen war, bey welcher letz­
terer er sich unter andern durch Stiftung der vie­
len Familien so äußerst wohlthätigenGterbe-So- 
cletät ein verdientes Ehrendenkmal errichtet hat.

Am
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9111t 9. November starb hier ein aus dem Würz- 
bürgschen gebürtiger, und bey einem hiesigen 
Wundärzte in Condition gestandener Barbier Ge­
selle, Namens Engelhard. Man hatte ^dringend 
starke Permuthung, bg'ß er sich selbst Vergifter ha­
be, und öfüetedbshalb den Leichnam. Man fand 
if Loth Stechapfelsaanien tzn Magen, und agch 
noch einen Vorrarh dieses Giftes in seinerTa- 

I fthe. Schwermülhig war differ Jüngling nicht. 
Die wahre Ursache feistes igenwachtigeu Heraus- 
tretens aus den, Lebest aber ist bis itzt verborgen 
geblieben ; Venn daß itzn sein bisheriger Herr ver­
abschiedet hatte, kani, w nigstens der zureichende 
Grund davon nicht gewesen seyn.

Dank und Rechtfertigung.
fortgesetzte Wohlchat gebiert neuen- Dank. 
AberiUahls empfing ich für-den -armen Einärmig-^ 
ten Stchhäst von denselblett Wöhlthatigen Men- 
fchenftmnSinnen aus Dk. zuk wöchentlichen Un­
terstützung seiner armen Familie 3 Rlhlr., dereir 
richtige Verrheilung ich hiemik zusage! Zugleich 
bedarf es M meiner Nechtfertigung eines erklären­
den Ansatzes meines bey meinen, ersten öffentli­
chen Dank auf dem Umschläge des September- 
strfcks- gebrauchten Ausdrucks, daß Stephan durch 
die achte Barmherzigkeit der barmherzigen Brü» 
der seinen linken Arm verlvhreu habe! Ich meinte 
damit recht schön gesagt zu haben, daß der ehr­
würdige Orden der B. B« dadurch das Leben die­
ses unglücklichen Bürgers rettete, indem er ihm 
seinen durch Knochenfraß unheilbar und tödlich 
gewordenen Armablösete, und wollte so zugleich 
dem ehrwürdigen Orden für diese unter Tarnend 

ahn­
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ähnlichen sich auszeichyeude Wohlchat öffentlich 
danken. Welches ich denn auch hiemil km Na­
men desSlephan bestimmter als dort gethanha­
ben ro;Ö! Gott segne fernerhin eine Anstalt, die 
so wvhlthatig für die Menschheit ist.

Engclie».

Danksagung.
&a6e vor einigen Monathen Nachricht vo» J 

der unglücklichen Feuersbrunst zu Woichnick ge­
geben, und um milde Beyträge für die Abgebran- 
teu gebeten, jezt entledige ich mich der angeneh­
men Pflicht, öffentlich bekannt zu machen, wie' 
wvhlthatig sich viele gute Menschen bey dieser 
Gelegenheit bezeiget haben. Zugleich statte ich 
sowohl denftnigen, die Beyträge gesammelt, als 
auch jedem einzelnen, der eine milde Beysteuec 
gegeben hat, im Namen jener Unglücklichen bett 
herzlichsten Dank ab, und bitte Gott, daß er sie 
mit seinem besten Seegen dafür belohnen wolle.

Eingekommen sind: Rt. Ggr. Pf.
von einer Ungenannten aus G. 5 — — 
von einem Ungen. aus W. 1 — — 
— — — i Duc. incl. Agio 3 5 — t
vom Hrn. F. aus I. ■ z — —
von Breslau nach dem Provzbl.

pro Septbr. 10 16 — 
pro Octobr. 7 — — 
pro Novbr. 7 8 6

Zusammen 37 5 6 
welche durch den Maglstratzu Woschnick an die Al- 
lerunglücklichsten, die nur blos ihr Leben gerettet, 
vertheilt werden sollen. Lublinitz, den 15. Dec. 1798, 

Ar. Weigert, 
CreMeuminnehmer.

Aver--
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A v ertissemenr.

ich zu Anlegung eines Depots'von unver­
steuerten Ungarischen WeÄen Vie" ConLefsion von 
der höchsten Accise-Instanz erhalten habe, so ma- 
cherichi hierdurch einem refp. Publigo ganz erge- 
bfnst bekannt, daß bey mir alle Sorter; von Qoer- 
uyh Weber-Ungarischen Weinen in ganzen Kuf- 
f(N un.d Antälen; auf Lager, so "Wie auch Har 
abgezogen, in kleinen Gebinden, bis zu H-Ey- 
mrr, üm die billigsten Preise, von 5 Sgl. an bis 
zü Niehreru Reichsthalern das Quart, exclusive 
der Kgl. Gefalle jedrrzxjk zu bekommen sind.
.Da ich den Wein, selbst in Ungarn ein kaufe, 

ruch mich mit einer sehr niaßfgen Provision be­
gnügen werde,, überdch anch'.dxr ausmeinem De- ■ 
pot erkaufte Wein, wensi erstM'Lövd, ohne Un­
terschied der Person und des Standes/ gehet, nur 
der halben Zoll Impost erlegen darf, und t?on' 
der sonst gewöhnlichen CvNfüMtionsaccise gänzlich 
befreist ist, so werden die refp. Herrn Abnehmer 
von mir den Wein eben so wohlfeil bekommen 
können, als wenn sie ihn durch Schleichhändler 
erhielten, und außerdech isoch den Dortheil vor­
aus haben, daß sie von mir reine und nicht ge­
panschte,. dem Herderben ausgesetzte Sorten be­
kommen, auch darüber jedesmal richtige Paßir- 
zettel erhalten werden, mithin keinem Risico aus­
gesetzt seyn dürfen.

Damit jeder refp. Kauflustige wißen könne, 
wie viel die Königl. Gefalle für den aus meinem 
Depot erkauften Wein, wenn er aufs Land ge­
het, ausmachen, so füge ich hiermit nachrichtlich 
bei), daß

de i) fük
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i) für i Eymer Ungar. Wein ohne 
Unterschied der Sorte oder dessen 
Werths der sämtl. Accise - und 
Zollgefälle inclusive Gold, Agio 
und Paßirzettelgeld 9 4 10

2) für I Eymer 6 20 3

í>í = %
$) für I — 184

kn Courant betragen, es kommen daher auf jedes 
Quart 3 Sgl. 6 d'. König!. Gefälle.

Ueber die Weine werden doppelte Paßirfchek- 
ne ertheilt, den einen behält der Empfänger für 
sich, auf den andern aber setzt er, mitBeyfÜgung 
der Unterschrift und ches Pettschafts, bas Attest, 
daß er den Wein für seinen Gebrauch richtig er­
halten habe, und sendet solchen binnen 8 Tagen 
wiederum an mich zurück, außerdem er der UN- 
anuehmlichkeit ausgesetzt seyn würde, den vol­
len Impost und die Confumtionsaccise erlegen 
zu müßen.

Sollte Abnehmern, welche mehrere Eymer 
Weine von mir zu kaufen belieben werden, das 
Fuhrwerk ermangeln, so bin ich gern erbötjg. 
Ihnen den Wein durch eigene Pferde zu über­
schicken. Ich empfehle mich demnach zur Hoch- 
geneigten Abnahme, verspreche die billigsten Prei­
se und die prompteste und reelleste Bedienung.

Neustadt in Oberschkesien, den 16. Sec&r 1798»
George Friedrich Dikow junior.

Neuere
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Neuere Verlagsbücher von Friedrich. From- 
mann, Buchhändler in Jena.

FüllcboL-n G. G.', Beyträgc zur Gcfcbicbre der 

Philofophie. IXtes Stück. 8- 14 Gr.
Inhalt : i, Timteus der Lokrier von der Weltfcele 

von Bardili. 2. Ueber die Sagen von Hermo- 
timos aus Khzomenat, von Caius, g. Garv.e 

■ über die Gefchichte der Philofophie. 4. Zu­
sätze zu meiner Gefchichte der Phyfiognomie 
im gten Stück der Bey träge. Bruchftück 
über AriftotelesPhilofophie und Manier, (aus 
einem größer» ¡Werke über Ariftoteles) beides 

- vom Herausgeber.
Niethammer, D. Fr. J., Verfueh einer neuen Be­

gründung des vernunftmäßigen Offenbarungs- 
Glaubens, n. d. Latein, mit einem Anhang, der 
eine Darftellung des Gefichtspunctes enthält, 
aus dem diele Begründung aufgefaßt werden 
muß. 8- 14 Gr.

Diefe Schrift hat die Abficht, den Gefichts- 
punkt anzugeben und wiifenfchafrlich zu rechtfer­
tigen, aus dem der Volkslehrer den Offen- 
bärungsglauben auffaffen und darftellen foil, 
wenn er ihn (wie es der einzige Vernunft mäßige 
Zweck der Offenbarungslehre feyn kann,) dazu 
gebrauchen will, der Religionslehre, die er vorzu­
tragen hat, eine höhere Auiloritset zu begründen, 
durch die er ihr Eingang zu verfchaffen flicht. Die 
Schrift iff alfo vorzüglich de» Volks - Religi­
ons - Lehrern beftimmt, und bedurfte wohl 
deshalb dies deutfehe Gewand, wenn auch nicht 
die Misverftändniffe, denen die Schrift durch die 
noch ungewöhnliche lateinif he Terminologie aus­
gefetzt war, die Ueberfetzung nothwendig ge- 

ee 2 macht 
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macht hätte, — Der Anhang fowohl, als die 
hinzugekommenen Anmerkungen, tollen das 

.ihrige dazu beitragen, die Meinung des Verf. noch 
mehr ins Licht zu fetzen. Ęr erklärt übrigens in 
der Vorrede ganz unumwunden, dáfs er weder die 
alte Lehre von der Offenbarung, noch den alten 
Legrif von Offenbarung habe begründen oder zum 
Grunde legen wollen; was er Offenbarung fienne, 
fey ein ganz anderer Legrif, es fey lediglich das 
glte Wort, gar nichts von dem alten Begrif.

Teiler, O. W. A., neues Magazin sürPredi- 
. ger. vu Bd. 2s St. <yr. ß. aß Gr.

Inhalt: I. Abthlg. I Adhdlg. Vbn der 
moralischen Schrift,auslegung in Predigten 
und religiösen Volksunterricht überhaupt. 
II. drey Anzeigen. II. Abthlg. I. 
Entwürfe zu Predigten, a, 5 über Evange­
lien. b 5 über Epistel». «. 5 über fteye 

. Texte. II. 16 bey besonder» Gelegenheiten 
und Veranlassungen, HL Abthlg. 2 Ho­
milien, IV. Abthlg. i. das ganz neuer­
lich veränderte Confirmationsformukar der 
Dotationen, welche von den Patrpney ade- 
licher-oder Magistrats- Kirchen in der Chur­
mack zur Bestätigung beym Oberconsistorio 
müßen eingereicht werden. 2. Gutachten.

'Versuch eines Comments« über das allgemeine 
Landrecht für die preuffiféhen Staaten. In 
Briefen. Iter Bd, ote Abthlg. gr. g.
Auf Schreibpap. 16 Gr. auf Druckpap. 14 Gr, 

Der Vers, dieses mit allgemeinem und ver­
dientem Beyfall aufgenommenen Commentary 
verfolgt in dieser Fortsetzung seinen reichhaltigen 
Plan mit festem Schritt. Dieft Abheilung ge­

winnt
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"wimtf durch Wahl d.erMaierW und Leben W 
ßarßdluna 9UÍ4 a» '
Inhalt: ty. II- Theil. i/ Titel yon M 

Pflichten u. Rechten des Staates jUch besöfl- 
dertt Schutz seiner Unterthäuen. 2ä. 2’r. 
II, Lheil. 9 Titel von den' Pflichten und 
Rechten des Adelstandes. 22. 23. II, Theil 
8 Titel Hom Bürssttstande. ir Abschnitt 
vom Dürgerstande überhaupt. 24. 2r Ab- 
fchnitt von Städten und Stadtgemeinen. 
2Z. 26. 27. ge Abschnitt. .Von Handwer­
kern und Zünften. 23. Von Gesellen.und 
deren Rechten. 29. 4t Abschnitt. Don 
Künstlern und Fabrikanten. 30. Ab­
schnitt. Von Brauern/ Gastwirthen, Gar- 
köchen und Andern, welche mit dem Ver­
kaufe zubsreiteter Speisen und Getränke ein 
Gewerbe treiben. 31. 6r Abschnitt. Von 
Apothekern. 32. 33. II. Theil. 7 Titel 
vom Bauerstande im Allgemeinen. 34. Von 
unterthämgen Landbewshncrn und ihrem 
Verhälrniß gegen ihre Herrschaften. 35. 
36. Von den persönlichen Pflichten und 
Rechten, der Unkerlhanen.

In der letzten Michael. Messe habe ich an Pra- 
numeranten und Buchhändler versandt

den Anhang zu SchneidersJkntifcheni gricchifch- 
deutlchen Handwörterbuch, ig Bogen.

Diesen Anhang erhalten alle Käufer der beiden 
Thcile unentgeldlich, und enthalt iderselbe: 
Haupttitel zum zweyten Bande, Vorrede zum gan­
zen Werk, Verbesserungen, Zusatze, und den ana­
lytischen Theil. So ware denn das ganze MM 
in den Händen des Publikums; und ein solches 
für deßen inner» Werth das einstimmige Ury. 
theil aller Kenner entschieden hat. Mir kömM 
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fg nicht zu, darüber etwas zu sagen, aber über 
die äußere Gestalt ein Paar Worte.- Gewiß hat 
die Wcsselhöftsche Officin in Chemnitz alles gelei­
stet, was sich bey der steten, nothwendigen Hin- 
pcht auf Oekonomie des Drucks nur fordern und 
erwarten läßt. Der Druck laßt aa Reinheit und 
Korrektheit gewiß nichts, oder doch wenig zu 
wünschen übrig. Das Ganze wird nun nicht 
mehr vereinzelt und kostet 5 Rtkr. 12 Ggr., für 
1.27.5 Bogen im größten Lexicon "Format und 
sparsamsten Druck, ein, im Verhaltniß der Ko­
sten, die diese Unternehmung erfordxzte, äußerst 
niedriger Preis. Aber ich entsagte gern einem 
großen Vortheil, um die allgemeine Verbreitung 
nach allen meinen graften zu erleichtern.

Jena. Frsmniann.
A coinpleat Vocabulary, English and German, 

oder vollständig kleines. Wörterbuch englisch 
und deutsch; insonderheit für Anfänger und 
Reisende, zuerst ausgefertigt von Theodor Ar­
nold, durchaus verbessert und vermehrt mit 
einem deutsch #. englischen Wörterbuche von M. 
I. D. Rogier, sie Auflage. Lexicons Format. 
Leipzig. Frommann. 1 Rllr. 8 Ggr.

Desselben Buches 2r Th. besonders, oder : M.g. 
B. Rogler vollständig deutsch # englisches Wör­
terbuch. Lexicons Formar. 15 Ggr.

Beide kleine Handwörterbücher haben sich 
hinlänglich als die zweckmäßigsten Hälfsmiktel 
für Anfänger, bey Erler ung der englischen 
Sprache, bewährt. Sie leisten alles, was man 
bey dem Umfang nur fordern kann, und empfeh­
len sich auch durch die Billigkeit der Preise.

Dey
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Bey 3. 65. Schöps, Buchhändler in Sittftu und 
in allen Buchhandlungen ist zu haben:

4)eschecks , ' M. C. allgemeine deutsche Re­

chenstunden, worin» die fünf Speci-s der 
Rechenkunst Mit unbenannten und benannten, 
sowohl ganzen als gebrochenen Zahlen, nebst 
der direkten und indirekten Regel de Tri 
ohne uttd mit Brüchen, und der Progres­
sionsrechnung, ausfüht'lich und deutlich in 
brauchbaren Beyspielen, vorgetragen sind; 
zum zweytenmahl verbeßert und vermehrt von 
I. F. Heinatz. 8. Zittau -97. 12 Gr.

Peschecks M. C. Rechenschuler, verbeß. u. ver­
mehrt von I. F. Heonatz, siebzehnte oder drit­
te durchgesehene Aust. 8. Ebend. 798» 4 Gr.

Frohbergeks C. G. biblischer Chcistenrhumsun- 
tercicht, nebst Gebeten und Liedern fürSchul- 
kindee. 8. Ebend. 795. 6 Gk.

Frohbergers C. G. Erinnerungen für junge Chri­
sten und Christinnen, nach ihrem ersten Abend­
mahlsgenüsse. 8. Ebend. 78g. 4 Gr.

Arithmetische Unterhaltungen zum Nutzen und 
Vergnügen für die Liebhaber der Rechenkunst, 
herausgegeb. von I. G. Goldberg, 6 Stücke. 
8. Ebend. 788. 18 Gr.

Neue arithm. Unterhalt., herausgeg. von I. G. 
Goldberg. 3 Stücke. 8. Ebend. 796. 12 Gr.

Das Vornehmste aus der Kirchengeschtchte, vor 
der Geburt Christi bis auf Luther», nebst 
der Augsburglschen Confeßion, einer kurzen 
Nachricht von dem Reformationsfest und 2k 
Luthers kleinen Katechismus, zum Gebrauch 
für die Jugend in nieder» Schulen. 8* Ebenda 
790. 2 Ggr. 25 Stück i Rrlr. 16 Ggr.

- u___ ... ~ ^ñchs
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. . ** 6 <ł? richt»
Um das Verlangen verschiedener Bilderfreun­

de und Sammler schlesischer Prospecte, welche' 
sich ein einfacheres Ganze wünschen,, zu erfüllen, 
so wie auch um bequemere Verbreitung'ivegen; 
bin ich entschloßen, die durch die vaterländischen 
Blätter, theils schon bekannten als noch unbe­
kannten Kupfer und deren Beschreibung , Heft-

A b b ikdun g e n Schl e fk scher u. Gla- 
tzifcher Gegenden, auf Pränumera­
tion besonders hevauszugeben, und so viel 
mir möglich noch zu verbeßern.

-
Vierteljährlich wird ein Heft erscheinen, wel­

cher 6 treue Abbildungen interessanter Schlesi­
scher und Glatzischer Gegenden in schwarzen auf 
Velin Papier gut abgedruckten Kupfer. und de­
ren Beschreibung enthält. „ r

Der Erste Heft, in welchem man die Abbil­
dungen des Zobkenberges, dessen Gipfel, die 
Stadt Freiburg, zwei Ansichten vom Schloße 
Fürstenstein, und die Stadt Waldenburg strides 
ist bereits fertig, und als Probe zu Jedermanns 
beliebiger Ansicht, .an den größten Theil der Kö- 
nigl. Preußtschen Postämter in den ,ansehnlich­
sten Städten, übersandt, bei welchen sich ent­
ferntere Pranumeranten melden, und 4 Wa­
chen nach der Vorausbejahlüng , ihre bestellten 
Hefte äbholen können.

Sämmtliche Postämter werden durch den Herrn 
Dberpostsecrekair Reichelt in Breslau besorgt,

Aüßek
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- Außer diesen' erhalten alle Beförderer dieses 
Merks, welche sich posifrei grade an mich wen­
den, das 9tę Stück frei,, und Buchhandlungen 
den gewöhnlichen Rabatt.

Die Pränumeration für jeden Heft ist ?.o Gro­
schen, und für den Ersten bis Ende Februar of­
fen, nachher kostet er 1 Rt.

Auf Ostern erscheint der Zweite.

Dem Vierten Hefte werde ich ein Verzeichnis 
der säinmtlichen respective!? Pranumeranten, als 
Beförderer dieses Werkes, beigesellen, und bitte 
-eshalb — denen dies nicht mißfällig wäre, um 
ihre Nahmen.

S G Endler,
Architekt und Kupftrstichrr zu Breslau.
Wohnhaft auf der Tafchni rGaße ju der 

GUM .
Der Cammersecrckair Streit wird gern durch 

Annahme von Bestellungen diese empfehlungst 
würdige Unternehmung befördern.

Bvkavntmachungen.
Hiemit wird einem hohen respect, musikalischen 

PubUfum bekannt gemacht, dastHerr Anders in 
Gnadenfeld bey Cvjel in Oberschlesien, weichet 
sich schon seit mehr als zwanzig Jahren mit d»W 
möglichsten Eifer und Fleiß mit Instrumenten­
bau beschäftiget, vieierley Arten von Fortepiano 
in verschiedenen und besonders schönen, ganz 
neuen Formen, in welchen man kein Instrument 
vrrmuthet, sondern das prachtvolleste Möbel vor 

Augen 
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Augen hat, und ganz überraschet wird, wenKhek 
Oefnung derselben ein so schönes Jnstrunieüt 
zum Vorschein kommt, verfertiget. Er arbeitet 
seit Kurzem eine ganz neue Art sehr kleine auch 
grössere Queer - Fortepianos mit sehr einfachem 
aber äuserst dauerhaftem Mechanismus, und 
ganz neue, von ihm selbst erfundene, Dampfers 
methode. Diese Instrumente spielen sich ausser­
ordentlich leicht , und der schöne Ton ist nicht 
nur dem sogenannten Mozartischen Flügel - For­
tepiano gleich,' sondern noch übertreffend. Die 
Preise derselben sind sehr billig, jeder musiiali- 
sche Sachverständige wird bey Ansicht derselbe» 
überzeugt seyn können, daß ohne diese seine neue 
Erfindung, weder an Dauer, noch an guter und 
schöner Würkungskraft der Instrumente, noch 
keine bessere nirgends vorhanden gewesen. Die­
ser rechtschaffene Mann hat es in dieser Kunst 
und andern schönen nützlichen Künsten sehr weit 
gebracht, welches der Gnadenfelder Brüderge­
meine zur grösten Ehre gereichet, und verdient 
feines unermüdeten Fleisses und seiner Geschicks 
lichkeit wegen, des hohen kunstliebhabendeu Pu­
blikums Aufmerksamkeit und Beförderung.

Den,2o. November 1798.
L. G. Gröbel, 

MufikuS.

Dey dem Gärtner Vasolo zu Tscheschendorf 
hey Hayna» ist Accaciensaamen, das Pfund 
für i Rtlr., zu haben.


